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Maß und Zahl in der gotischen Baukunst 
(Schluß) 
Von Konrad Hecht 
(eingegangen am 27. 4.1971) 
v. Die Geometrie 
Für den gotischen Architekten sei die Unkenntnis des Rechnens genauso 
bezeichnend gewesen wie die in der Handhabung der Geometrie erworbene 
Meisterschaft426• Daher habe er die Abmessungen eines Bauwerks am Reißbrett 
wie an der Baustelle mit Hilfe geometrischer Figuren ermittelt. Das Grundrnaß 
solcher Figuren habe er als Vielfaches der orts- und zeitüblichen Maßeinheit 
angegeben. 
Mit einem derart definierten Grundrnaß ist vorausgesetzt, dem gotischen 
Architekten seien Zahl und Maßeinheit bekannt gewesen. 
Das Grundrnaß sucht man zumeist in der Breite des Mittelschiffs. Angenom-
men, der gotische Architekt habe in der Verlängerung dieses Grundmaßes weite-
re Strecken - etwa die Breite der Seitenschiffe - in gleicher \Veise angeben 
wollen, hätte ihm gelingen müssen, auch die Länge der ganzen Strecke als Viel-
faches der Maßeinheit anzugeben, denn aus drei Maßzahlen die Summe zu bil-
den, waren Kenntnisse der höheren Mathematik, über die der Architekt wohl 
tatsächlich nicht verfügte, nicht erforderlich, dazu genügte eine bescheidene 
Fertigkeit im "bürgerlichen Rechnen", eine Fertigkeit, die jedem geläufig sein 
mußte, der auf dem Markt oder in der Schenke seine ~lünze gegen eine \Vare 
und Wechselgeld tauschte. 
Von dieser Voraussetzung ausgehend hätte nahegelegen, Maß und Zahl im 
gotischen Bauwerk aufzusuchen. Die Proportionsfiguren anzuzweifeln, ging je-
doch nicht mehr an. So entwickelte man die Voraussetzung aus der längst fest-
stehenden Schlußfolgerung: Der gotische Architekt war der höheren ~lathema­
tik unkundig, war aber in der Geometrie erfahren, weshalb er sich am Reißbrett 
wie an der Baustelle auf jene Proportionsfiguren berief, die man ihm post festurn 
vorgezeichnet hatte. 
Diese Argumentation verstößt gegen die Logik. Sie leidet überdies an einem 
weiteren Mangel: Über die Kenntnisse eines Bauzeichners verfügte der gotische 
4>6 COLOMBlER 1953, S. 69. _ BOOZ 1956, S. 13 f. und 64. - WEDEPOHL 1967.5 .. 252. -. Dagegen 
CALI 1963~ S. 192.: .,Die Bauhüttenmeister des l:!. Jahrhunderts ,konnten .ga~1Z b~Shmmt hInSl~tlIch 
des Herstellungspreises f{'mnen ... Es ist wahrscheinlich, daß sie audl hmsrchthch der Proportionen 
Rechnungen anstellen konnten. 
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Architekt gewiß. In der darstellenden Geometrie des Bauzeichners sind aber die 
Proportionsfiguren nicht aufzuweisen. So konnte nicht genügen, dem gotischen 
Architekten Erfahrung in der (darstellenden) Geometrie zu bescheinigen. Die 
hier in Frage stehende Geometrie war näherhin als Proportionsgeometrie zu 
definieren. Diesen Nachweis anzutreten, boten sich mehrere Möglichkeiten. 
A. Die Kunst der Geometrie 
Die schriftliche Überlieferung bringt den mittelalterlichen Architekten mit 
der Geometrie oftmals in Verbindung. 
Das alte Passional schildert den Beginn eines Bauvorganges mit den Worten: " ... 
der sin wercmeister was, einen vi! schonen palas liez er in mezzen her unde dar"427. 
In der Eneide des Heinrich von Veldeke ist es "der wlse man Geometras der des 
werkes meister was"428. 
Mit dem Bau seiner Burg Ardres beauftragte Graf Arnold von Guines gegen 1200 
" ... doctum geometricalis opens magistrum Symonem ... hic et illic iam in mente con-
ceptum rei opus non tarn in virga quam in oculorum pertica geometricantem ... "42. 
Villard de Honnecourt berichtete über" ... die Kunst der (Grund)züge des Zeich-
nens, so wie die Disziplin der Geometrie sie lehrt, um leicht zu arbeiten"43o. 
Reymond du Temple, Hofarchitekt der französischen Könige Kar! V. und Kar! VI., 
war im Urteil der Christine de Pisans der "Sage artiste, lequel de geometrie, qui est 
l'art de mesurer et equerrer, compas et lignes s'entendait suffisamment bien et le 
montrait en devisant de ses edifices"43'. 
Die Mailänder Hütte hat dem Meister Heinrich (III., Parler), "probissimo viro, geo-
metriaeque expertissimo magistro" ein Lob zugooacht4'l2. 
Der in Bordeaux tätige Meister Colin Tranchant wurde 1425 als "maHre en geome-
trie" bezeichnet'33. 
Hannes de Ranconval, um 1470/80 Stadtbaumeister in Metz, wurde als "grand 
geometricien et expert en chiffre" geriihmt<34. 
Matthäus Roritzer lehrte "den Anfang des ausgezogenen Steinwerks, wie er aus dem 
Grunde der Gemometrie hervorgeht""'''. 
Hans Schmuttermayer widmete sein Fialenbüchlein allen Meistern und Gesellen, 
die sich "der freyen kunst der Geometrie geprauchen"436. 
Geht aus solchen Belegen hervor, der mittelalterliche Architekt habe mit 
geometrischen Proportionsfiguren gearbeitet? Lesen wir doch die TextsteIlen in 
ihrem Zusammenhang: 
U1 Anzeiger f. Kunde des deutschen Mittelalters 1836, S. 391. - BOOZ 1956 S. 68. 428 KLETZL 19;35, S. 58. ' 
429 800Z 1956. S. 14. 
430 HAH"LOSER 19;35, S. 91. 
431 KLETZL 19;19. S. 18. - BOOZ 1956, S. 14. 
432 KLETZL 19;35, S. 58. - 800Z 1956, S. 14 . 
.,." H. STEr", Les architects des cathedrales gothiques, Paris 1929, S. 100. - BOOZ 1956 S 14. 434 KLETZL 1935. S. 58. ' . 
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Heinrich von Veldeke berichtet in seiner Eneide von einem Baumeister, der den 
Namen seiner Kunst als Eigennamen führte. Dieser "wise Geometras" errichtete die 
Grabkapelle der heldenhaften Jungfrau CamilJa. Das Bauwerk wird beschrieben als 
eine 20 Fuß weite "sinwelle [runde] stat"; auf ihren Vorlagen saßen "swibogen [Rippen], 
si warn höch zweinzich vlize"; in die Rippenscheitel war ein "ruchstein" eingebaut, 
auf dem ein 40 Fuß hoher "philare" stand, dar liffe lach ein simezstein [Gesims], sin-
wele siben filze" breit'37. 
Der zum Burgbau in Ardres438 herangeholte Meister Simon ging das eine mal vor 
"pertica geometricans", mit der Meßlatte messend, das andere mal "in oculorum per-
tica geometricans", eine Strecke nach Augenmaß abschätzend. 
Villard de Honnecourt berief sich auf die "ars de iometrie". Nach den Zeichnungen 
des Skizzenbuches zu schließen hat diese Kunst mit den Verfahren der Proportionsbe-
flissenen nur die Geometrie gemeinsam43". 
Dem Meister Reymond du Temple wurde nachgesagt, er sei ein ~feister der Geo-
metrie, d. h. der Kunst zu messen, rechte Winkel, Kreisbögen und Fluchten festzulegen; 
in dieser Kunst habe er sich in der Austeilung seiner Bauten als '.feister erwiesen. Auf 
welche Weise er ein Bauwerk gemessen und ausgeteilt hat, erkennt man aus den Ab-
rechnungen des von ihm geleiteten Louvre-Umbaues: nach Klafter und Fuß440. 
Was man in der Mailänder Hütte, wo Heinrich Parler der "Geometrie" wegen ge-
lobt wurde, unter Geometrie verstand, geht aus den Protokollen der Hütte deutlich 
hervor: Zum Nachweis der beim Dombau unterlaufenen Maßungenauigkeiten nannte 
Jean Mignot in der Sitzung vom 11. Juni 1400 Maßzahlen in '.lailänder Ellen und Zoll. 
In den Worten des Protokollführers fügte er seinen Vorwiirfen hinzu: "Item de supra-
scriptis omnibus se reclament ad quoslibet magistros geometriae"441. In der Sitzung 
vom 15. Mai 1401 wurde Jean Mignot als "vero maestro di geometria" angespro-
chen442 ; der von ihm vorgelegte Entwurf wurde als Dokument gerühmt, das sich gegen 
jene Blinden richte, die fälschlich behaupten, "cli essere geometri"443. - In derselben 
Sitzung verhandelte man auch über einen Pfeiler des Camposanto, der irrtümlich nur 
halb so stark ausgeführt worden war als beabsichtigt. Einer der Yorschläge ging dahin. 
den Pfeiler bis zum Fundament abzubrechen und ihn .. da un prudente geometra" 
nochmals aufführen zu lassen444 • - Als die bauleitenden Architekten in einer offen-
bar wichtigen, jedoch nicht genannten Frage uneins waren, beschlossen sie am 1. Sep-
tember 1409, den Precligermönch Giovanni da Giussano zuzuziehen. ..esperto in tali 
cose e specialmente in geometria"445. - Am 20. September des folgenden Jahres er-
hielt derselbe " ... Johannes de Gluxiano ... sacrae paginae professor scientiaeque 
geometriae valde peritus ... " Honorar und hohes Lob446. - Abmessungen des Domes 
sind in den Protokollen mehrfach in den '.Iailänder '.faßeinheiten angegeben447. Diese 
437 A. ILG, Beiträge zur Geschichte der Kunst und Kunsttechnik aus mittelhochdeutschen Dichtungen. 
Wien 189~, S. 45 H. 
438 Vgi. Anm. 369 . 
.,," Vgl. Abschnitt III B 3. 
440 Vgi. Abschnitt VI A 6. 
441 Ann. I, S. 208. 
442 Ann. I, S. 224. 
44:1 Ann. I, S. 227. 
444 Ann. I, S. 228. 
445 Ann. I, S. 293. 
446 Ann. App. I, S. 297. 
447 Vgi. Abschnitt III A 3. 
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Maßeinheiten waren zugleich die Grundlage des Verdingungs- und Rechungswesens 
der Bauhütte448. 
Eneo Silvio Piccolomini, später Papst Pius H., hatte mehrfach Gelegenheit, das 
Straßburger Münster und andere Bauten der deutschen Gotik zu sehen. Sein Urteil 
überlieferte ein Straßburger Chronist mit diesen Worten: "In Architectura Germani 
excellentissimi sunt, quorum aedificia Aeneas Sylvius mirari se potuisse scribit, non 
commentare. Sunt meo, inquit, judicio, Theutonici mirabiles mathematici, omnesque 
gentes in Architectura superant"449. 
Matthäus Roritzer hat sich in seinem "puechle(n) d(er) fiale(n) gerechtikait" .. .4';0 
"ettwas berurter Kunst d(er) geometrey zuerleutem Un(d) am erst(e)n dasmale den 
anefang des auszgeczogens stainwerchs wie vn(d) in welcher mass das ausz dem grunde 
d(er) geometrey mit austailung des zirckels herfurkomen vnd in die rechten masse ge-
bracht werden solle Zuerclem furgenomen ... " Die Erklärung beginnt mit den Wor-
ten: "Wilt dv ain grvndt reyss(e)n czw ainer vialen: nach stainmeczischer art: avsz der 
rechten geometrey So heb an ... " - Roritzers Geometria deutsch450a enthält "Aus 
der Geometrey ettliche nuczpere stuckle(n) ... ", nämlich einen rechten Winkel zu 
machen, ein regelmäßiges Fünfeck bzw. Siebeneck, auch "ain gerecht acht eck" zu 
konstruieren, den Umfang eines Kreises zu berechnen4'!, den verlorenen Mittelpunkt 
eines Kreisbogens wieder zu finden und ein gleichseitiges Dreieck zu konstruieren, das 
denselben Flächeninhalt besitzt wie ein gegebenes Quadrat. 
Hans Schmuttermayer verfaßte sein Fialenbüchlein "'" zutrost vn(d) vntterwey-
sung vnnserm nachsten vn(d) alle(n) maisteren vn(d) gesellen die sich diser hohen vn(d) 
freyen kunst der Geometria geprauchen ir gemute speculirung vnd ymaginacion dem 
ware(n) grunt des maswercks paß (besser) zuuntterwerffen nach gedencken vnd ein zu 
wurtzeln". 
Rivius schrieb in seinem Vitruvkommentar: (1548, BI. VIIIv) "Nach dem Reissen 
vnnd ~falen, setzet Vitruuius nit vnbilliche(n) am aller negsten die Geometri, dieweil 
alle ding in der welt begriffen, samenthafft oder sonderlichen alle gestalt sind, vnd 
eingeschlossen in ire eussere fleche vnd Corpus mit mancherley linien vnterschiedlicher 
qualitet, grösse, vnd proportion formirt, welches allein durch die Geometri in rechten 
verstand gebracht werden mag, ... " - (BI. Xlv) " ... Regel, Richtscheid, Winckelmaß 
vnd Pleywag ... haben ... alle sament iren grund auß der Geometri, vnd sind solcher 
künst ein gewiser \Verckzeug, welche der künstlich Bawmeister nit ger athen oder ent-
beren mag, ... ,. 
Fassen wir fürs erste zusammen: 
Zum einen wurde .,Geometrie" in dem uns geläufigen Wortsinn verstanden. 
Derart hat Roritzer den Inhalt seiner "Geometria deutsch" zusammengestellt, 
derart hat Rivius die Geometrie in seinem Vitruvkommentar umschrieben. 
Zum anderen wurde "Geometrie" in einem enger gefaßten Wortsinn als die 
Kunst verstanden, die Länge einer Strecke anzugeben. Auf welche \Veise die 
448 Ebenda. 
44" Wympheling Epit. RN. Gcnn. L S. 397. - STIEGLITZ 1810, S. lJ9, Anm. 26. 
'.;0 RORITZER 1486. BI. Zv f. 
"Oa RORITZER 1487/88. 
"" :t = ;>'17 = ;>.1428. 
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Länge solcher Strecken definiert wurde, ist dem vVort "Geometrie" nicht abzu-
lesen. Roritzer gab seiner Fiale - wenn man der Seitenlänge des ersten Quadrats 
eine rationale Maßzahl zuspricht - in der Horizontalen rationale und irratio-
nale, in der Vertikalen nur rationale ~'1aßzahlen. Schmuttermayer, der die Fiale 
nach dem gleichen Verfahren austrug, nannte beiderlei }'laße schlicht und ein-
fach "Schuh". Mit dieser nicht schlechthin zutreffenden Bezeichnung scheint er 
zu verraten, man habe am Bau üblicherweise in Schuh, d. h. in ~laßeinheiten, 
nicht in geometrisch definierten Strecken, gemessen. Diese Vermutung bestätigt 
sich: Meister Simon, doctus geometricalis operis, maß mit der Meßlatte. Reymond 
du Temple, sage artiste de geometrie, maß in Klafter und Fuß. Jean ~1ignot legte 
den magistri geometriae nahe, sich der in Ellen und Zoll benannten Fehlmaße 
des Mailänder Domes anzunehmen. 
Die Adepten der These legen besonderen vVert darauf festzustellen, daß aus 
den Proportionsfiguren irrationale Maße hervorgehen. Der doctus geometricalis 
operis, der artiste de geometrie, der grand geometricien und der :\leister Geome-
tras haben in Maßeinheiten gemessen. Sie waren :\leister der Geometrie, nicht 
der Proportionsgeometrie452 • 
B. Die "geometrische Messung" 
Den Mailänder Dom führte Rivius - seinem großen Vorgänger folgend -
auf den "Teutschen Steinmetzen grund des Triangels" zurück. Überdies sprach 
er mehrfach von der "geometrischen :\Iessung". Hier - so könnte man gegen 
die soeben gezogene Schlußfolgerung einwenden-liege doch klar auf der Hand: 
In den Rissen des Mailänder Domes hat Rivius die gleichseitigen Dreiecke an-
gegeben, folglich ist unter der "geometrischen :\lessung" ein :\laßverfahren zu 
verstehen, das sich dieser oder anderer Dreiecke als Proportionsfiguren bedient. 
Lesen wir im Vitruvius teutsch nach, was Ri\'ius (1.548) selbst unter .. geome-
trischer :\Iessung" versteht: 
(BI. lII) "Aus der Arithmetica oder kunst der Rechnung. mag er (der kunstreiche 
Architecto) den kosten des Baws vn(d) aller notturfft bey dem aller gt'ringsten heller 
vberschlagen vnd verrechen, auch mancherley messung \'nd proportion erfaren, so et-
wan durch die Geometri nit mag zu wegen bracht werden. vnnd dadurch mag er auch 
vii schwere auffgab, die sich in solchen hendlen Geometrischer rechnung. nl{! kunst 
vergleichung mancllerley proportion zu tragt'n. durch gewisse demonstration oder augen-
scheinliche bezeugnus entscheiden darthun vnnd wissen". - (BI. lXv) "Des gleichen 
lernet er auch andere ding so der Geometrischen messung als Acker "n(d) Veldt, Hoff-
stet, hohe, tieHe, breite etc. angehörig, ... Vnd dienet solche kunst auch retlicher bewe-
gung, auHgrabung der erden, so alles außgerechnet wirt vn(d) verglicht'{n) auß der 
maß, es sey scllrit oder klafter, also verstand die zal der ~1eßsteb. so jme in allen 
452 Neuerdings wird die Proportionsgeometrie auch auf Bauten der Barockzeit angewandt. L. ehr. 
STUR~l (~. Goldmanns Voltstiindige An\\'eisung zu der Civil-Baukunst, L('ipzig l708, Anmerkun-
gen S. 73) war dagegen überzeugt, ein irrationales ~laß sei .. gantz und gar incommensurabel und 
unfähig aller proportion". 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00051795
30 Konrad Hecht 
gebewen vnd was jm weiter förkum(m)t das er in das werck bringen will, alles in der 
Arithmetic gegründet". - (BI. XII) Nach Vitruv ist dem Architekten die Rechenkunst 
nützlich, um "die arbeiter, taglöner vnd alle materi vnd notturfft so zum Bawwerck 
gehört zu bezalen vnd verrechnen, ... Dieweil aber salchs diser zeit nicht der brauch, 
auch dem Architecto zu beschwerlichen, ist jm doch die kunst in ander weg noch vii 
notwendiger, nemlichen zu rechter eygentlicher Geometrischer ermessung ... , darmitt 
Klaffter, Rhuten, Werckschuch, Zol vnnd der gleichen außtheilung der Maß, so nach 
der zal gerechnet werden." - (BI. XXXI) " ... aus solcher ordentlicher außtheilung 
vnd zusammen setzung der zal, entspringt die warhafftig Sym(m)etria, nemlichen wann 
die zerlegten theil oder rechte glidmaß sich also recht vnd füglichen wider zusamen 
schicke(n) vn(d) auff einander gendt, ... So du aber der Symmetria behend und wol 
erfare(n) sein wilt, soltu dich der Geometrischen messung hefftig vben mit vergleichung 
der massen mit der zal, ... " 
Rivius hat sein "Buch der geometrischen Messung" 1558 "Allen kunstreichen 
Werckmeistern, Büxenmeistern, Steinmetzen, Maurern... vnd dergleichen 
künstlichen Handwerckern ... " gewidmet. Einleitend erläutert er, Längen, Brei-
ten und Höhen seien in Maßeinheiten - kleiner Zoll, großer Zoll, Handbreit, 
Schuh, Elle usw. - zu messen. 58 Aufgaben der "geometrischen Messung" samt 
ihrer Lösung folgen, beispielsweise unter Nr. 17: 
"Es ist ein ronder Thum, der hat 5 klaffter in die rand herumb oder Circumferentz, 
vnd auff solcher obersten ronde stet ein spitz 14 schuch 7/22 hoch auffgemaurt die weil 
nun diser Thum einem Maurer nach dem werckschuch oder klaffter in die vierung 
verdingt wirdt, ist die frag wieuil dieser spitz geuierter klaffter halte. - Multiplicir 45 
werckschuch, die geben dir die 6 klaffter, durch 14 7/22 werckschuch, so kommen dir 
644 7/22 werckschuch, das halbteil von dieser summa, ist 322 werckschuch 7/44, die 
diuidir durch 56'/4 schuchs, das ist die vierung einer klaffter, so kommen 58/11 einer klaff-
ter, für so[vliel klaffter sol der Maurer bezalt werden für diser spitz zu mauren"453. 
Was bereits gefolgert war, findet hier seine Bestätigung: Die "geometrische 
Messung" beruft sich genauso wie die "Kunst der Geometrie" auf Maßzahlen, 
C. Das "rechte Maß" 
In den Schriftquellen ist überdies das "rechte Maß" genannt, auch der "rech-
te Grund", die "rechte Geometrie", die "Maßgerechtigkeit" oder - schlicht -
das "Maß". Auch diese Wortformeln gelten als historische Belege der Proportio-
nierung454 • 
Die Ordnung der Steinmetzen zu Straßburg bestimmte 1459: 
"Es sol auch kein Werkmann nom Meister nodt Parlierer nom Geselle, niernans, wie 
der genennd sige, der nit unsers Hantwerks ist, us keinem uszuge unterwisen, us dem 
Grunde zu nemen: der sich Steynwerks sin tage nit gebrucht hett"455. 
453 Die Rechenaufgaben Nr. 7, 12, 19, 20 und 22 sind ebenfalls aus dem Bauwesen genommen 
454 UEBERWASSER 1925, S. 84. - KLETZL 1935. S. 60. - KLETZL 1939. S. 18. _ UEBERWASSER 
1939 (Bcltrage), S. 308. - UEBERWASSER 1949, S. 200 f. - FUNK 1955 S 10 ff 14 30 34 46 
und 5:3. - BOOZ 1956, S. 15. ,. ."" 
455 HEIDELOFF 1844, S. 36. 
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Matthäus Roritzer schloß seine erste Schrift mit den Worten: 
" .. , du al teil riss noher [tilge alle Hilfslinien] so pleibt nur dy rechten riss dy 
noturftig sein jn d(er) fialen. Dar nach so haist dj figur ain rechte fiale(n) aus gezoge(n) 
ausz dem grunt Das ain exempel zu negst neben der geschrift gemacht stet d(er) gru(n)t 
vn(d) der auszug Also hat ain ent dz puechle(n) d(er) fiale(n) gerechtikait" 
Der "rechte Riß" ist im Gegensatz zur Vorzeichnung der richtige, endgültige 
Riß, d. h. die Reinzeichnung. Als Reinzeichnungen - die Hilfslinien sind ausge-
schieden456 - hat Roritzer den "grunt" und den "auszug" der Fiale auf der-
selben und auf der vorhergehenden Seite abgebildet. Mit "grunt" ist demnach 
nicht eine Schlüsselfigur, sondern der Grundriß und entsprechend ist mit "aus-
zug" nicht ein aus der Schlüsselfigur gezogenes Extrakt, sondern der Aufriß 
bezeichnet. Die "Gerechtigkeit" beruht darauf, daß die Fiale nach dem hier an-
gegebenen Verfahren maßgerecht ausgetragen wird. 
Die Visierbüchlein - bekannt sind zwei Drucke des Jahres 1485, von denen 
der eine mit Matthäus Roritzer in Verbindung gebracht wird, dazu Ausgaben 
von 1487 und 1531 - geben Anleitung, wie der Rauminhalt von Zubern und 
Fässern mit dem Zollstock zu ermitteln sei,,"7. In diesem Zusammenhang heißt 
visieren offenbar soviel wie "messen". Im 15. Jh. hat man die Bauzeichnung 
"Visierung" genannt458• So möchte man die Bauzeichnung als ein "in "'laßein-
heiten Gemessenes" verstehen. 
Auch Lorenz Lacher spricht in seinen Unterweisungen vom "rechten" Maß, 
von "Grund" und "Auszug", auch von der "Maßgerechtigkeit": 
Abschnitt (22) ,,'" wans du den khor angelegt hast mit seiner mauer dickhe, so 
gib im auf einer J eklichen seiten ein halben schuech zue, zu der mauer didffie, vnd 
wanß tu mit dem bau herauß khombts über die Erdten, so ziem den bau wider auf ein 
Neus ab, das er seine rechte mauer Dickhe wider bekhombt, mit den pfeillern auf den 
rechten grundt ... "459 _ (24) "Hem hie wil ich dier bericht geben wie du etliche 
Turn machten) solst, mit sambt dem krinten [Gründen], vnd außziegen ... " Im folgen-
den Abschnitt sind für den Grundriß und für den Aufriß der Türme M.aßzahlen in 
Schuh genannt. - Im Abschnitt 59 gibt Lacher an, wie die ,,:\laße" de" Bauwerks 
"recht" gewonnen werden: "Hem wiltu aber das werckh gros machen, so muesdu es 
mit dem grossen schuech messen, wiltu aber das werckh klein machen, oder reisen, so 
muestu den kleinen smuech nemen, darnach muestu das \Verd<h theillen. die mauer 
dickhe vnd die weite, thue es, so ist es recht." An der Baustelle wie am Reißbrett ist es 
456 RORITZER 1486, BI. 10; bereits auf BI. 5 und 6 v hatte er Anweisung gegeben. die Hilfslinien zu 
löschen. 
457 F. GELDNER ~atthäus Roritzers "Büchlein von d{'r Fialen Geredltigkeit" und die bei den Aus-
gaben des Vi;ierbüchleins" von 1485, in: Gutenberg-Jahrbuch 1963. S. 60. - Die in Straßburg 15~1 
gedruckte Äusgabe (E. DIEDERICHS, Deutsch;s Leben der Vergangenh"H in Bildern, Bd .. 1. Jena 
1908, Abb. 440) trägt den Titel: "Eyn new Kunsthchs wolgegrundts 'lSIerbuch. gar gWIß vnnd 
behend auß rechter art der Geometria, Rechnung vnd Circkelmessf'n. Darinnen mandwrley Visier 
ruten oder Stab angezeygt zemarnen, nach )"C'glither landart Eirnt'n und maß. dC'Tgleirnen noch nil' 
getruclct oder außgangen". .",
458 Ordnung der Steinmetzen zu Straßburg 1459, ~{'m Frank,furter RIß A Ist auf em,ern Zeth:l diP 
~otiz beigegeben: "Diss ist die viserung des kirchth?rns In, sant Bartholom~us kuchen hIP z.u 
Franckenfurt die meister Hans von Ingelheym ... hinder emE" gehabt und m synem abeschelt 
widder gelicbcrt hatt uff dorstag nach Pauli conversionis ,~nno 90 primo , .. (\\'oHf 1892. S. 4i). 
459 Auch wir messen die hier als .,recht" bezeichnete Mauerstarke oberhalb des Sockels, 
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demnach "recht", Baumaße in Schuh zu messen. -Auch zum "rechten" Gewölbe gibt 
er eine Weisung: (85) "Item wer ein recht gewelb machen wil, der soll das wissen das 
die Creutzbogen, vnd der scheitbogen an dem obern lager, ein höche sollen haben, 
vnd die scheitbogen, sollen mit sein, an der Lagerung, wie die Schloßstein. " - Ebenso 
erläutert er die "Gerechtigkeit" des Langhauses: (79) "Item wer wissen wil, eines lang-
wercks, gerechtigkeit, der sol nemen die Leng des kors vnd derselben leng zwo, sol das 
langwerckh lang sein, vnd daß hochwerckh sey also weit, der khor ist, vnd alß dickh, 
die mauer ist In dem hochwerckh, aIß dickh sol die mauer sein, in dem khor, ... " 
Nachdem die Weite des Chores 20' oder 30'messen soll, die Länge des Cho-
res das doppelte oder dreifache der Weite, die Mauerstärke des Chores ein Zehn-
tel der Weite, stellt sich die "Gerechtigkeit" des Langhauses in Maßzahlen dar. 
Die Abmessungen der Formglieder entnimmt Lacher, wie erläutert, einer 
über der Mauerstärke des Chores errichteten Reißbodenfigur. Auch in diesem 
Zusammenhang spricht er vom "rechten Maß", von "Grund" und "Auszug": 
(35) "Item ich wil dir ein bericht geben, von etlichen ausgezognen Steinwerckh, 
etliche nenes [nennen es] maßwerckh, so nenes etliche Zipernwerckh, heis(t) alles stein-
werckh, waß sein rechte maß hat, vnd außteillung ... aber dz man nent, außgezogen 
steinwerckh, oder Zipemwerckh, das hat mehr maß, auß dem grundt, vnd wie es sich 
herauf zeigt alß nemblich wimberg vnd figallen, ... " -
Die Austragung der Fiale (38) "ist der eingang, deß außgezognen stein-
werkhs." Nicht von einem nach Gutdünken aus seinen Zusammenhängen heraus-
gelösten Gegenstand, sondern von diesem "Eingang" berichten Roritzer und 
Schmuttermayer in ihren "Fialenbüchlein". - Wie die doppelte Kreuzblume 
richtig auszutragen sei, will Lacher auf zwei Arten weisen 
(41) "das du alle Dickhung selbs, mit einem Circkel, In dem grundt machst [magst] 
nemen"460. - (40) " ... wan ich dier die Wimberg reisen werdt, das du dich, darnach 
gar leichtlieh richten khanst, in dem grundt, und außzug, ... " - (42) ",Item dieweil du 
guettermas verstanden hast, wie du ein figallen machen solst, auch ein Wimberg, auf 
mancherlay Art, so ist dier noth zuwissen, das du dieselbige In dem grundt zuelegen, 
vnd auf zueziechen ... " - (14) " ... reis drey firung durcheinander, so fintestu [findest 
du] lenge vnd breide, vnd ist der rechte grundt, darauß schier alle breder [Bretter, 
Schablonen] khomen, die man brauchen thuet, ... " - (45) " ... dieses muestu verstehn, 
wie du den ganzen außzug, auß dem grundt nemen solst, ... " 
Lacher gewann die Maße des Bauwerks und die Maße der Formglieder auf 
verschiedenen Wegen. Seine stets in Schuh bezifferten Baumaße leitete er zu-
meist aus der zu 20' oder 30' angegebenen vVeite des Chores als Vielfaches bzw. 
als Bruchteil dieser Weite ab. Aus dem kleinsten Baumaß, der Mauerstärke des 
Chores, gewann er mit Hilfe einer Vierung über Ort - allerdings auf andere 
Art als die Adepten der These diese Figur gebrauchen _ die Abmessungen der 
460 Auf .die X:enntnis dieser Reißbodenfiguren scheint LACHER besonders stolz gewesen zu sein, de~.n 
e~ rIet semem S?hn (41): .,Darumb sols tu di~se khunst, nicht für Jedennan legen, auch nicht fur cll~~n Jede~ SteInmetzen, der der khunst meht erfahren ist, den dise khunst, gehert nller fur ~hun~tle~. dl7 es verstehn vnd wisen, Wozue sie es braurn.en soll(en), den dises nicht ein khunst 1st, die fur emen Jeden bauern taugt, . .. " 
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Formglieder. Demnach sind z. B. die Abmessungen des Langhauses und die Ab-
messungen eine Fiale zugleich nur insoweit als "recht" zu bezeichnen, als beide 
auf dem ihnen jeweils zukommenden \Vege zutreffend ermittelt sind. Im einen 
wie im anderen Fall hat Lachers "rechtes l\Jaß" mit den Proportions figuren der 
These nichts zu schaffen. - Mit Lachers "Grund" steht es nicht anders: "Grund" 
ist für ihn jede in der Grundrißebene liegende Figur - der Grundriß des Bau-
werks genauso wie der auf dem Reißboden ausgetragene Grundriß eines Form-
gliedes -, aus welcher der Aufriß "auszuziehen" ist. ~ur in den "Grund" der 
Formglieder, nicht in den des Bauwerks, ist die Vierung über Ort eingeschlossen. 
So ist nicht möglich, Lachers "Grund" als Schlüssel- oder als Proportionsfigur 
eines Bauwerks zu verstehen. 
Albrecht Dürer hat seine .. Vnderweysung der messung mit dem zirckel vn(d) 
richtscheyt" 1525 den Malern gewidmet, auch den Goldschmieden, den Bild-
hauern, Steinmetzen, Schreinern "vnd allen den so sich des maß gebrauchen." 
Die Unterweisung ist ein auf die Bedürfnisse dieser Berufe zugeschnittenes Lehr-
buch der Geometrie, das z. B. die geometrische Konstruktion einer \\'endeltreppe sorg-
fältig darstellt (B 2v) "wie dan(n) die Steynmetzen das in jrem aufreissen sollen wissen 
zu mache(n)". Solches Aufreißen geschieht in Grundriß und Aufriß. Verschneidet sich 
ein Bogenprofil mit einem Pfeiler (G 2v) "müsen (dise Ding) im grund ordenlieh aufge-
rissen ynd damach aufgezogen werden". Ist die Höhe der Pfeilersockel zu bestimmen 
(G 2Y) "hab ein yedlicher selb auf die rech(ten) maß acht, dann soltenn alle ding nach 
der leng aufgeschrieben werden, wurd diß büchlein gar zu lang". 
Solches "rechte Maß" hat Dürer seinen Denkmalentwürfen in Schuhzahlen 
beigefügt, ebenso seinem Entwurf eines Stadtturmes (Abb. 71), den er so be-
schreibt (J 2): 
"So jch foren von den lengletten corperen ein wenig angezeigt hab, wil jch nun ein 
festen runden thuren leren machen ... dieser tim ren soll gemacht werden in einer stat 
an dem aller gelegesten ort vnnd mitten auf einen marckt gestelt ... diser marckt soll 
auf das aller wenigst so weyt sein das ein seyten "on seiner fierung fünf hundert 
schuch (w)er lang. Auf disen platz stell in der mit ein runde stiegen zehen schuch hoch 
von achtzehen staffelen, vn(d) ein yecliche staffel mach eyns schuchs hreyt ... yn(d) 
den Diameter ... durch die vndersten staffel ... mach hundert sclmch lang ... Damach 
stell mitten auf diese stiege(n) den thuren vnd mach jn "nden vierzig schuch weyt mit 
samt der mauren die mach vnden dick zehen schuch so bleibt der thure(n} inwendig 
holl zweyntzig schuch durch den Diameter, die selbig we,·ten für inwendig gerad, 
inauf ... biß zum gang . .. daselb mach die mauer fünf schuch dick so ... wirt der 
tImren oben evns vierteds schmeler dann vnden... Damach mach elen tllUren "on 
vnden auf biß 'vnder die' dachung zweyhundert schuch hoch461 , so wirt er seiner ynder-
sten weyte(n) fünfer hoch ... Damach mach ein schmalenn vmgang ,mh den thuren, 
der mauren höhe gleych, der mit dem gesims vnd allem nit weyter herab tret dan(n) 
acht schuch vnd lad jn drey schuch weyt auß ... Damach setz auf die thuren maur ein 
-t61 Dit' ~lau('rstärk(' am Fuß des TunnC's entspricht damit einem Zwanzigstel der HühC' df's Turmt's. 








Abb. 71. Albr~cht Dürcr, Entwurf eines 
Stadtturrnes, 1525. 
gemauerte(n) dachung ... dise dachung mach fünftzig schuch hoch biß vnder das glock-
haus. Aber das glockenheuslein mach fünf schuch breyt vnd zehen hoch ... vn(d) die 
dachung darauf mach auch zehen schuch hoch ... Damach mach die stangen knopf 
\'nd fannen auch zehen schuch hoch ... Diser thuren ist hemach aufgerissen." 
So haben Dürers "Grund" und Dürers "rechtes" Maß ihren Platz zu Recht 
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Auch Rivius äußerte sich in seinen beiden Veröffentlichungen über "Maß", 
"Grund" und "Gerechtigkeit", 
Im Vitruvius teutsch liest man (Rivius 1548, BI. HI), der Architekt solle "einen 
guten bericht haben auch der Geometri, das ist des Zirckels vnnd Richtscheidts gerech-
tigkeit, ' , , Die Geometri lernet in die messung, gibt jm auch grundt vnd bericht der 
gerechtigkeit Zirckels vnd Richtscheidts, das jm nit wenig vortheil bringt in der außthei-
lung, niderlegung vnd auffziehung der werck in grundt, mit aller messung mit Pleywa-
gen, oder dergleichen abwegung in eck vnd winckel, wie dann solches alles in der 
gerechtigkeit Zirckels vnd Richtscheidts begriffen," - (BI. X v/XIv) "Weiter gedenckt 
Vitruuius der nutzbarkeit, welche der erfarne Bawmeister auß der kunst der Geometri 
haben mag, dan(n) er spricht erstlichen, das im die selbig nit wenig nutz, behulfflichen 
vnd furtreglichen sein werde, fürnemlichen dar durch die gerechtigkeit des Circkels 
vn(d) der Linialn oder Richtscheids zuerlerne(n), welche gerechtigkeit im sonderlich 
notwendig zu wissen, dieweil alles reissen, malen vn(d) entwerffen oder auch in grund 
legen, das erst fundament haben von linien, " die alle aus dem grundt der Geometri 
den vrsprung haben, durch die gerechtigkeit des Circkels vnd Richtscheids",," -
(BI. XXIVv) "Die Ichnographia bringt durch ringen behelff des Circkels vnnd Ridü-
scheids den gantzen baw in den grundt, darauß er auff gezogen werden solle, , , Aber 
die Orthographia bezeichnet solcher gestalt den auffgezogne(n) baw wie er vorne(n)her 
anzuschawen"462, - (BI. XXV) "Eurythmia aber ist die da gibt die schöne gestalt in 
der ordentlichen ~nd bequemen außtheilung aller glider oder angehörenden theilen des 
baws, nemlichen wo solche der gestalt abgemessen, ein gericht, geschickt vnd verordnet 
werden, wo man sie in der höhe mit der breite oder in der breite gegen der lenge ver-
gleichet, das sie in allem solchem jr rechte oder geburliche maß halten, vnd in rechter 
Symmetria, gegen dem gantzen baw gefunden werden", - (BI. XXVIv) "Darumb so 
wir etwas fürnemen wöllen, ist von nöten das solche materi geschickt VTld wol dispo-
niert sey, ' , , dann die Dimension oder messung dienet der materi nit sie habe denn ein 
quantitet oder grösse, die quantitet oder grosse, ist ein abmusterung des wercks so ge-
macht ist oder gemacht werden sol, daraus wir solche grösse nach der proportion er-
lerne(n) möge(n), ' , . Die Ichnographia ist der grundt des wercks so man ein gebew im 
grund abreisset solches nennen die Frantzosen La platte forme. aber die Italiener 
Plantarn , .. wie wol die gemeine(n) werckleuth solche(n) grund auch Holme vnd Pedane 
nennen, dan wie der fußstapffen oder spur ein vorbildung des fuß also ist auch solcher 
grund ein anzeigung des gantzen Baws, mag auff die Hoffstat des ba ws oder auff pa-
pier vnd der gleichen auffgerissen werden." - (BI. XXVIII) "Dieweil wir solches her-
liehen gebews (des Mailänder Domes) grundlegung mit gnugsamer erklerung auch 
augenscheinliche(n) figuren der abthei!ung gnugsam fur auge(n) gestellet haben, volgt 
weiter nach der leer Vitruuii, das wir auch solchen auffgerissenen oder nidergelegten 
grund vbersich ziehen, welcher auffzug vnd auffurung aus dem gnmd \'on Vitruuio 
Orthographia genent wirt, das ist die gerechte vorbildung eins soldlen baws, wie er dann 
zu vorderst anzuschawen, weldles vorder tei! wir nit vnbillich die Furwand nenen, oder 
wie die Welsdlen die Faciete(n) , , ." 
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In seinem zweiten \Verk spricht Rivius im "Buch der ne\\'en Perspectiua" 
(1558, I; BI. II v) von einer "gerechten yierung"; ehe zugehiirige Abbildung zeigt 
ein Quadrat. 
Im "Buch Geometrischer ~Iessung" erl:iutert er den Begriff des .. gerechten 
Maßes" in aller Ausführlichkeit (Rivius 15.58, III; BI. I): 
"Merek für das erst, das dreyerley vntersdueellicher manierl'n sind des me,sens, 
deren ding, welche sich in ein gerechte :\laß, oder gehürliclw :\lensur llcgehen mögen, 
Als ein gerade Lini, wirdt etwo allein in der leng gemessen, ... \\'eiter so wirdt etwan 
ein ding auch nach der lenge vnd hreyte gemessen, als cinl' jede f1eclw ... Zum dritten 
messen wir mancherley Cörperliche ding, nach der lenge, hrl'itp, vnml tieHe, ... Also 
wirdt durch die erste manier der messung, die rechte maß d"r Linien gesucht. Durch die 
ander manier, die maß der ebnen, flächen vnnd superficien. );ach der drittl'n die maß 
Cörperlieher ding, so man Solida nennet. Vnnd sind die zwo letzte messungen der ebne 
end tieHe ... auch in der messung der Linien gegründet. Danllnh wir erstlichen die 
rechte messung der Linien, darnach der ehnen. f1äcllPn, nllld sll[lcrficicn, \"lld auffs 
letzte im andern Buch der Geometrischen messung, ehe JIlessung Ciirperlicher ding 
anzeigen vnnd beschreiben wöllen. Vnd für das l'fst, so Ilwrck \\c'iter. clas ahl'I1nals 
dreyerley vnterschiedlicher manier, ... sind der illeswng; der Linien, dann so\elw Linien 
werden verstanden nach der zwerch, auff freyer ehne erstreckt, oder \on der sclhige ehne 
gerade in die höhe vher sich gezogen, als die Linien so wir in auff,>1;erilhten l\lauren, 
vnnd andem dingen die auffrecht stehen, imaginiren, ml,"r wa disl' linil'n nach der 
Bleywag in die tieHe hinunter gesenekt sind, als die Linien der tieHe der edefl, Brun-
nen, Gräben, vnnd dergleichen, welche Linien alle in ein rechte maß fallen mögen, ... " 
Rivius nennt das Maß "recht", wenn es zutreffend gemessen ist. In diesem 
Fall ist ihm "Messung" soviel wie "Dimension". Er nennt das l\laß auch "recht", 
wenn es zutreffend begründet ist. In diesem Fall ist ihm das "gerechte "laß" die 
"gebührliehe l\[ensur". Streeken, Flächen und Körper zu "messen", ist ihm Sa-
ehe der Geometrie. Nur mit ihrer Hilfe ist es möglich, den Entwurf eines Bau-
werks in Grund- und Aufriß auszuteilen, an der Baustelle die Horizontalen und 
die Winkel einzuhalten - kurzum die Geometrie verbürgt "des Zirkels und 
Riehtscheits Gereehtigkeit", ohne deren Beistand kein Architekt bestehen kann. 
D. Schluß 
In der Geometrie einbeschlossen sind auch die Hilfsfiguren. Villard gebrauch-
te sie als Zeichenbehelfe. Die Schreiber des Wiener Musterbuches Roritzer, 
Sehmuttermayer und Lacher gewannen aus solehen Figuren die Ab:nessungen 
der Fonnglieder eines Bauwerks. 
"Iehr noch: .!n den anspruehsvollsten Entwurfsaufgaben der Gotik - man 
denke an den Ubergang vom Vierort zum Achtort eines Turmes oder an die 
Austragung eines kathedralen Chorschlusses - war bereits der erste Entwurfs-
gedanke notwendig verschwistert mit der Geometrie, außerhalb derer es keinen 
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So verstanden war es für den gotischen Architekten eine Auszeichnung, als 
"Meister der Geometrie" zu gelten - der Geometrie, nicht der Proportionsgeo-
metrie. 
VI. Die Zahl 
Der gotische Architekt sei in den Grundrechnungsarten wenig bewandert ge-
wesen. Dazu ein Hinweis: 
Der y[athematiker Leonardo da Pisa begann sein unter dem Titel Liber abaci he-
kanntes Lehrbuch der Algebra im Jahre 1202 abzufassen. In diesem Lehrbuch be-
schränkte er sich nicht darauf, die Rechenregeln anzugeben. vielmehr erläuterte er jede 
Regel mit Beispielen. Eines dieser Beispiele Jautet: In einem .50 Palm tiefen Brunnen 
sitzt ein Löwe. Täglich krabbelt er 1/7 PaJm nach oben, täglich rutscht er 119 Palm 
zurück. Nach wieviel Tagen wird er den Bnmnen verlassen? - Eine zweite Aufgahe: 
Am Fuße eines 100' hohen Turmes haust eine Schlange. Täglich kriecht sie 1:3 Palm 
nach oben, täglich rutscht sie 1/4 Palm zurück. Oben auf dem Turm lebt eine zweite 
Schlange. Sie kriecht täglich am Turm 1/.5 Palm hinah. kriecht aber täglich 1,6 Palm 
wieder zurück. Am wievielten Tage werden sich die heiden Schlangen treffen?";l. -
Oder: Eine 20' breite, 24' lange und 30' tiefe Zisterne sei mit '''asser gefüllt. A.nge-
nommen, ein aus Stein hergestellter \Vürfel von 6' Kantenlänge werele in die Zisterne 
geworfen - wieviel 'Nasser würde aus der Zisterne überfließen'"' 0 
Ein 50 Palm tiefer Brunnen, ein 100' ho her Turm, eine 20' X 2 .. 1' X 30' große 
Zisterne - sind dies Erfindungen Leonardos, oder war man damals ge\vohnt. 
Abmessungen von Bauwerken in :\laßeinheiten anzugeben? Leonardo hatte in 
dieser Frage keine Zweifel; in seinem zweiten, 1220 begonnenen \\'erk. der 
Practica geometriae, versicherte er: :\Iensurantur quidem agri. et spatia domorum 
cum perticis et pedibus et uncijs linearibus'"". Sollte im 13. Jh. nur dem :\lathe-
matiker bekannt, dem Architekten aber unbekannt ge\\'escn sein. daß man Bau .. 
\\'erke mit Rute, Fuß und Zoll zu messen habe? 
Die Proportions literatur will uns glauben machen. die ungeteilte Aufmerk .. 
samkeit des gotischen Architekten habe der Erfindung und :\11\\'endung um .. 
ständlicher Zeremonialvorschriften proportionierender Rituale gcgolten. \\'oraus 
alles, was .,hohe"' Kunst ausmacht, \'on üllcine hervorgegangen sei. :\bcr "'ar der 
gotische Architekt wirklich, vor dem :'\~ichstliegenden ahdankenJ. aut solch hin .. 
tersinnige \\'eise in diese .,hohe" Kunst entrückt? 
A. Maßzahlen in Schriftquellen 
Auch im :\littelalter gab es Bauordnungen und Bau\,crtr:igl', };:ostenanschliige, 
Aufmaße und Abrechnungen. In Schriftstücken. die \'on solch irdischen Dingen 
-t!i:l Bt'ick Beispiele: BO:\CO\IPAG:\I IS.57, S. 177. 
-lö-t Elwnd,l S. ·tf) .. L 
hj.) BO~'C()\IPAG~I IS6:2. S. :;. - YinceIlZ \"on BE.\l-\'.-\IS !t l'::.')f) i ('r};iukrtt· den \"on YlfIlI\ Uh('T-
nOmllwt1t'tl Begriff Symmetria Im ll. Buch win{'s Spc(u!t1m mit d(,11 \"()rtt Tl: Symmdria ('''' lp'dll<" 
np\.Tis 1111.:'mhris l'OlY\"C'niens t:onSi,.'n:-.us, ("\: partdHI" "i('p,nat:, :'\d. \lm"·t...'~<;.H.· tH,:urap o::,pu:m1\ n Lüc 
partis rcsponsus. ut in hominis corp0l"C l' cuhlto. pcdc. palmo. dlgltd i...-d('n~qll" partlcuh--
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berichten, sind, wie nicht anders zu erwarten, Maßzahlen genannt. Genauso 
nannte Maßzahlen, wer einen Entwurf beschrieb oder über ein bestehendes Bau-
werk nähere Auskunft gab466• 
1. Bauordnungen 
Aus einmaligen Voraussetzungen hervorgehende Bauten beanspruchen ihr 
eigenes Recht. Die Mehrzahl aller Bauten befriedigt wiederkehrende Bedürfnisse. 
Hier dem subjektiven Gutdünken zum Wohle Aller Richtlinien zu setzen, galt 
dem Mittelalter als eine dem Rechtsträger zustehende Aufgabe. Von ihm - ob 
König, Stadtrat oder Ordensoberer - erwartete man Satzungen, die klar und 
einfach das Materielle des Bauens regeln. 
a) Vom Grundherrn erlassene Bauordnungen 
Mansegur 1265 Eleonore de Provence, Königin von England, verlieh für die soeben 
gegründete Stadt Monsegur das Recht der Ansiedlung. Die Hausgrundstücke messen 
24' X 72', die Straßenbreite 24'467. 
Tharn 1357 Der Deutschorden schrieb der Stadt Thorn vor, ,.dass keyne beysehlaege 
oder gesaesse vorm hawse groesser denn 31/2 ellen lang und 5/4 hach seyn solten"4ß". 
b) Vom Stadtrat erlassene Bauordnungen 
Dauai 1264 Der Stadtrat beschloß für alle in die Stadt künftig hereingeführten 
Quader: Breite und Höhe 8", Tiefe 6"469. 
Taulatlse 1286 Der Stadtrat beschloß, den Überstand der Fachwerkhäuser auf 1 Span-
ne zu beschränken; er beschloß ferner, im Erbgang geteilte Gärten seien mit - bis 
10 Spannen hohen - Mauem zu scheiden470• 
Nürnberg 1464--75 Endres Tucher berichtet in seinem Baumeisterbuch: Bei Gele-
genheit eines Hausbaues die Straßenbreite zu mindern, sei nicht statthaft; mit dem Ab-
bruch eines Hauses durften die Handwerker daher nicht beginnen, ,.sie haben dann vor 
der stat paumeister darob gehabt, der dann das abmessen und eigentlichen verzollen 
soll, also das das new wider gesetzt und gestellt werd an des alten statt. darnach soll 
der stat paumeister wider dazu komen und das messen lassen. nachdem er das vorge-
nomen hat, und wo das dann weiter füre [vorl das zill gemacht were worden, dann ein 
paumeister verzollt hett, das soll ein paumeister einem rat furprengen". - Gelegent-
lich gestattete der Rat, eine Bauflucht um 1', 1 1/2' oder 2' vorzurücken, so bei einem 
schiefwinkligen Grundstück um ,.anderthalb schu ... , die außgingen in viertzig Schuen 
nach der leng, darmit er sein haus in ein winckelmeß procht". - Niemand durfte nä-
her an die Stadtmauer bauen ,.als der stat gesetz außweist, nemlich achtzehn statschuch 
von der statmeur dick ... hinter der statmeur, und vor der stat gegen dem statgraben 
486 Derh'i :'\achrichtE"n sind aus England in beträchtlicher Zahl bekannt, kaum weniger zahlreich auS 
Frankreich; Deutschland. Italien und Spanien stehen zurück. Dies aus äußeren Gründen: Salzman 
hat di~ ~nglischen Quell~n gesammelt. vid~s findet sich b~i MORTET (19ll) und MORTET-
DESCHA.\IPS (1929); im übrigen ist, wer find~n möchte, auf Glück und Zufall angewiesen. 
m .\IORTET-DESCHAMPS 1929, S. 291. 
468 DEWISCHElT 1899. S. 184. 
469 GI\IPEL 1958. S. 82. 
''0 .\10RTET-DESCHAMPS 1929, S. 304. 
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sechsunddreissig statschu." - Baugrundstücke durften nur geteilt werden, wenn deren 
Frontlänge wenigstens 50' betrug471 • 
Florenz 13./14. Jh. Die Familientürme waren bis zur Höhe von 50 Ellen abzutragen. 
Als angemessene Breite einer Hauptstraße galt 12 Ellen, einer X ebenstraße 8 Ellen. 
Mehr als 6 Ellen breite Vorbauten durften erst 8 Ellen über der Straße beginnen. Alle 
Häuser sollten auf der Straßenseite 4 Ellen - später 16 Ellen - hoch aus Ziegelmau-
erwerk bestehen472• 
c) Von den Ordensoberen erlassene Bauordnungen 
COIl.~titutiones alltiquae ordillis fratrllm praedicatorulIl 1228 Die von den Ordens-
brüdern errichteten Klosterbauten seien bescheiden unel mäßjg groß; eingeschossige 
Bauten seien nicht höher als 12', zweigeschossige Bauten nicht höher als 20', die Kirche 
nicht höher als 30'473. 
2. Bauverträge 
In den Bauordnungen setzte der Rechtsträger Richtlinien für jedermann. In 
den Bauverträgen schloß er mit dem Bauherrn ein - möglichen\'eise wechsel-
seitiges - Abkommen für den Einzelfall. 
Mirvaux 1223 Theobald IV., Graf der Champagne, erlaubte dem Edelmann Hein-
rich von Mirvaux, sein nahe der Ortschaft Mirvaux stehendes Haus mit einer I.=; 112' 
hohen, 2 1/2' starken Ringmauer zu umgeben4'4. 
FOlltainebleau 1234 Das Kapitel von :\otre-Dame in Paris und der Dekan \'on 
S. Martin in Tours kamen überein, unweit Fontainebleau eine Grangie nach folgenden 
~faßen gemeinsam zu errichten: der Hof 40 KI. (tesiae) lang und :30 KI. breit, von einer 
18' hohen "'fauer eingeschlossen. Die seitlich des Tores liegende L'nterkunft 10 oder 
12 Kl. lang. Die Scheune wenigstens 20 KI. lang und etwa 9 KI. breit, ihre Trauf11ö-
he 12'47.1. 
Narbolllle 1244 Dem Rat der Stadt Xarbonne gegenüber \'crzichtete Abraham, Sohn 
des David aus Montpellier, auf das ihm bisher zustehende Recht. im ummauerten Hof 
seines Hauses Verkaufstische aufzustellen, behielt sich aber clas Recht vor. eine :3 Span-
nen und 1/2 Rute4'. lange ~fauer auf diesem Grundstück zu errichten und eine 4 Span-
nen breite Türe in die Hausmauer zu brechen. "'eiter ist nHl einer als \\'indschutz im 
\Yinkel errichteten ~fauer die Rede, deren Länge in der einen Richtun" 2 Ruten und 
7 Spannen, in der anderen 2 Ruten und .5 Spannen bcträg[477. 
Na;ac 1258 Die Kirche von :\ajac war zu klein ge\\'(lrd"n, Beauftragte des Grund-
-171 TUCHER (Lexer 186~), S. ~60 H .. ~Rl. - A. lTRSCHLE,CHTER (D.l" Bclllrnht dfT SLHlt :'\ürnhcn~. 
Diss. Erlangen 1940. S. I:!. 14. l~, 18:,. :14) ma0t z~.hlff'l('h(' \H~I!f'H' Ang~l)f~n: ~Unpr~)alh, rl{'~ ~t<l:lt 
errichtete Gartenhäuser durften Im b. ]h. meht lan~('r. bn'ltf'T oder hohlT <"t'JTl aJ... 11). BI" ],4.9 
war die zulässige Traufhöhe yon Stcinh~iuscrn auf .50', dIP \Oll Fa~h'\n'rkh;iIl"('rn auf 40' hcgn'1l7t 
Brandmauern mußtf'Il :36' hoch und 1112' stark (nach 1.51)4 2' ~L11k) selll. 
-I7:! \\'. BR:\LT:'\FELS, :\littelaltcrlidw StadtbaukuI1<;t in deT To~kana. Bnlin 19,~.1. S. 7fi. In:;. 11 J fr -
AhnlichC' \"orschriften gah es in zahlrcidwIl andcren ~t;l.dt('n Ital!ens (dwnda S. 10,1. 111 ri.. 
127. 2,56). 
47:1 'IORTET-DESCH.HIPS 19c9. S. c~6. 
-174 Eh('nda S. 2:1;3, 
47.1 Ebenda S. 2.50. 
476 1 Spannt' (palme) ::::: ]/4'. 1 RutE' (canna) = wohl S Spannen ({,ben da s. ~:-{)J, 
477 Ebl'nda S. 269. 
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herrn und angesehene Männer des Ortes einigten sich auf einen Neubau von 28 Ellen 
(brachia) Länge und 7 Ellen Breite478• 
Winchcombe 1245--46 Der Prior von St. Peter hatte die Absicht, den Chor der 
Peterskirche um 12' zu verlängern und das südliche Seitenschiff der Kirche in einer 
Länge von 30' auf 12' zu erweitern. Der König stimmte unter der Voraussetzung zu, 
daß die östlich von Si. Peter zur Abtei führende Straße 30' und die südlich der Kirche 
verlaufende Hauptstraße 18' breit bleibe"9. 
Lacock Abbey 1315 Sir John BIuet und der Abt des Klosters Lacock kamen überein, 
den Bau der 59' langen, 25 1/2' breiten Marienkapelle zu Ende zu hringen""' 
Königsberg 1333 und 1378 Johannes, Bischof des Samlandes, hatte die Ahsicht, in 
Königsberg einen Dom zu errichten. Der Hochmeister des Deutschordens verhinderte 
den Bau zunächst, weil er besorgte, ein das Schloß angreifender Gegner könne den 
Dom als Stützpunkt benützen. Schließlich gab er seine Zustimmung mit der !\!aßgabe, 
der Dom dürfe nur tristegas, d. h. in der gesetzlichen Höhe eines dreigescllOssigen 
Hauses, gebaut werden, wobei die Trennmauer von Chor und Schiff eine ~!eßrute hoch 
und 4 Ziegel dick, das Mauerwerk der Domklausur 24' hoch werden sülle. - 1378 
wurde bestimmt, daß Häuser, die späterhin dem Dom angefügt würden, nicht breiter 
als 20' und nicht tiefer als 34' anzulegen seien"H!. 
Thorn 1343 und 1393 Der Deutschorden gestattete dem Rat der Stadt, rings um 
das Rathaus Verkaufsbuden anzulegen, die aber nicht tiefer sein durften als 8'4H2. -
Der Hochmeister des Deutschordens gestattete dem Rat der Stadt, das inzwischen bau-
fällige Rathaus durch einen Neubau mit folgenden Abmessungen zu ersetzen: Die 
Länge 12 Ruten und eine Elle, die Breite 10 Ruten und eine Elle, die ~lauerstärke im 
Fundament 5', im Aufgehenden 4', die Traufhöhe 3 1/2 Ruten, darüber eine 5' hohe 
und 1 1/2' starke Mauer. Er gestattete auch, die Flucht des :--;eubaues um 8' über die 
alte Bauflucht hinauszuriicken. Zugleich schärfte er den Ratsherren jedoch ein, daß sie 
" ... die obgnante lenghe weithe vnd hoghe In keynerleye weisze sullen vhertreten"'8:l. 
Regensburg 1880 In Regensburg hatte die dem hl. Johannes geweihte Pfarr- und 
Taufkirche des Domes dem gotischen Dombau weichen müssen. Im Jahre 1325 verhan-
delte das Domkapitel mit dem Kapitel des Johannesstifts, doch gab es in den folgen-
den Jahrzehnten Verstimmungen auf beiden Seiten. Am 2. Juli 1380 entschied schließ-
lich Bischof Konrad, auf einem Grundstück des Domkapitels, das dem Johannesstift 
übertragen werde, sei auf Kosten des Domkapitels mit dem Baa der Sakristei der neuen 
Johanneskirche zu beginnen, die "haben sol nach der leng in der maur drey vnd vierc-
zig schuch vnd nach der weit sechezehn schuch, vnd mit dem Turn ... , der hahen soll 
nach der höch hundert schuch minner newn schuch vnd an der weite sechezehn schuch 
vnd oben zwelff schuch"484. 
"8 Ebenda S. ~80. 
47. SALZ~fA:'>i 1967, S. 383. 
'80 Ebenda S. 4')4. 
48! DEWISCHEIT 1899. S. 186. - M. PERLBACH, Regesten der Stadt Königsberg 12.56-1.524, in: Alt-
preußische ~Ionatsschrift X\'III 1881, S. ll, 21. 
482 
483 
DE\\'ISCHEIT 1899. S. 184. 
J. VOIS;.!'. Codex D2plomati.:~s Prussicus, Urkunden-Sammlung zur älteren Geschichte Preußens. 
Bd. 4. Komgsberg 18 . ,:1. S. 16, If. 
4",1 J.. H., SCHUEGRAF, Geschichte d('s Domes von Regensburg, 1. Teil. in: Verhandlungen des hist. 
\"rems von Obcrpfalz und Regensburg, Be!. 11 CSF Bel. 3), 1847, S. 121,245. (Wie miI' Herr Ober-
a~dllvrat Dr. Hablc In Regensburg freundlichst mith"ilte, hat Schucgraf das Datum dieser Urkunde 
nicht zutreffend angegeben.) 
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Friedberg 1410 Kaiser Ruprecht verfügte: "Von den 2 KirchthÜTmen an unserer 
Frauenkirche sollen die Bürger den einen nicht höher bauen, als er jetzt ist, ... Den 
andern Thunn sollen sie nicht höher als 40 Fuss bauen"4H5. 
In Bauordnungen und in Bauverträgen wurden :\laßzahlen festgesetzt noch 
ehe der Architekt sich einen Entwurf zurechtlegen konnte. Ist der Architekt nun 
von solchen Maßzahlen ausgegangen oder hatte er eine Proportions figur zu er-
finden, die ihm die vorgegebenen Maße in irrationalen \Verten näherungsweise 
ein zweites Mal liefern sollte? 
Man wird einwenden, im ~.Iittelalter sei man - zumindest bei kleineren 
Bauvorhaben - ohne Entwurfszeichnungen ausgekommen. Trifft dies zu? 
3. Entwürfe 
Bauzeichnungen des späteren Mittelalters sind in beträchtlicher Zahl erhalten 
geblieben. Von anspruchsvollen und von bescheidenen Entwürfen, die in Ver-
lust gerieten, berichten die Schriftquellen. Sie nennen zugleich :\laßzahlen. 
Reims 1506 Das Domkapitel beschloß, über der Vierung der Kathedrale einen Turnl 
zu errichten. Vom Dachfirst an gemessen sollte er bei 30' und bei 70' jeweils eine Galerie 
und bei 90'Schallarkaden erhalten; seinen 2-!0' hohen Helm sollten "ier 60' hohe Fial-
türme und vier 40' hohe Tabernakel umgehen; Öffnungen für die Zifferblätter der Chr 
waren bei 100' vorgesehen48". 
Beaucais gegen 1565 Ein Vorschlag, dem Querhaus der Kathedrale ein Langhaus 
samt zweitürmigel' Westfront anzufügen, nennt folgende :\bmessungen: Die Breite des 
Langhauses einschließlich Ausladung der Strebepfeiler 2-! KI. (toises I. die Länge des 
Langhauses einschließlich Vorhalle samt Ausladung der Strebepfeiler 2.=; Kl.. diE' Tiefe 
der Vorhalle 19'. Für die Türme der \Vestfront war im Grundriß \'orgesehE'n: Die Stärke 
der Stützpfeiler 15', der Querschnitt der Strebepfeiler 12' X 21', die Stärke des \Iauer-
werks 12 1/2', die lichte \Veite 25'; dazu im :\ufbau: für jE'de 12' hohe Partie der Ein-
zug der Strebepfeiler an den Flanken '/4, an der Stirn ,/, mithin der Quer,dmitt 
der Strebepfeiler in der letzten Partie 3' X 9', entspredwnd der Einzug des \1 aucrwerks 
jeweils 1/4', mithin die \lauerstärke in der letzten Partie :3'; schließlich die Höhenmaße: 
Vom :"Jiveau der \Vestfront bis zur Fußbodenhöhe des Chores 2 KI., "on da his zur 
\Iauerkrone des Chores 25'12 Kl., von da bis zur Firsthöhe des Chores 7 Kl.. \'im da bis 
zur Höhe der Tunnsdläfte 7 Kl., die gesamte Höhe der Türme -!'), " Kl. - Dem 
Vierungsturm waren folgende Gesdloßhöhen zugedacht: \'ierort i) Kl.. erster :\chtort 
10'12 KI., zweiter Achtort 8 Kl. 2', Helm 16 K1.4S7. 
Eltlw!n 1315 Im königlichen Schloß war eine '.Iauer zu errichten. am Fuß ')' stark 
und auf 4' \'erjüngt, entsprechend der Zeichnung des '.Iei,ters '.Iichacl \ on Cantn-
bUI')4". 
Londoll 1410 In der Friday Street waren drei Fach\\'crkhiiuscr zu errichten - im 
4Ft,') R. AD.\:\lY, Kunstdenkmäler im Großherzogtum Hosen. Pronnz Ohcrh{'''''{'YL Kn'l<'" FrH'dlwnz. 
4'. Ea'RE\'~,\,iSrib-l.' Z~ ~alhedrah' cl" Reims. Paris IQ6;]. S. eil') 
487 DES].\RDIXS 186.5. S. :2.58 r. 
'-8 SALZ~l.\l\' 1967, S. 4:2:2. 
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Erdgeschoß 10 1/2', im 1. Obergeschoß 9', im 2. Obergeschoß 8' hoch - einen vorlie-
genden Pergamentplan genau entsprechend489• 
Andover (Hants) 1444--45 Der Rektor des Winchester College erteilte zwei Zimmer-
leuten den Auftrag, ein Gasthaus nach dem vorliegenden Entwurf - "oder besser" -
zu errichten. Vorgesehen war eine Vierflügelanlage. Im Vertrag sind das Außenmaß 
(90') und die Holzstärken genannt490• 
Cambrigde 1447--48 König Heinrich VI. billigte den ihm vorgelegten Entwurf des 
King's College. Der Entwurf sah für die Kapelle folgende Abmessungen vor: Länge 
148', Breite 40', Länge vom \Vestabschluß bis zum Altar am Chorportal 120', vom 
Chorgestühl (genauer: von der für den Provost vorgesehenen StaUe des Chorgestühls) 
bis zur Chorstufe 50', vom Chorgestühl bis zum Ostahschluß des Chores 62', der Lett-
ner 40' breit und 14' tief, die Höhe der Umfassungsmauern 50'. Zwischen den Strebe-
pfeilern seitlich des Langhauses je eine Nebenkapelle (20' X 10'). Der Fußboden im 
Langhaus 4' über dem Gelände, der Fußboden im Chor l' höher, der Hochaltar noch-
mals 3' höher. Auf der Nordseite des Chores die Sakristei (50' X 22', 22' hoch). -
Westlich der Kapelle der Kreuzgang. Dessen Ost- und Westflügel 175' lang, die beiden 
anderen Flügel 200' lang, die Gänge 13' breit und 20' hoch, der Fußboden 4' unter 
dem Fußboden der Kapelle. In der Mitte des WestflügeIs ein Turm auf quadratischem 
Grundriß, 24' breit, bis zum Gesims 120' hoch. - Das FeIlow's Building besteht aus 
drei Flügeln, die südlich an die Kapelle anschließen. Der Ostflügel 230' lang, ein-
schließlich der Mauem 22' breit. In der Mitte dieses Flügels über der Pforte ein Tunn 
(30'X22', 40' hoch); seitlich des Tunnes jeweils 4 Zimmer, alle 22'X2S'. Der Südflügel 
238' lang und 22' breit. In diesem Flügel sieben je 22' X 29' große Zimmer, ein 25' lan-
ger Raum für den Provost und am Ostende des Flügels ein 22' X 2.5' großes Zimmer. 
Der Westflügel 230' lang, einschließlich der Mauern 24' breit. Im Obergeschoß dieses 
Flügels an die Kapelle anschließend die 24' X HO' große Bibliothek, unter ihr im Erdge-
schoß ein 40' langer Lesesaal und zwei 24' X 29' große Zimmer. Am anderen Ende des 
Flügels, über einem gewölbten, 12' hohen Keller eine Halle (24' X 100'), anschließend 
Speisekammer und Küche (je 15' X 2.2.') dazu ein Tagesraum (22' X 34'). - Westlich die-
ses Flügels Backhaus, Brauhaus und sonstige Nebenbauten an einem quadratischen, 
40' weiten Hof. - Das ganze College von einer 14' hohen Mauer eingeschlossen491 • 
Eton 1447--48 Dem König Heinrich VI. lag ein Entwurf für das Eton College vor. 
Dieser Entwurf wurde in gleicher Ausführlichkeit wie der Entwurf des King's College, 
ebenfalls mit Angabe zahlreicher Maßzahlen, beschrieben4 9-2. - Den Entwurf zur Ka-
pelle dieses College billigte der Bauherr erst in der zweiten Fassung: Die lichte Länge 
des Chores vom Ostabschluß bis zum Triumphbogen ISO', davon hinter dem Hochaltar 
12.', vom Hochaltar bis zur Chorstufe 44', die Länge des Chorgestühls 48', von der Stalle 
des Provost bis zur Chorpforte 6', die lichte Breite des Chores 40'. Der Hochaltar 18' 
breit, 4' /2 tief, das Retabel '1: tief. Weiter östliclJ. ein zweiter Altar, 9' breit, 3' tief. 
Die lichte Länge des Schiffs vom Triumphbogen bis zum Westportal 168', die Breite 
des Schiffs wie die des Chores 40'. Die Nebenkapellen 20' von Strebepfeiler zu Strebe-
pfeiler. Chor und SclJ.iff bis zur Oberkante der Zinnen 40' hoch, die Fialen 20' hoch, 
die gesamte Höhe bis zum Knauf der Fialen 100' (!). Dieser Chor soll um 47' länger, 
-lt'-9 Ebenrla S. 48;l. 
190 Ebcnda S. 5I7. 
"91 Ebencla S. 5~O. 
-192 Ebenda S. 522. 
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um 8' breiter und um 20' höher werden als der Chor der Kapelle des New College zu 
Oxford4• 3 • 
Holywell (Oxford) 1516 Der Dekan des Marton College in Oxford erteilte zwei 
Steinmetzen den Auftrag, einem vorliegenden Entwurf entsprechend ein Gutshaus zu 
bauen: Die 18' hohen Mauem 3' bzw. 2'6" stark, in der Halle ein 8' breiter Kamin, ein 
zweiter Kamin 4' breit, die Fenster 4' hoch und 15" breit4"'. 
Mailand 1410 Ein für den Dom vorgelegter Entwurf wurde mit zahlreichen ~laßan­
gaben beschrieben4 • 5 . 
Gerona 1417 Als der 1312 begonnene Chor der Kathedrale vollendet war, legte 
Guillermo Boffiy 1416 den Plan eines einsehiffigen Langhauses vor. Angesichts einer 
Spannweite von reichlich 22 m bedenklich geworden, bat das Domkapetel 1417 einige 
Architekten aus Spanien und Frankreich zu einer Beratung. Paschasius de Xulhe emp-
fahl, das Gewölbe des Binnenchores abzutragen und etwa 8 Spannen (palms) höher neu 
zu errichten. Antonius Antigoni wollte den Binnenchor um 14 oder 1.5 Spannen erhöht 
sehen. Guillermus de la Mota, Bartolomaeus Gual und Guillermus Sagrera empfahlen, 
das Langhaus zu erhöhen; der eine nannte 14 oder 1.5 Spannen, der andere 1 Klafter 
(cana), der dritte 15 Palm. Joannes de Guinquamps wies auf die große ungegliederte 
Mauerfläche hin, die zwischen dem Schildhogen des Schiffs und dem Chorbogen ent-
stehe; er riet, hier drei Rundfenster vorzusehen, ein großes in der .\litte und zwei klei-
nere an den Seiten. Für die Öffnung des großen Rundfensters nannte Petrus de Vall-
fogona 15 oder 16 Spannen, Bartolomaeus Gual 14 Spannen, Amaldus de Valleras 
20 Spalmen4• 6• 
Salanumca 1510-12 König Ferdinand von Aragon wranlaßte 1.';09 die Architekten 
Alfonso Rodriguez und Anton Egas, für die Neue Kathedrale von Salamanca einen 
geeigneten Bauplatz zu suchen und einen Entwurf auszuarbeiten. Die bei den Archi-
tekten legten dem Domkapitel im folgenden Jahr ihren Entwurf vor - das Protokoll 
berichtet von einem nach Höhen und \Veiten der Schiffe samt Projektionen der Strebe-
werke auf Pergament gezeichneten Plan - und stellten fest. der vorgesehene Bau sei 
der Universität nicht nachteilig, da er vom Portal der Universität 10' entfernt und von 
der Straße 50' zurückgesetzt sei. - Anton Egas und acht weitere .\Ieister nannten 1.512 
für den geplanten Neubau folgende Maße: das .\Iittelschiff .50' breit und 110' hoch, die 
l\:ebenschiffe 37' breit und 70' oder 7.5' hoch, die ~ehenkapellen 'l7' breit und 4;1' oder 
4.5' hoch. Das Mauerwerk der \Vestfront 7' stark (andere .\Ieister sagten 81 die Außen-
mauem der Kapellen 6' stark, die Strebepfeiler der Westfront 7' breit mit 12' Ausladung, 
die Strebepfeiler der Längsmauem .5' breit mit 6' .\usladung. die Trennmauem clt'r 
Kapellen 7' stark, die Vierungspfeiler 11 1/2' stark, die Kapellen des Trascoro Ti' tief. 
Vom Turm sollten 49' sichtbar bleiben4.'. Die .\Ieister erklärten. der diesen .\laßzahlen 
zugrunde liegende Fuß sei gleich einem Drittel der Elle4'". 
493 Ebenda S. 526. 
494 Ebenda S. 570. 
495 VgI. Abschnitt III A 3. 
49'6 Dpr latpinisch-spanisC'he Text bei Jaimc VILLA;\U~VA. Yiagp li!e~ario a las, iE!lf'~i~ .. (h> E"pana. 
Bd. 12, Madrid 1850, S. 324; d"r Text in englismer ühersetzung bel STREET IS60. ;; .)01. 
49i A.uf der ~ordscite des Turmps. in der angeg('herwn Entfernung von ein nonh\'('.,tJlthpIl Turmkantp 
an gPITIess('TI. zeigt das ~lau('rwerk pi ne Faltung (DEHIO·BEZOLD 1901. TaL .'5121 
"~f:\ STREET 1865, S. 48:!. _ }uan Gil dc Hontanon. der die Kath(·dra}p nach pinpm ahgc,mdcrh'n Tlan 
1.513 zu bauen begann sdH'jnt einige der hier genannten ~laßzahl('n beIbehalten zu hahen. ~U{ht 
man nämlich die Qm';maße des Langhauses (50'. 37'. ~-'-') Z\\·j",<..n,(-'n den Ach"{'Tl dl'T Pfj. dt'T. hzw. 
zwischen den inneren FIumt('TI der Auß('nmauern und setzt man dlf'Sf' \faßzahkn dpn bel DEI-IIO-
BEZOLD (1901, TaL 5:!5) abgestochen \Vert('n gleich. ('~hält man bf'i .Difff'ff'l!.zen .'\.~(m dv·:a :: 10 c'?' 
ein Fußmaß von 27,9 cm. ALBERTI (1957. S. :!.t1) gl~t d~m spams(~pn .Fuß 2 .. "6 cm. Da dlC' 
Außenmauem zu 6' ang('geben sind. wäre das Langhaus Im (,.anzpn 190 hrelt. 
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Aus alledem geht hervor: Die im Entwurf vorgesehenen Abmessungen eines 
Bauwerks wurden als rationale Vielfache einer ~laßeinheit, nicht als irrationale, 
aus einer Proportionsfigur genommene \Verte verstanden. 
4. Kostenanschläge 
Ein Bauherr sollte wissen, welche Kosten er sich aufbürdet'9". Die Baukosten 
zu veranschlagen ist und war stets Aufgabe des Architekten"O". 
Vincenz von Beauvais (t 12.56) war mit Vitruv der ~leinung, der Architekt müsse 
in der Arithmetik erfahren sein, da mit deren Hilfe elie Baukosten ermittelt werden50!. 
Im Königreich Neapel war die Bauverwaltung während der 2. Hälfte des 13. Jh. straff 
organisiert. Jedes königliche Bauvorhaben wurde zunächst in einer Rauvorschrift er-
faßt. Ihr entsprechend hatten Sachverständige vor dem König oder vor dessen Justiziar 
die Baukosten anzugeben. Solche Kostenanschläge, nach den uns heute geläufigen 
Grundsätzen aufgestellt, berücksichtigen auch das Kleine und Kleinste"'". Dies nicht 
ohne Grund: Ein um U78 erlassenes Dekret des Königs machte den Justiziar und die 
Sachverständigen für Überschreitungen des Kostenanschlags hafthar""". 
Sebastian Brant spottete 1494 in seinem Narrensehiff: 
Der ist eyn narr der buwen wil 
Vnd nit vorhyn ansehlecht wie viI 
Das kosten werd, vnd ob er mag 
Volbringen solchs noch sym anschlag 
Graf Reinhard von Solms gab 1.53.5 sein Handbuch der Baukostenberechnung her-
aus""' . 
Rivius (1.5.58) lieferte in seinem "Buch der geometrischen Messung" etliche Rechen-
beispiele zur Massen- und Kostenberechnullg. 
Aus naheliegenden Gründen sind Kostenanschläge des :'\1itteJalters nur ver-
einzelt auf uns gekommen. 
Hier sei von einem Kostenanschlag die Rede, der in der Bauhütte des Mai-
länder Domes aufgestellt wurde, dazu von einigen aus derselbe Hütte stammen-
den :\achrichten, die klar machen mächten, wie weit wirtschaftliche Überlegun-
-199 Lukas 14, 28 spricht von der Unbesonnenht.'>it, ohne Voranschlag einen Bau zu beginncn. 
;)00 YITRU\, .(lib. X: praef.) berichtet von einem Gt'setz, das sich die Bürger von Ephcsus g('g('b~n 
hatten: Em Architekt. dem der Bau eines öffentli(:hen Gebäudes übertragen \var, hatte zunächst dIe 
Baukoster; anzugeben un~l sein Vennögen als Sicherheit zu stellen. Ergab die Schluß abrechnung, 
daß (kr Kostenanschlag emgehalten war. hatte der Architekt Anspruch auf eine öffentliche Ehrung. 
\far der Anschlag bis zu einem Viertel überschritten. hatte die Stadtkasse die "tvlehrkosten zu tragen 
u,.':cl der .. Archite~t wurde mit einer Geldbuße bdegt. \Vurdc der Anschlag aber um mehr als ein 
\ lertel uberschntteo. v.urde die fehlende Summe aus dem Vermögen des Architekten genommen. 
Ein solches, auf private Bauten ausgedehntes Cesetz wünschte sich Vitruv auch für Rom, zum Vor-
teil - wie cr sagt - der fähigen Arc.-hitekten und genauso zum Vorteil der Bauherrn . 
• ';O! \'incenz von BEAUVAIS. Speculum Il, !ib. XI, cap. 13. - VITRU\', !ib. I, cap. 1,4. . 
;;02 In dem fur eIDen Abschnitt des HafcnturmE's und den Bau einer Zisterne heide in !\1anfrcdonw . 
1:277 aufg('~telltcn .Kost.enanschlag .- er beansprucht bei HASELOFF (1920)' mehr als zwei kleinge-
druckte SCltpO - Ist ein Betrag eIngesetzt für das Aufstellen der \Vinde ein anderer für das Her-
. ,03 
50-1 
hcischaff('o de's zum :\lörtelmischen nötigC'n \\'assers. ' 
HASELOFF 19"0. S. 1:18 ff .. 144 f.. 395. - BOOZ 1956, S. ~4 . 
Rl.'inhart Cr~f zu SOL:\IS-LICH, Eyn gesprech eyncs alten erfarnen kriegssmans vn(d) baum('~stcrs 
mJt cyrH'm Jungen hauptmann: ,-\'elcher masSCn c>vn vester bawe fürzuonC>fficn vnnd mit nuotz des 
h{'ff('n mög .... olIenfürt \H'nh.·n, Meyntz 1535. . 
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gen, auf denen auch der Kostenanschlag beruht, den Entwurf beeinflussen und 
zugleich die Rationalisierung gewisser Arbeitsvorgänge begünstigen konnten. 
1392 Mai 1. In einer Bausitzung wurde die Frage verhandelt, ob die inneren Seiten-
schiffe des Domes ein Triforium erhalten sollten. Die Triforien wurden mit der Begrün-
dung abgelehnt, sie nähmen nur Raum weg und verursachten Kosten"'''. 
1394 Mai 24. Für den Camposanto des Domes wurden mehrere Entwürfe vorgelegt. 
Die einen waren im Grundriß rechteckig, die anderen rund. ~Ian gab einer rechtecki-
gen Lösung den Vorzug, da sie in kürzerer Zeit und mit geringeren Kosten zu ver-
wirklichen sei50". 
HOl Mai 15. Jean Mignot hatte ein Gewölbe ausgeführt, dessen Steinschnitt vom 
Herkommen abwich. Nun ging es um den Vergleich der Lohnkosten'''''. 
1402 April 16. Ein Mitglied der Finanzverwaltung der Hütte schlug vor, Stabeisen 
künftig in einem hütteneigenen Hammerwerk herzustellen. Begründung: Bau und Ein-
richtung eines solchen 'l'Verkes kosteten zwar 100 Gulden, die Herstellungskosten des 
Stabeisens würden aber bei verbesserter Qualität um ein Drittel gesenkt·;",. 
1402 Mai 7. Marmorplatten wurden bisher von Hand gesägt. :\un lagen mehrere 
Entwürfe für eine Sägemaschine vor. Der beste Entwurf sollte ausgewählt und nach 
ihm ein Holzmodell gebaut werden, um damit "ersuche anzustellen""". 
1402 }'lai 28. Meister Antonio di Gorgonzola bot sich an, für die Hütte eine Stein-
säge mit Göpelantrieb zu bauen, die bei geringeren Kosten ein Drittel mehr leiste als 
eine aus vier l\lännern und einem Jungen bestehende Gruppe von Steinsägern. Diese 
1\1aschine wollte er für 30 Gulden bauen, die ihm die Hütte vorstrecken möge. Er w,lf 
bereit das Geld zurückzuzahlen, falls die Maschine den Em'artungen nicht entspreche. 
Man beschloß, ihm die 30 Gulden gegen Sicherheit zu leihen5 'o. 
1402 Juni 11. Der Mühlenbauer Zannoni Cavezzali war bereit. für .50 Gulden eine 
Steinsäge der genannten Leistungsfähigkeit zu bauen: sollte die \Iaschine clrcn ET\\'ar-
tun gen nicht entsprechen, war er gehalten, die Summe zurückzugeben. Zugleich über-
nahm der Bauunternehmer Filippus cle Comite den :\uftrag. nach einem Kostenan-
schlag, den die Meister der Bauhütte aufgestellt hatten. für das Hammer- und für das 
Sägewerk je einen 'l'Verkschuppen zu errichten. Etwaige Cberschreitungen c1t's Kosten-
anschlags sollten zu Lasten des U ntemehmers gehen. Der Anschlag sah vor" 1 : 
Die \lauer auf der \Vasserseite braccia 14 lang, br. 4 hoch. :3 Steine 
stark, je quadreto (Kubikelle) 100 Steine, macht .5600 Steine. 
je 1000 s. 48 
Vier Pfeiler, jeder auf der einen Seite 2. Steine, auf der anderen :3 
Steine stark, br. 5'h hoch, macht 1848 Steine zum Preis wie vor 
Lire so!. elen. 
10 
6 9 
.'.i0.) .\nn. I, S. 68. I h") k 
506 Ann. I, S. 114. _ Rascherer Baufortgang und gf'nngere Kosten ha)~ naue u.l" I om .lpJt( I zu 
Gerona bewogt-'Tl, das Langhaus der Kathedrale c!nschdhg. und nIcht dn.J'.chdh~ ,lU"l'ufllhn n 
(STREET 1865. S. 512; L). Solche Entscheidungen sptzen \·;t'mgstt'Ils Ub('r!'.lhLWl\,!t' l\u.,knan"Chl:-lgl' 
voraus. 
,iO, .-\nn. 1. S. :2:2.1, 
.')os Ann. L S. 247. 
;)09 Ann. L S. 248. 
510 Ann. L S. :!-!8. 
;)11 Ann. I, S. 249. 
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Zwei Giebelmauern, jede br. 7112 hoch und br. 12 lang, das sind je 
Giebelmauer 90 quadreti zu je 50 Steinen, also 180 quadreti und 
9000 Steine zum Preis wie vor 
für den zweiten Werkschuppen dasselbe 
für einen Kanal (nervile), br. 10 lang und br. 3 tief, 100 Steine je 
quadreto, also 30 quadreti und 3000 Steine 
für ein Wehr (scossus nervilis), br. 10 breit, br. 4 lang, das sind 40 
quadreti zu je 24 Steinen, also 960 Steine 
für zwei Uferverbauungen (spondae) beim genannten \Vehr je br. 
5 lang, br. 21/. hoch, das sind 25 quadreti, 10 Steine je quadreto, 
also 320 Steine 
70 Kasten Kalk zu je s. 11 d. 9 
4 Bö<ke (capriatae), je br. 14 lang, je 1. :3 s. 10 
4 Pfetten (? zongiuri) je br. 14 lang, je s. 16 
8 Drittelshölzer (terzeri) und 2 Unterzüge (? collongii), 
alle br. 14 lang 
4000 Flachziegel (tempiales) je 1000 s. 32 
6000 De<kziegel (cuppi), je 1000 L. 5 
Lohnkosten s. 34 je 1000 Steine, im Ganzen 37176 
1 Schütz (? nervile), Hölzer, Bretter, Rohre, Blasebalg, Hammer, Am-
boß, Bolzen (lignamines), Kleineisen (ferramenta) und sonstiges, 
was nötig ist, Hammer- und Säge(schuppen) zu bauen 
Gerüst, einige Dämme und Gräben 
Eine Brü<ke aus Steinen und Mörtel 
Summe 
Lift' sol. den. 
21 12 














499 16 2 
1402 Augst 13. Der Uhrmacher Francisco Pessono hot sich an, eine mechanische 
Steinsäge mit Gegengewichten zu bauen; er wollte erst ein kleines Modell herstellen, 
damit man sehen und erproben könne, ob die Maschine gut sei512 • 
140:3 Juli 8. Man beschloß, der genannte Filippo de' Conti solle den Schuppen für 
die Hammer- und Sägemaschine bauen"'''. 
1403 September 23. Francesco Pessono erhielt 25 Gulden für ein großes eisernes 
Rad und anderes Eisenzeug514• 
14Q;3 Oktober 7. Ein Architekt und ein Maurer der Hütte erhielten den Auftrag, den 
Werkschuppen abzunehmen, den Filippo de' Conti gebaut hatte5l5 • 
1406 Juli 25. Der Mühlenbauer Zanonus Cavezzalus erhielt Auftrag, innerhalb von 
etwa 11/2 Monaten eine leistungsfähige Steinsäge, in der einen Richtung etwa br. 8, 
in der anderen etwa br. 6 groß, aus Holz und Eisen zu bauen. Vorgesehen war, die 
Säge solle Naturstein und Marmor (lapides vivi et marmore i) von br. 1 bis etwa br. 
41/2 genau nach den vorgezeichneten Linien schneiden; von einem Hilfsarbeiter be-
dient müsse sie wenigstens das gleiche leisten wie eine Gruppe (die Steine bisher von 
Hand sägte), die Maschine solle ein Menschenleben aushalten und solle jährlich höch-
512 Ann. I, S. 252. 
513 Ann. I, S. 256. 
514 Ann. I, S. 257. 
515 Ann. I, S. 257. 
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stens etwa 5 Reparaturen, jede zu höchstens 2 Gulden, erfordern. Für diese l\laschine 
werde der Mühlenbauer L. 112 erhalten516• 
1407 Februar 27. Ein aus "ingenieri" und "maestri pratici" bestehender Ausschuß 
sollte die von Zanone Cavezzali gebaute Maschine erproben und über das Ergebnis 
Auskunft geben5!7. 
üb und mit welchem Ergebnis die Maschine in Dienst gestellt wurde. berichten 
die Annali nicht. 
5. Bauaufträge 
Größere Bauaufträge wurden vertraglich festgelegt. Derlei Schriftstücke sind 
zahlreich auf uns gekommen. Sie enthalten in aller Regel einige !\laßzahlen. 
Französische Städte 1205-12 König Philipp August veranlaßte den Ausbau etlicher 
Stadtbefestigungen. In Saint-Mard (bei Soissons) z. B. war eine 50 KJ. (tesiae) lange 
Mauer neu aufzuführen und eine 250 KJ. lange Mauer derart wieder herzustellen, daß 
sie bis zur Brustwehr 4 KJ. hoch stand. In Compit'gne war eine 300 KJ. lange und bis 
zur Brustwehr 4 KJ. hohe Mauer zu errichten, eine andere bis zur Brustwehr auf 4 KJ. 
zu erhöhen und im Wehrgang auf 4 KJ. zu verbreitern; die Gräben VOr den vier neuen 
Toren sollten 50' breit und 30' tief werden. In Arques waren an der Aula zwei Pfeiler 
- beide 14' breit und 2 KJ. ausladend - zu bauen, zudem war ein abgängiges Haus 
durch einen 12 KJ. langen und ebenso tiefen Neubau zu ersetzen5!8. 
Dreux 1224 Robert In., Graf von Dreux, beauftragte einen \\'erkmeister, seine bei 
Dreux gelegene Burg Danemarche mit einer 6' hohen l\lauer zu umgeben und um den 
Turm einen 4 Kl. tiefen, 4!12 KJ. breiten Graben anzuIegen519 • 
Saint-Cloud 1272 Das Kapitel von Saint-Andre in Chäteaudun gab einem Steinmet-
zen den Auftrag, in Saint-Cloud eine etwa 65' lange und etwa 4-1' breite Scheune zu 
errichten520. 
Briigge 1272 Der Abt des Kloster Cambron in Brügge verpflichtete zwei in der Ge-
gend VOn Tournai arbeitende Steinmetzen, folgende \Verkstücke herzustellen und nach 
Brügge zu liefern: drei Pfeiler, jeder 5' hoch und 20" stark; 100 Gewälbesteine, jeder 
2'/2X9"X12"; von einem Gesims im Ganzen 6-1'; von Gewölbesteinen, die im Rücken 
13" breit sein sollten, im Ganzen 38'; 10 Fenstergewände, jedes 6' hoch und der über-
gebenen Schablone entsprechend profiliert; drei Soblbänke, davon zwei 10', eine 7' 
lang521 • 
Prot:ins 1284 Der Auftrag zum Neubau der 129.5 geweihten Franziskanerkirche in 
Provins enthält folgende l\laßangaben: Ein Strebepfeiler :3' breit. 6' ausladend; die 
Strebepfeiler des Langhauses 2' breit, 3' ausladend; die Strebepfeiler des Chores 2'/. 
breit im Fnndament, 4'/2' ausladend im Aufgehenden; die drei Sdliffe des Langhauses 
sollen um 5' höher werden als im vorhergehenden Bau; die Chorfenster sollen um 2' 
höher sein als die des Langhauses522 • 
. l1S Ann. 1. S. 276 f. 
;)1 i Ann. L S. 282-5'" MORTET-DESCHA~(PS 1929. S. 214. 
519 Ebenda S. 2;33. 
520 Ebenda S. 297. 
52' Ebenda S. 298. _ BuH. mon. 60. 1895. S. 72. 
522 V. MORTET et J. BELLAKGER, Un tres ancien devis franc;ais. ~tarche pour la reconstruction de 
reglise des Cordeliers de Provins, in: BuH. mon. 62, 1897, S. 232. 
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Mompellier 1294 Unter dem Hause des Kaufmanns "Iaistre in "Iolltpellier sollen 
zwei Steinmetzen einen Keller anlegen: 4""'4 Ruten (canna,,) lang, :1'/, Huten hreit, 20 
Spannen (palmi) hoch und zugänglich über eine') Spannen breite Treppe"'''. 
Paris 1408 Abt Wilhelm von S. Germain des Prcs in Paris schloß mit drei Gold-
schmieden einen Vertrag über die Herstellnng eines Reliquiars. Dessen Länge sei 2'10", 
dessen Breite und Höhe in einem zur Länge passenden Maß und zwar gen au so, wie die 
Meister in ihrem Riß (portraiture) und in ihrem Modell (patron) vorgesehen hatten524 . 
Kennington 1237 König Heinrich IH. gab Auftrag, im Schloß Kennington ein 30' 
langes, 12' breites Bauwerk zu errichten, das in bei den Geschossen eine Kapelle auf-
nehmen sollte525. 
Windsor 1239 Der König gab Auftrag, in Schloß \Vindsor ein 60' langes, 28' breites 
Zimmer für ihn selbst, ein 40' langes Zimmer für die Königin und eille 70' lange, 28' 
breite Kapelle zu errichten526. 
Guildford 1246 Der König gab Auftrag, für seinen Sohn Eduard ein 50' langes, 
26' breites Zimmer zu errichten·in. 
Woodstock 1249 Der König gab Auftrag, den Kamin in der \Vohnung der Königin 
auf 8' zu erhöhen und am Torweg nach Evcreswell ein 40' langes, 22' breites \Vohn-
haus zu bauen52" • 
Englefield (Berks.) A. 14. Jh. Auftrag zum Bau eines 4()' langen unel 24';; breiten 
\Vohnraumes samt einer 20' langen und 14' breiten Garderohe5~9. 
Laplcorth (Wancickshire) 1.'31-3 Ein 40' breites unellS' tiefes Torhaus mit 3'// starken 
Umfassungs- und 21// starken Trennmauern war zu haucn, anschließend ein zwei-
geschossiges \Vohnhaus, dessen Erdgeschoß 11' und dessen Obergeschoß 9' im Lichten 
hoch seiö:",. 
Eltham 1.'315 Bevollmächtigte der Königin Isabella gaben Auftrag, am Burggrahen 
eine 12' hohe, von 5' auf 4' verjüngte Mauer mit Strebepfeilern im Abstand einer Rute 
(pereh zu IS') zu bauen53'. 
Hamsey (Sussex) 1321 Im Auftrag eier Westminster Abbey war eine his zur Mauer-
krone 24' hohe Halle zu bauens:". 
Chester 1322-2.'3 In der Stadtbefestigung war ein zylinelrischer Turm von 10'/2 Ellen 
(ells) Durchmesser unel24 Ellen Höhe zu errichten, dazu eine 4 Ellen starke und 8 Ellen 
hohe Mauer"33. 
5t:J \10RTET-DESCH:\~lPS 1929, S. 316. 
524 Lc Roux de LI:\CY ct L. !\1. TISSERA~D, Paris ct ses historicns au XIVe ct XVe siecks, Paris 
1~.67, S. :-!8~. ~. Ein Schreiber, der einen \Verkvertrag abfaßte, hatte zum Vertrags gegenstand zu-
natnst em, JU~lshsc~es, ~rst. danach ein sach,liehes Verhältnis. So nannte er zumeist nur wenige !\Iaß-
zaht~n. oft nlcht die wlchhgsten. Den vorlJegendcn "\\'ortlaut _ Laquelle chasse aura clcux picds et 
deml ct .4.uatre pouces cle long, et de hauteur ct largueur teBe corume il apparticnt a Ia longucur 
clessus elIte: .. - nahm KLETZL (1939, S. 17) zum Beweis der Annahme, die genannte Länge des 
S(hr~ll1s seI als das Grundmaß emer Proportionsfigur zu verstehen aus der die nicht genannten ~laße des Schreins hervorgingen. ' 
5~,) S:\LZ~L\~~ 196i, S, 382 . 
."i:!6 Ebenda S. :38~. 
;):!7 Ebpncla S, 38:3, 
."i:!S Ebcnda S, 38-4. 
;):!9 Ebenda S, 417, 
5'10 Ebenda S. 421. 
5:H Eb~'nda S. 42.2. 
:J:J:! Ebenda S, 426, 
;:1:1 Ebencla S. 428. 
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York 1335 Ein Zimmermann hatte sieben Mietshäuser (dornos rentales) in einer 
100' langen Zeile zu errichten. Die Tiefe der Zeile messe am einen Ende 18', am ande-
ren 15'. Auch Holzquerschnitte sind in Fuß und Zoll festgesetzt"". 
Sanson (Herts.) 1348 Der Chor der Pfarrkirche war durch einen Keubau zu ersetzen: 
Die Traufhöhe 17', die Strebepfeiler an den Chorkanten PI. breit und 5' ausladend, die 
Strebepfeiler an den Längsmauem P/2' breit und 4' ausladend535 • 
Stafford Castle 1348 Mit 7'Stärke sollten die Türme um 10' höher werden als die 
übrigen Gebäude des Schlosses53'. 
Boxley Abby (Kent) 1373 Vertrag zwischen dem Konvent und einem Steinmetzen 
über den Bau der Klausur. Für den Kreuzgang sind :\faße angegeben: Die Brüstungs-
mauer P/2' stark und 2'/2' hoch, darauf die P/2' breiten und '/2 hohen Sockel, darauf 
die P/2 breiten und 3/. tiefen Pfeiler, die Eckpfeiler 2' breit und ebenso tief, alle Pfeiler 
3' hoch5:l7 • 
Bolton Castle (Yorks.) 1378 Im Schloß war ein 10 Ellen (ells) langer, 8 Ellen breiter 
und 50' hoher Küchenturm mit 2 Ellen starken Mauem zu bauen, daneben ein 12 Ellen 
langes, 5'/2 Ellen breites und 40' hohes Bauwerk mit 2 Ellen starken Außen- und 4' 
starken Trennmauern, weiter ein 50' hoher Turm, schließlich neben dem Tor ein 10 El-
len langes, 5'/2 Ellen breites, 40' hohes Bauwerk mit 3' bzw. 4' starken \!auern538 • 
Carlisle Castle 1378 Ein 55' langer, 32' breiter und 34' hoher Turm war zu errichten, 
südlich von ihm ein 28' langer und 18' breiter Keller, nördlich ein Verließ und ein wei-
terer Raum, beide 14' lang und ebenso breit. Die Küche im Turm 32' lang und 20' breit, 
die Halle über dem Tor 30' lang und 20' breit, das Mauerwerk bis zum Gewölbe des 
Torwegs 6' stark, darüber 5'539. 
Roxburgh Castle 1378 Das Schloß sollte eine neue Zingelmauer und 3 weitere Tür-
me erhalten. Die Mauer 10'/2 stark, 30' hoch, ihre gewölbten Durchlässe 4'12 breit; der 
mittlere der 50' hohen Türme sollte im 12' starken :\!auerwerk eine 40' lange Halle 
aufnehmen. Weiter war ein Türmchen zu errichten. 6' lang und ebenso breit. um 10' 
höher als die Mauer"'°. 
Dunstanborough Castle 1380 Eine 4' starke, 11 Ruten (rads) lange und 20' hohe 
Mauer war zu bauen5-ll. 
Bamborough Castle 1384 Eine 66' lange, 34' breite Halle war zu erridlten, auf der 
einen Seite an sie anschließend Vorratskammer, Speisekammer und Garderobe (jeweils 
20' X 20'), darüber zwei Zimmer (40' X 20'), gegenüber die Küdle (40' X 28'). Drei Türme 
waren zu erhöhen, davon zwei um 24', der dritte um 16''''2. 
Durham 1398 Die Umfassungsmauern des neuen Dormitoriums der Kathedrale seien 
unten 2 Ellen (ells) stark und bis zur Traufe 60' hoch. Die Quader seien nicht kürzer 
als 1''''3. 
53' Ebenda S. 430. 
S35 Ebenda S. 437. 
536 Ebenda S. 4;38. 
537 Ebcnda S. 448. 
5:18 Ebenda S. 454. 
539 Ebcnda S. 456. 
5-10 Ebenda S. 457. 
541 Ebcnda S. 460. 
5-1~ Ebenda S. 465. 
543 Ebenda S. 473. 
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London Bucklersbury 1405 Über bestehenden Kellern - der eine 45' X 10', der andere 
33'X16
'
/2' - sollte der Zimmermann ein Haus bauen: die Werkstatt 22'4"xI8', die 
Schenkstube 18' X 10', das erste Obergeschoß 11' hoch, das zweite Obergeschoß 9' hoch, 
dazu ein 9' hohes Warenlager, darüber eine 33' lange, 20' breite und 16' hohe Halle544. 
Catterick (Yorks.) 1412 Vertrag mit einem Steinmetzen, die Pfarrkirche neu zu bauen: 
der Chor 55' lang, 22' breit und bis zur Mauerkrone 24' hoch; das Langhaus 70' lang, 
das Mittelschiff 26' hoch, die Seitenschiffe 11' breit und 16' hoch545. 
Arlesford (Hants) 1418 Ein Zimmermann sollte das Gasthaus "Zum Engel" mit einer 
20' X 18' großen Halle, dazu ein 34' langes Torhaus mit einem 9' weiten Tor errichten. 
Die Querschnitte zahlreicher Hölzer sind in Fuß und Zoll angegeben546. 
Walberswick (Suffolk) 1425 Der neue Kirchturm messe im Lichten 12' X 12', die 
Mauerstärke sei 6'547. 
Fotheringay (Northants.) 1434 Dem bestehenden Chor der Pfarrkirche war ein drei-
schiffiges Langhaus anzufügen, dazu ein Turm. Dieser sei 20' breit, ebenso tief und 
80' hoch548 • 
Dunster (Somerset) 1442 Der neue Kirchturm soll 100' hoch werdenS'". 
Cambridge 1457 Für das Corpus Christi College war eine 4'/2 Ruten (rods) lange, 
18' hohe Mauer zu bauen55O• 
Exeter 1478 Eine 20' lange, 14' breite Mälzerei sollte gehaut werden55'. 
Gloucester 1483 Auftrag für ein 47' langes, 15' breites Fachwerkhaus552• 
Tattershall 1485-86 Ein 172' langes, 19' breites und 16' hohes Armenhaus war zu 
bauen553• 
Helmingham (Suffolk) 1487-88 Der neue Kirchturm sollte 60' hoch werden554 . 
Canterbury 1497 In einer 84' langen Zeile waren vier 20' tiefe Fachwerkhäuser 
zu errichten, jedes mit Werkstatt (12' X 8'/2'), Küche (12' X 10') und Speisekammer 
(8'12' X 4'555). 
Great Shesterton (Wilts.) 1511 Auftrag für ein 60' langes, 19' breites und 16' hohes 
Steinhaus556• 
Prag 1389 Der Komtur des Prager Johanniterklosters beauftragte den Maurer Pessco 
Lutka, einen Turm um 10 Ellen höher zu führen557 • 
Prag 1-390 Einige Bürger der Prager Neustadt beauftragten einen Maurer, einen 
3 Ellen weiten und 3'/2 Ellen tiefen Brunnen anzulegen558. 
5H Ebenda S. 478. 
545 Ebenda S. 487. 
546 Ebenda S. 49;3. 
547 Ebenda S. 499. 
548 Ebenda S. 505. 
""9 Ebenda S. 514. 
550 Ebenda S. 531. 
551 Ebenda S. 540. 
552 Ebcnda S. 542. 
,,;;\ Ebenda S. 544. 
5.';4 Ebcnda S. 547. 
555 Ebenda S. 554. - \Veitere Aufträge für den Bau von Fadlwerkhäusem jeweils mit ~1aßzahlen auf 
S. 4.12, 434, 441, 443, 560, 579, 597. " 
556 Ebenda S. 561. 
557 KEUWIRTH 1893, S. 270, 596. 
558 Ebenda S. 275, 599. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00051795
Maß und Zahl in der gotischen Baukunst 51 
Medonost bei Prag 1391 Rzymco von Medonost und der Orts geistliche Franeo ka-
men mit dem Prager Meister Peter Lutka überein, in },Iedonost eine Kirche mit folgen-
den Abmessungen zu bauen: die Länge der ganzen Kirche 2-3 Ellen, davon 13 Ellen 
für das Schiff und 10 Ellen für den Chor, die lichte Breite des Schiffes 10 Ellen, die 
lichte Breite des Chores 8 Ellen, die Höhe von Schiff und Chor übereinstimmend 10 
Ellen; im übrigen die Mauerstärke der Kirche, die Mauerstärke des Turmes, die drei 
Altäre, die Fenster, die Portallaibung und alle anderen Details genau wie bei der Kirche 
von Libisch559. 
Skutsch 1391 Her Smil von Richenburg schloß offenbar mit demselben Meister Pe-
ter, Bürger der Prager Neustadt, einen Vertrag über den Bau des Hospitals in Skutsch: 
Es sollte, vom Erdboden an gemessen, 15 Prager Ellen hoch werden, der Chor der 
zugehörigen Kirche 10 Ellen lang und 8 Ellen breit, ihr Schiff 20 Ellen lang und 
14 Ellen breit; der Chor sollte 5 Fenster, das Schiff 2 Fenster erhalten, alle im Lichten 
8 Ellen hoch56<l. 
Krummau 1407 Der Krummauer Pfarrherr Hostislaus schloß mit dem Baumeister 
Johann einen Vertrag über die Einwölbung der Stadtpfarrkirche. Acht Rundpfeiler, jeder 
P/4 Prager Ellen stark, sollen im Langhaus das Gewölbe tragen. Für die Figuration des 
Gewölbes wird auf einen vorliegenden Plan verwiesen'6!. 
Kundratitz 1411-12 Zwei Maurer wurden beauftragt, vor der unweit ,"on Klattau 
neu errichteten königlichen Burg Kundratitz einen 15 Ellen tiefen, 30 Ellen breiten 
Graben herzustellen. Im folgenden Jahr erhielt ein Steinbrecher den Auftrag, ebenda 
einen 30 Ellen langen, 9 Ellen tiefen Fischteich anzulegen und als dessen Wehr eine 
P/4 Ellen starke, 9 Ellen hohe Mauer aufzuführen56~. 
Niirnberg 1471 Aus Anlaß des bevorstehenden kaiserlichen Besuches ließ der Stadt-
baumeister auf der Burg "von pretern ein kuchen aufsIahen im vorhoff ... pei 20 schu-
hen in ein vierung", dazu vor den Fenstern der Küche in inneren Hof eine Bretterwand 
"pei 7 schuhen weit und pei 10 schuhen hoch"5<33. 
Rottweil a. N. 1478 " ... im Jahre 1478 fand man für nöthig, einen anderen Chor 
(der Kapellenkirche) bauen zu lassen. Den Akkord übernahm um 900 fl. ein Stuttgarter 
Steinmetz, namens Albrecht Georg, der sich ... verbindlich machte, innerhalb fünf 
Jahren einen neuen Chor in einer Länge von .53 Schuh, einer Breite von ;30 und einer 
Höhe von 54 Schuh ... , alles aus gehauenen Steinen zu bauen, auch die Decken zu 
wölben, und den Fußboden mit steinernen Platten zu belegen"5 .... 
Eßlingen 1486 Matthäus Böblinger erhielt l'\achricht. der Eßlinger Rat habe be-
schlossen, den Chor der Spitalkirche "an yeder syt vier schueh enger dann das langwerk 
zu machen"5<35. 
Manfredonia 1277 Am Fuße des }'Ionte Gargano hatte König ~Ianfred 126;3 die 
nach ihm benannte Stadt ohne rechten Erfolg gegründet. Karl I befahl 1277 für den 
559 Ebenda S. 266; dort S. 59; auch der lateinische Text der Urkunde aus dem Grundbuch der Prager 
!\eustadt. 
5<30 Ebenda S. 267, 598. 
561 Ehenda S. 269, 602. 
562 Ebenda S. 272, 604 f. 
563 TUCHER (Lexer 1862), S. 297, 303, . .,. , 
564 H RUCKGABER Geschichte dN Frei- und Reichsstadt RottW<'l!. Rottwerl a.:-;. 1836, Bd. Ili 1. 
s .. 321. _ Die hi(>~ nicht im \Vortlaut veröffentlichte Urkunde ist, wie mir Herr Stadtarchi\'ar Vogt 
in Rottwcil freundlichst mitteilte, derzeit nidtt aufzufinden. 
565 KLAIBER 1911, S. 3;9. 
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Bau der Stadtbefestigung: Die Stadtmauer soll .5 Palm stark und 4 Call1len - 1 Canna 
für die Brustwehr und die Zinnen eingerechnet - hoch werelen; sie soll 2 Pforten erhal-
ten von 6 Palm Breite und 8 Palm Höhe. Die vier Tore sollen jeweils 12 Pa Im breit und 
16 Palm hoch werden566• 
Lucera 1278-81 König Kari!. hatte 1:269 in Lucera elen Bau der Festung hegonnen. 
In Abänderung eier ursprünglichen Pläne befahl er 1278, die Kurtinen der Ringmauer 
um 2 Cannen (4,21m) und die 15 Türme um ein Geschoß zu erhöhen. Diese Turmge-
schosse sollten auf jeder Seite ein 1
'
12 breites, 5 Palm hohes Fenster erhaltl'n. Die 
Brustwehr der Türme war zunächst ohne Zinnen 4
'
/2 Palm hochzuführen. Für die 
Zwischendecken der Türme wurde 1279 eine Holzliste aufgestellt; sie enthält die An-
zahl und - in Cannen und Palm gemessen - die Längen- und Querschnittsmaße der 
benötigten Hölzer. - Eine für die Brücke aufgestellte Bauvorschrift sah vor: die Brücke 
habe 3 Öffnungen, die mittlere auf Pfeilern gewölbt, elie äußeren als Zugbrücken ausge-
bildet; die ganze Brücke sei 14 Palm breit, der mittlere Ahschnitt 36 Palm lang, die 
Zugbrücken je 18 Palm lang, die gesamte Länge also 9 Cannen. Die Wölbung des mitt-
leren Abschnittes bestehe aus drei je 2 Palm breiten Bogen. Eine 14 Pahn hreite und 
4 Palm tiefe Vorlage sei an heiden Grabenseiten als Auflager der heiden Zugbrücken 
aufzuführen. In der auf der Seite der Festung liegenden Vorlage solle eine Treppe bis 
zum Wasserspiegel des Grabens hinunterführen; die Pforten dieser Treppe seien 4 Palm 
breit und 6 Palm hoch. Nach einem abgeänderten Entwurf wunlt' für diese Brücke 
1279 ebenfalls eine Holzliste aufgestellt. - Als letzter Ahschnitt eier Grabenbeft'stigung 
wurde die Böscbungsmauer beim großen Rundturm ausgeführt. Dit' 121'$1 erlassene 
Bauvorschrift bestimmt: Das Fundament 12 Palm stark, der Leib 9 Palm stark und um 
'1'2 Palm verjüngt, die Brustwehr 2 Palm stark, die Zinnen '12 Palm stark; der Abstand 
von Quermauer und Brustwehr betrage an der Ecke 3 Cannen5• 7 . 
Firenzuola 1335 Zum Schutz der nach Bologna führenden Straße gründete Florenz 
1330 das befestigte Städtchen Firenzuola. Zwei magistri lapidum übernahmen 1335 den 
Bau des Florentiner Tores. Der Vertrag sah vor: Die Länge des Fundaments auf der 
Frontseite br. 20, in der Tiefe br. 12. Die Schenkelmauer außen br. 7 stark, innen br. 6, 
der Zwischenraum bei der br. 4. Im Fundament bei der Torschwelle ein gemauertes, br. 6 
großes Viereck mit einer br. '/. breiten Nut (für das Fallgatter?). Die Barbakane br. 6 
hoch mit br. 1'12 Anzug und mit einem br. '/. breiten Einschnitt (?). Die Schenkel-
mauer br. 5 stark. Das Lichtrnaß der Torpfeiler br. 6, die Tiefe der Torpfeiler br. 
Pis, davon br. 'js für die Nut des Fallgatters. Die Höhe der Torpfeiler bis zum 
Kämpfer br. 7, darüber ein Rundbogen; clie Bogenstim br. 11/2, die Bogenlaibung 
br. 1'/4, darin eine br. '/. breite, nach oben auf br. '12 erweiterte Nut für das Fall-
gatter. Die Konstruktionshöhe (?) von Gewölbe und Fußboden des Wehrganges br. 4. 
In der "-lauer zwei Konsolen als Träger einer br. 1
'
/2 über die Flucht ausladenden 
Platte; darüber ein br. 11/. breite, im Gewäncle br. '/3 tiefe Nische. Die Treppen 
br. 1' 1z breit, die br. 3' 12 hohe Pforte (?) br. 4 über dem Boden. Auf der Stadtseite 
des Tores ein br. 2 hohes Gesims mit br.
'
/. Ausladung. Die Stirn des Bogens br. 
1'/2, die Laibung br. 11/., (darin eine l'\ut, diese nach oben auf) br. '/2 ausgeglichen, 
die :\fauerstärke 2'. Die Pfeiler br. 3 X br. 3; in ihnen die Nut für das Fallgatter. 
Beiderseits der genannten Pfeiler ein br. 2 weites, im Kämpfer br. 2
'
/2 hohes Rund-
;roß HASELOFF 1920, S. 390 und Dokument 423. 
567 Ebenda S. 241-254 und Dokumente 243, 296, 323. 
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bogenfenster. Um br. 1 über dem Bogenscheitel zwei Konsolen. beide br. 3/. breit und 
br. 1'/4 hoch. Über dem Wehrgang ein br. 8 hoher Aufbau. darauf ein br. 3/. breites 
und br. 2 hohes Pektorale, dieses mit Zinnen abgeschlossen. Beiderseits des Tores eine 
br. 25 lange Mauer; diese im Grund br. 4 stark, oberhalb des Einschnittes (?) br. 2 
stark und br. 10 hoch. - Nahezu gleichlautende Verträge wurden am selben Tag für 
den Bau der beiden anderen Tore des Städtchens abgeschlossen568• 
Bologna 1391 Die Soprastanti della Fabbrica beauftragten den aus Venedig kom-
menden Werksteinhändler und Steinmetzen Girolamo Barozzi, einen 12 Ruten (zu je 
10') langen Abschnitt des Sockels von S. Petronio zu fertigen und zu liefern. Der Sockel 
war aus istrischem Kalkstein und aus rotem Kalkstein von Rovigo genauso herzustellen, 
wie aus den im Vertrag genannten Maßen und aus der - zur Unterrichtung der Bieter 
- öffentlich angeschlagenen Zeichnung hervorging5". Der Vertrags text nennt folgende 
Positionen und Maßzahlen: 
1. Et prima teneatur ... pro primo gradu pedis et cornicis dicti laborerii lapides qui 
sint latitudinis unius pedis cum dimidio et grossitudinis octo vnciarum et hec omnia ad 
formam pedis et unciarum Bononie. 
2. Item super lapide predicto facere pro parte anteriori banche die ti laborerii de la-
pidibus predictis qui sint grossitudinis in comissis octo uneiarum et altitudinis deeem 
unicarum ... 
3. Item teneatur ... fabrieari facere, pro plano banche prediete de lapidibus predie-
tis qui sint latitudinis unius pedis eum dimidio et grossitudinis quinque uniearum ... 
4. Item facere teneatur pro quadro quod incipit super bancha predieta de lapidibus 
predietis qui sint grossitudinis in eomissis deeem unciarum et altitudinis oeto unciarum 
et dimidia. 
5. Item super lapidibus predietis faeere teneatur de bonis lapidibus predictis qui 
faciant medium tondum cum dimidio canelato, qui sint grossitudinis in eomissis aparte 
inferiori unius pedis et altitudinis decem unciarum. 
6. Item super lapidibus predictis ... unum tondum cum uno smuso qui esse debeant 
in eomissis grossitudinis unius pedis et altitudinis sex unciarum et dimidia. 
7. Item super eomici et laborerio superius deseripto ponere teneatur et dabeat cle 
lapidibus rubeis veronensibus qui sint latitudinis duorum pedum et nouem uneie et 
grossitudinis trium unciarum, qui poni debeant in eortello in opera predicta. 
8. Item super dictis lapidibus rubeis facere teneatur ... clentellos et quadrettos, qui 
lapides esse debeant in comissis aparte superiori unius pedis pt altitudinis sC'ptem 
unciarum. 
9. Item super dictis lapidibus ponere teneatur ... pro uno spigolo aguto lapides qui 
sint grossitudinis sex unciarum cum dimidia et latitudinis in eomissis Yiclelicet in totum 
usque in spigolo predicto unius pedis. 
10. Item super predictis ponere teneatur ... pro uno canelato pt uno tondo in uno 
lapide ex predictis qui sit grossitudinis aparte inferiori in eomissis unius pe dis et altitu-
dinis unius pedis et dimidia uncia. 
568 ~f. RICHTER. Die "Terra murata" im florf>ntinischC'n Gebiet. in: ~litL O('S kunsthist. Institutf'S In 
Flormz, Bd. 5, 19:37-1940. S. 351. 
569 •. _ .. secundum modos ordines ('t mensuras infrascriptas ct pro ('t sicut l~icus l'uidt'nter appard in 
picturis et dcssignatis jam factis ct pictis in facie an.teriori m~ri palaCli Rt'>s.sidf'ntj(,. !?ominOTIlm 
Ancianorum populi et comunis Bononie pro demostrahone ct C'xemplo pechs SJUe cormC1S lahoH'rii 
prcdicti ... " (GATT! 191:3, S. 298 f.). 
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11. Item super predictis ponere teneatur ... pro uno spigolo cum uno <Juaclretto qui 
sint latitudinis in comissis decem unciarum et altitudinis novem unciarum. 
12.. Item super predictis facere ... teneatur ... unum quadrum cum uno smuxo qui 
sint grossitudinis quattuor unciarum et dimidium et latituclinis unius peclis ct cluarum 
unciarumS70• 
Mit dem Sockelprofil, das Gatti im Maßstab 1:10 veröffentlicht hat"", stimmen die 
genannten Glieder in ihren Formen und in ihren Vertikalmaßen völlig üherein (Abb.72). 
Der Fuß des Sockels ist 4' hoch, der Fries 2'9", das Haupt ,3' ,3'//'; im Ganzen also 10' 
'12", womit sich die Vermutung aufdrängt, der zunächst 10' hoch projektierte Sockel sei 
während der Durchbildung des Details in einer der Schichten des Hauptes um '/2' 
(= 1,6 cm) gestreckt worden. 



















Abb. 72. Bologna S. Petronio, 
Sockel. 
Bolog/UI. 1.'39.'3 und 1.'397 Mit d t '{' " . . em geann en l' eIster H,erommus und mIt emem 
~Ieister Franciscus, beides mercatores et magistn' lapl'dum d . V t" "b 
. . . ' wur en zweI er rage u er 
Lieferung ledlghch zugehauener Quader (lapides non laborati) geschlossen. Aus diesen 
Quadern wollte die Bauhütte die für vier b~" zweI' '1 ß kf f d l' h 
bn. " a wer enster er or er IC en 
Werkstücke in eigener Regie herstellen Für die Abmessunge d R h d . d . 
• T" . . • n er 0 qua er sm m 
helden \ ertragen Jeweils etwa zwei Dutzend Maßzahlen v h . b d' . 
570 Ebenc1a S. 299. 
571 Ebenda Tal. 1. 
, orgesc ne en, le nur emem 
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in großem Maßstab gezeichneten Entwurf oder einer Reißbodenzeichnung dieser Fen-
ster entnommen sein können57'. In der Absicht. den auf diese Maßzahlen festgelegten 
Lieferanten die Ausrede abzuschneiden, sie hätten, des Lateins unkundig, die Maßan-
gaben mißverstanden - die lateinische Präambel der beiden Verträge sagt dies mit 
deutlichen Worten573 -, ist der Vertrags text beide Male in der Volkssprache abge-
faßt574• 
Palma di Mallorca 1426 Mit Guillermo Sagrera, der für die Börse zu Palma einen 
Entwurf vorgelegt hatte, wurde der Bauvertrag abgeschlossen. Darin ist die Höhe der 
Halle, vom Fußboden bis zum Schlußstein der Gewölbe gemessen, zu 8 "Canas von 
Montpellier" festgelegt575. 
6. Einkauf, Aufmaß und Abrechnung 
Für den Bau war Material einzukaufen, die von den Handwerkern im Akkord 
geleistete Arbeit war aufzumessen und zu entlohnen. Jede Buchung des Bau-
rechners mußte sich auf den Einheitspreis und auf die Abmessungen des Gegen-
standes stützen. Sollte der Baurechner diese Abmessungen den Irrationalitäten 
einer Proportionsfigur entnehmen? Nein, er wollte und mußte wie jeder Kauf-
mann rechnen. Von seinem Partner, dem bauleitenden Architketen, wird er also 
billigerweise Maßangaben in einer Form erwartet haben, die sich in der Buch-
führung verwenden ließen. 
Carcassone 1298 In einem Inventar des königlichen Bauhofes sind aufgeführt: 51 je 
2 Kl. (cannae) lange Bleirohre, vier je 4'12 Kl. lange Kanthölzer, vier je l' lange Eisen-
nägel, drei je 2 Kl. große Eisenringe und fünf je 2'/. Spannen lange und '12 starke 
Kupferwellen576• 
Paris 1364-68 Das der Überlieferung nach von König Philipp August errichtete, 
von König Ludwig d. H. erweiterte Louvre-Schloß wurde unter König Kar! V. umge-
baut. Die Baurechnungen, soweit sie in einer Abschrift des 17. Jh. der Bibliotheque de 
l'Arsenal erhalten blieben, nennen als Architekten maistre Remond5". Rechnungs-
führer war Pierre Culdoe, der sich als "clerc et payeur des oeU\Tes du Roy, nostre sire" 
bezeichnet. _ Etwa 130 Einträge dieser Baurechnungen sind überliefert. Unter ihnen 
sind die folgenden 3 für unsere Frage vor allem aufschlußreich: In Eintrag :\'r. 4:3 ist 
zunächst von einer neu aufgeführten Mauer die Rede. Sie" ... fut mesure ... de long 
quinze toises et demy et deux pieds, et de haut ... trois toizC's deux pieds valant ein-
quante deux toises et demy, deux pieds". Einer der Türme" ... a de pourtour XI toizes 
parmy le milieu; et de haut ... deux toizes et demyes". Die :\Iauer "entre icelle tour et 
la tour du milieu, a de long dix huit toises,trois pieds. Item lad(ite) tour du milieu ... 
a de pourtour six toizes, einq pieds et demy. Item, pour la saillie des encorbeillemens 
d'icelle tour, POUT le chauffedos de l'oratoire du Ro)', onze toize$ douze pieds et dem}'. 
:ii2 Soweit man nach Fotographien urteilen kann, stimme~ die .in den Yerträgen genannten Maße mit 
den Entfernungen der Fugen in den Kapellenfenstem ubc~('m.. . . . 
:573 Loquendo vulgari sennone ut infrascripte mensure mehus tntelltgantur d comprchcndl possmt 
(GATT! 1913 S. 311, ähnlim S. 309). 
51< GATT! 1913, S. 308 f., 310 f. 
575 STREET 1865, S. 514. 
576 MORTET-DESCHAMPS 1929, S. 32i. 
577 Reymond du Temple, Hofarmitekt unter Kar! V. und Karl VI. 
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Item POUT la voute dud(it) oratoire, une toize et demy ... " - Der Eintrag 0lr. 48 gilt 
einem Steinmetzen " ... pour avoir faicte I'assiette de ma<;onnerie du gros mur de IX 
pieds d'espois ... et y sont bietes trois grandes cheminees, chacune de quinze pieds de 
le pardevant, et de douze pieds au font . " et est fonde led(it) mur Imit pieds ct demy 
en terre." - Im Eintrag Nr. 51 wird der Bodenbelag der königlichen \Vohnr;1ume abge-
rechnet. "Logemens neufs: la sale contient XXXIX toises et demyc XIII pieds ct demy; 
la chambre a parer ... contient trente-deux toises, la chamhre en suivant, vingt-huit 
toises et d(emi) et six pieds; la grand chambre derriere, Oll fut la salle Sainct-Louis, 
33 toises trois quarts et deux pieds, et les autres deux chamhres dc Ja Reyne... LI 
toizes demye et XII pieds, qui font IX.XX.VI578 toizes six pieds ct clemy ,I v.s. le pave-
ment cle plastre et platras ... " - Weitere Einträge geben in Klafter und Fuß die Ab-
messungen von Quadern, Deckenbalken und Treppenstufen, von \Vandvcrtäfelungen, 
Türgewänden und Türblättem, die Abmessungen der im großen Treppenhaus aufge-
stellten Ruhebänke und selbst die Maße des Wassertroges in der Küche"9. 
Diiou 1384 Für das Grabmal Philipps des Kühnen erhielt Claus SIuter einige Blöcke 
Alabaster, so " ... 3 quartherons de pierres de Tonneurre, de 7 picz ou environ de long 
et de 2 ou 3 piez de large", und nochmals ,,3 quartherons cle pierres de Tourneure 
chascune de 7 piez de long et 3 piez de large .. . "580. 
Compillgne 1490 Neben der Kirche des im Wald von Compiegnc gelegenen Cöle-
stinerklosters ließ der Herzog von Orleans im Jahre 1490 eine Kapelle errichten. Der 
Abrechnung ist zu entnehmen: Jean Lenoir, "maistre de l'ceuvre", hat die Kapelle 
entworfen und vermessen ("tesez et mesurez") zu 5 Klafter (toises) Länge, 3 KI. Breite 
zwischen den Außenfluchten ("de dehors en dehors") und 5 Kl. Höhe vom Fundament 
bis zur Mauerkrone; die Ausladung eines Strebepfeilers sei 3', die Stärke 2'. Das Aushe-
ben der Fundamentgräben wird nach Kubikklaftern bzw. -fuß vergütet. In genannten 
Stückzahlen werden an der Baustelle Quader verschiedener Formate angefahren; die 
einen sind 2' lang, l' tief, l' hoch, die anderen 3' lang, 1'/2 tief, l' hoch die dritten 
31/. lang, 2' tief, l' hoch; die Schichthöhe des Mauerwerks ist demnach 1'. Die Altar-
mensa ist 7' lang, 4' tief. Die Arbeit der Maurer wird nach Kubikklafter und -fuß, die 
der Dachdecker nach Quadratklafter und -fuß abgerechnet. Der Gipser putzt eine 
7 KI. lange und 4 KI. hohe Mauerfläche. Der Zimmermann liefert eine Vertäfelung der-
selben Abmessungen. Der Tischler stellt das herzogliche Oratorium her; es ist 9' lang, 
5' breit und 8' hoch·'81. 
Eltlwm 1315 Einem Maurer wurde ein bestimmter Lohn je Rute (perch zu 18') 
zugesagt582. 
Stafford Castle 1348 Eine entsprechende Zusage für jeden 1 Rute (perch zu 24') 
langen und l' hohen Abschnitt des Mauerwerks583. 
57~ IX. XX. VI ist zu lesen 9 . 20 + 6 (= 186). 
579 Vgl. die E~nträfi :-.:.;~ 5, 9, 18, 19, 20, 21. 22, 24, 26, 27, 31. 60, 82, 84, 86, 87, 93. 94, 101. 102, 103, 
10~. 109, LO, L., L,. - L~ Ro~!X de LINCY, Comptes el depenses faites par CharIes V. dans Ie 
chateau du Louvre des an ne es 1;,64 a 1368, in: Revue archeoJogique VIII, 1851, S. 670 und 760. -
::\°dchmTaisiabgedruckt In A. BERTY, Topographie historique du vicux Paris I. Region du Louvre 
(,t es Ul cnes. Pans lR66~ S. 181. ' 
5,0 TROESCHER 19;32, S. 153. Dort weitere aus SchriftquelJen entnommen M ß . hl . d '\nm, 
:!O:J, 214. ;;·t.'3. 245, 249, 26:1, :101, 337, 383. e a za en tn en. 
581 LASSUS. ~Ionastere des Celestins du Mont de Chastres en la föret d C' '. B !I t' du 
Comite historique, tomc 1, Paris 18.m, S. 47 80. ' e Ulse~ tn. u eIn 
5kl SALZ.\L\S~ 1967, S. 422. ' 
5"" Ebenda S. 4;38. 
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Roxburgh Castle 1378 Ebenso für jeden 1 Rute (perch zu 20') langen Abschnitt des 
7' starken Mauerwerks584• 
London 1395 Für den Westminster Palace lieferte ein Steinmetz ein Gesims, das je 
Fuß bezahlt wurde58s• 
Durham 1398 Maurerarbeiten wurden je Quadratrute (rod zu 6213 Ellen (ells)) ab-
gerechnet586• 
Walberswick (Suffolk) 1425 Der Bau des Kirchturmes wurde je hoch geführte Elle 
(yard) des Mauerwerks bezahlt587• 
Dunster (Somerset) 1442 Der Bau des Kirchturmes wurde genauso nach Fuß he-
zah1t588• 
Cambridge 1457 Der Bau einer Mauer wurde nach Ruten (rods) abgerechnet's9. 
Helmingham (Suffolk) 1487---88 Der Bau eines Kirchtunnes wurde nach Fuß be-
zahlt'90. 
Frag 1372-78 In der Bauhütte des Prager Domes waren für c1ie verschiedenen, nach 
Schablonen herzustellenden Formglieder unterschiedliche Einheitspreise festgesetzt, 
dazu ein weiterer Einheitspreis für schlichte Quader. Zu jedem \Vochenende vermaß 
der Baurechner nach Ellen und Zoll die Länge der fertiggestellten Stücke und berecll-
nete danach den Wochenlohn jedes SteinmetzenS9!. Am 14. ~ovember 1372 notierte 
er zum Ende einer ergebnislosen Arbeitswoche: "Lapicidis hac ebdom. non est mensu-
ratum, sed in futura notabitur, quia non fuerunt lapides consurnati". - Genauso wurde 
das Ausschmieden von Stabeisen und das Herbeischaffen von Rundholz nach Ellen 
vergütets",. 
Straßburg 1415 Der Baurechner des Münsters notierte zum Samstag nach St. Mar-
tin: "Item vmb XXXXlIII - vierzig vnd 4 - schuhige hölczer uff den mitteln turn uff 
dem münster zu einre bünen vnd zu der nuwen winde wart geköfft vmb heinrich kuge-
ler von wolffach XIIIIlb XIIIßd593. 
Xanten 1423 ff. Quader und Bretter wurden bei der Abnahme nach Fuß gemessen. 
Die Arbeit der Schieferdecker wurde nam Quadratruten abgerechnet59'. 
Nürnberg 1464--75 In seinem Baumeisterbuch der Stadt :\"ürnberg herichtet Endres 
Tucher: Alle im Bauwesen der Stadt Beschäftigten schworen alljährlich dem neuen Rat 
Gehorsam und werkliche Arbeit. Auch die " ... steinpremer ... thun alle jare zu dem 
584 Ebenda S. 457. 
585 Ebenda S. 472. 
586 Ebenda S. 473. 
587 Ebenda S. 499. 
588 Ebenda S. 514. 
589 Ebenda S. 531. 
590 Ebenda S. 547. 
591 1. NEU\VIRTH Die \Vochenrechnungen und der Bptrieb des PrageT Dombaues in den Jahren 
1372-1378, Prag 1890. Ein Ausschnitt dieser \\'ochenrechnungen samt CbPTsetzung bi'i :\1. HASAK. 
Die roman. und die got. Baukunst, Heft 3: Der Kirchenbau (Handbuch der Architektur. 4. Band) 
Stuttgart 1902, S. 258. _ Dip für den Deutschordf'n arbeitpndcn Steinmetzen "urden nach dem-
selben Verfahren entlohnt (DEWISCHEIT 1899, S. 180 f.l. 
59'2 Einträge vom 22. August 1372 und vom 19. August 1:"375: :- Ocr Ein,~rag vom :3fJ. J.anuar B7:3 nennt 
Tarife für den Transport des "maius lignum habe-ns XXIIII ulnas und des .. mmus "\"cro hahens 
XVI ulnas". 
593 H. REI!'\HARDT, La haute tour dc la CatMdrale de Strasbourg. in: Bull. de la Soc. des amis cle 
la Cath. de Strasburg, Nr. 5. 19:39, S. 22. Anm. 4. - Der Dcut.~chorden h~.~ Rundholz nach der In 
Ellen gemessenen Länge eingekauft (DE\VISCHEIT 1899. S. 201). - In ::\urnhcrg kaufte man das 
zum Chorbau der Lorcnzkirche nötige Holz nach Fuß (GÜ~IBEL 1910. S. 148 H .. "40. ~45. 252. 341. 
344. 3.53, 449, 4.55. 53;3, .540). 
594 WILKES-ROTTHOFF 1957, Sp. 16, 17, 52, 84, 250, 281. 305, 324. 
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newen ratte. .. gehorsam •... also das sie alle stein an rechter leng. das ist drei stat 
schuch, auch legers dick un preit, das ist ander halb schuch in dem stab. cl"n ein erber 
[ehrbarer] rat darzu geordent und geben hat, prechen wollen ... "595. Die Steinbrecher 
erhielten einen bestimmten Lohn für " ... ein quader, das drei sehmh lane\;, ander-
halb schueh dick und hoch ist ... ", ebenso" ... fur ein sturtzen, die scchs schueh lanck, 
ein schuch dick, zwen schuch preit ist ... "596. Der Stadtwerkmeister ,,'" soll auch 
alle stein, die von dem Reuhelperck597 zu der stat gepewen komen und herein gefmt 
werden, ... selbs eichen [vermessen] in den stab, der darzu geordnet ist ... " Nach die-
sem Aufmaß wurden die Löhne berechnet"98. - Um die Wasserversorgung der Stadt 
zu verbessern, wurde in den Burgberg ein horizontaler Stollen his zum Brunnen der 
Burg getrieben. Die Steinmetzen und ihre Gesellen erhielten "ie von 6 statschuchen 
lanck, 7 statschuchen hoch, 31/2 statschuchen weit" einen bestimmt Lohns•9 . - An-
gelieferte Pflastersteine waren zu 10' langen, 5' breiten und 7' hohen Stapeln aufzu-
schichten; nach diesem Maß wurden sie abgenommen und bezahltooo. - Pflasterar-
beiten wurden mit einer "rutten, die hat dreizehn stat schuch", aufgemessen und abge-
rechnetOOl. - Dem Schmied, der neben Kleineisen auch größere Stücke herstellte, wur-
den Maße aufgegeben z. B. für eine "groß eisen stangen sibentzehen schuch lang, dreier 
finger preit eines fingers dick"602. - Der Seiler wurde entlohnt "Fur drei Klafter 
rötelschnür den zimmerleuten und pleischeit snür den steinmetzen ... "1103. - Dem 
Sägemüller wurde ein 20 bis 24' langer Schnitt mit einer bestimmten Summe vergütet. 
Bretter wurden entsprechend ihrer Länge - 18' bis 20' bzw. 22' bis 24' - nach Ein-
heitspreisen gekauftllO<. 
Konstanz 1520--21 Die Münsterbauhütte verkaufte einiges Baumaterial, darunter 
l' bzw. P/2' lange QuaderOOS. 
Mailand 14./15. ]Tl. die Dombauhütte hat den Transport des in eigener Regie am 
Lago ~laggiore gebrochenen Werksteins in Maßeinheiten abgerechnet, ebenso den Ein-
kauf von Kantholz, Schnittholz und Seilen. Die Arbeit der Maurer, Schmiede, Glaser 
und Glasmaler wurde nach Maßeinheiten vergütet. Selbst dem Goldschmied und dem 
Glockengießer wurden Maßzahlen aufgegebenoo6• 
An einer Baustelle des Mittelalters wurde demnach nicht anders eingekauft, 
auf gemessen und abgerechnet als nach Maß und Zahl. 
7. Baubeschreibungen 
Wer ein Bauwerk beschreibt, wird nicht nur von seiner Gestalt sondern auch 
von seiner materiellen Größe eine zutreffende Vorstellung vermit;eln wollen. Er 
wird also \1aßzahIen nennen, im Mittelalter nicht anders als heute. 
59.; Tl'CHER (Lexer 1862) S. 80. 
596 Ebenda S. 8:3. 
597 Steinbruch der Stadt, heute "Schmausenbuck". 
098 TUCHER (Lexer 1862), S. 35, äbnlich S. 82 . 
. ;99 Ebenda S. 318. 
600 Ebenda S. 87. 
001 Ebenda S. 51. 
."2 Eb"nda S. 98. 
1103 Ebenda S. 110. ß" EbE'nda S. 121, 123. 
"',.; ~IO:--;E 18.52, S. 56 f. 
G06 Vgl. Anm. 152-161. 
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Nicht jede in einem alten Bericht genannte Maßzahl werden wir unbesehen 
hinnehmen dürfen, denn der Schreibende kann sich mit einer pauschalen Angabe 
bewußt begnügt haben607 oder er kann eine ihm (zutreffend oder irrig) genannte 
Maßzahl irrig oder zutreffend notiert haben608• Und wenn er, in der Absicht 
sicher zu gehen, die fragliche Strecke selbst einrnaß, kann er sich einer !-.laßein-
heit bedient haben, die mit der im Bauvorgang benutzten Maßeinheit nicht über-
einstimmt, womit er Maßzahlen erhielte, die von den einstens an der Baustelle 
aufgegebenen Maßzahlen abweichen60". 
Trotz solcher Vorbehalte sind uns die in mittelalterlichen Baubeschreibungen 
genannten Maßzahlen wichtig, denn sie legen klar, daß der Schreibende über-
zeugt war, die Abmessungen eines Bauwerks mit Maßzahlen rechtens anzugeben 
und daß er darüber hinaus überzeugt war, jeder Leser seines Berichtes sei in 
dieser Frage wie selbstverständlich der gleichen Meinung. 
Auch dafür einige Beispiele: 
Valenciennes 1225-'38 Für das Langhaus der 1225--33 errichteten Franziskaner-
kirche überliefert die Chronik des Jacques de Guise 70' Breite und 160' Länge610 . 
Burg 5aphet nach 1240 Die von den Templern auf Veranlassung des Bischofs von 
Marseille unweit Akkon errichtete Burg wird beschrieben: Die in den Felsen gehauenen 
Gräben 7 Kl. (canna) tief, 6 Kl. breit. Die 373 Kl. langen ;\Iauern 10 Kl. stark, 20 Kl. 
hoch. Jeder der 7 Türme 10 Kl. breit, 12 Kl. hoch, in der l\lauerkrone 2 Kl. stark611 . 
Beauvais gegen 1565 Die hauptsächlichen Horizontalmaße der Kathedrale lauten: 
Die Breite des Binnenchores in den Pfeilerachsen 8 Kl. (toises), die Breite der Seiten-
schiffe und ebenso die "Veite der Kapellen des Langchores 3
'
/2 Kl., die Länge des 
Binnenchores 17 Kl., die Länge des Querhauses 30 K1.612. 
London 1314 St. Paul's wurde 1314 mit folgendem Ergebnis vermessen: Länge 
690', Breite 130', Gewölbehöhe des Langhauses 102', Gewölbehöhe des .. neuen Baus" 
88', Firsthöhe 150', Höhe des Glockenturmes 260', das Zimmerwerk dieses Turmes 
274', die Höhe des Turmkreuzes 15', der Querbalken dieses Kreuzes 6'613. 
Bristol um 1480 In einer Beschreibung der königlichen Burg: Der Bergfried 2.5' 
breit, der Hauptbau 60' lang und 45' breit, von den vier im ~Iauerwerk 6' starken 
607 Gervasius von Canterbury berichtet, \Vilhelm \'on Sens, seit 117~ Ba.umpist~r. des ne~e~ Ch<?res ,der 
Kathedrale von Canterburv, sei vom C('riist gestürzt " ... a capltclhs f0;tlIClS Sup(.'rlons altltudmc, 
vid,'licet pedum quinquaginta" (J. v. SCHLOSSER. Quellenbuch zur KunstgesdHchtc des abend-
ländischen Mittelalters, 'Vien 1896, S. 262). Die DienstkapItelIP des Chon-'s std~en eh\ a 14.2 I? uher 
dem Chorfußboden. Entspräche dies 50', w.ärc der Fuß. nur :!8A cm groß. Da' \"on Gen·aslUs ge· 
nannte Höhe der Dienste scheint daher zweifelhaft zu Sf'iTI. 
608 \Vclche Verwicklungen hier cintreten können, zC'igt das in der Chronik des ]acques COCD~~FI:\" 
genannte Baumaß 401 des Freiburger ;\lünsterturms, wo\"o~ nodl zu sP.Tccht·n", I,st (yp;l . .-\nm. fibl. 
609 Die Höhe des Freiburger ~lünsterturms mißt nach Baumsp('~.to; RJc<}Pf ;)66 \\ Jener Fl~0. na:1l 
\VudlC'rer :356 Pariser Fuß, "nach der ge\' • .'öhnlichen. _~nnahme ;)1;3" erkschuhl' .• nach ROS~l rL:, 
Badische Fuß. nach Bayer 385 Fuß und 10 Zoll RheInIsch,,!: Fuß (H .. SCHREIBER .. Das \Iunstcr 
zu Fn~iburg im Breisgau, Karlsruhe und Freiburg 18~6, S. 2,)). DI<;-' bt'ld('n an .~rstC'r S.!dle genann-
ten Meßwerte sind um 0,56 bzw 0,52 m zu hoch; dIe aus d~'r dntt('n TumlhohC' zuruckgcH'chn.de 
Länge eines \Verkschuhes ,vürde 22,44 cm entspn'dlcn, was nJ<.h.t zutrf'ff(;n ka~n; dn fnlgpndl' \\ crt 
ist um :3,9;3 m zu gering, der letzte um 5,97 m zu groß . .-\~gC'~lmt.s solc~wr Dlf~{'f{'nze.'.1 sollte man 
die beim Einmessen der Turmhöhe zu überwindenden Sdl\V!l'ngk('lteTI mcht g('nng ",hatzen. 
610 l\!ORTET-DESCHAMPS 1929. S. 240. 
611 Ebenda S. 261. 
612 DESJARDIXS 1865. S. 257 f. 
613 SALZMAN 1967, S. 389. 
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Türmen ist einer um 5' höher als die übrigen; die Burg ist innerhalb dcr ~lauer 180 
Ruten (virgae) lang, 100 Ellen (yardes) breit; dic Bastei mißt 60 Ruten, das Bollwerk 
60'; die Balken der Halle sind etwa 45' lang, ihr Querschnitt mißt I '2," X 1)"614. 
Freiburg i. Br. 1450 Mehrere Ratsherren der üchtländischen Stadt Freihurg, elie sich 
im Jahre 1450 im breisgauischen Freiburg aufhielten, hatten den \Vunsch, das ~lünster 
anzusehen. Konrad Scherer war mit Einwilligung des obersten ZunftIlll'isters bereit, die 
Herren zu führen. Ein in der Heimat zurückgebliebener Ratsherr, der sich von diesem 
Besuch erzählen ließ und darüber berichtete6l5, nennt für elen ~I ünstl'rtum1 die folgen-
den Maße: Die Höhe des Turmes von der ersten Stufe bis zum Helm ;126 pas (diese 
Maßeinheit entsprechend der Höhe des dem Chronisten vorliegenden Schreibpapiers
6l6
), 
die obere Breite des Turmes 40'617, die Platten der Turmdecke ]6' lang und 4' 
breit61S, die Höhe des Helm 200 pas der angegebenen Länge"I". 
Mailand 1389/90 Antonio de Vincenti, der Entwurfsmeister und h,ntlcitendc Archi-
tekt von S. Petronio in Bologna, hat in Mailand die wichtigsten Ahmessungen des dort 
wenige Jahre zuvor begonnenen Domes teils selbst gemessen, teils von seinen dort täti-
gen Berufskollegen angeben lassen (Abb. 22). Auf der Rückseite eies Blattes hat sich 
Antonio die Hauptmaße für zwei weitere Kirchen - ebenfalls in ~lail,i]}(ler Ellen -
notiert; "Alteza di santa maria rotonda da roma sie braza LXXVI milanoflllll, largeza 
614 Ebenda S. 410. 
615 Der Be:icht des Jacques COUDREFIN (vgl. J. D. Blavignac 18.5R, S. XIV) lautet: "Const'quamment ~e XI~ Jour du moys de febvrier (1450) par liccncp dc Cläwi von Ougspurg, ohcrst('r zunpstm('ystcr, 
11 al.hsrent .sur le, cloc:hier et. y allast avecquc eulx Cunrard schpn'r. d la trouvarent la haulteur ~~dl: clochIer qu estOlt depms 1e premier pas jusq~e sur la vaulta d"ssus 8~6 pas qui sont de Ia 
. ul eur de ces te presente p~gme, et a ledIt cloc:he de largeur d('ssus 40 piedz I't I('s plattes de 
plerre de cauverte ant 16 pleds de lang et quatrc dl' large, 1a onglptte a dc hault jusque au 
b~tton 2.00 pas comme dessus est designe ... " 
616 Dles~ emfache und handgreifliche Möglichkeit, dem Leser eine ihm nicht v('rtrautp Maßeinheit 
deutlich zu machen, mutet uns heute fremd an. Ab('r wie sollte ein Autor unter damaligen VorauS· s:~zu~gen anders vOT!~ehen? Luea PACIOLI hatte in seiner Divina Proportion(' (V"nedig 1508) die i1 ~lc t, dem L~ser eme Vorstellung von der Höhe jenes Reiterbildes zu g('ben, das Leonardo Iß B:~~~~em~~elh~.rt hatt~. So s~tzte ~r eine etwa. 188. mrn (6" 6/1' venf'zianisch) lange Linie au~ die 
Str ck I d fu~te .hmzu, die Hohe .. des Relterbddcs sei gleich der 374hfachen Länge dIeser 
. e
16 
c. cl 1~nJtatzfrh derselben Art uber die Länge von Maßeinh('it{'n Aufschluß zu gl'ben, war ~r::nee' un . . a geme~n üblich (RIVlUS 1548, BI. 122. - PALLADlO 1570, Buch II, S. 4. -DELÖR~l~C~~O~ZIb~)eIl~~ach~eIla architettura universale, Venetia 1615, TC'ii I. Buch I, S. 73. -
1658 ab d .,. ..... .. leßhch em wemger bekanntes Beispiel: Unter (}Pm 19. Februa~ 
großeg Alt e~rr;or d~ ~enedlktltlerklosters Neresheim einem in EicTIstätt tätigen Maler ein 10' X 16 
verst s dt a\ cl t In U thag ; an den Rand seines Schreibens setzte er damit kein Fähl odN Miß· 
d. r·· rnl
d 
em gema lten Stuckh sich erröge," eine 296 cm lang~' Linie und bemerkte dazU. ge~cl,ich~~edere~~i:;,~chuts hat~ der Herr hiebey uff der 'Seithen." (P. WEISSE"'BERGER, Bau-
617 Sobald die Baumaß: eres elm, tuttgart: 1934, S. 197). Cgabe zu sprechen se!e(v~{"~~:1~it~IXs6ytunns in Fuß ermittelt sind, wird von dieser Maß-
618 D~;;:lJje&~d i~/fe~~ear e~ie ~tei~platt~n der .Dachdecke des Tunns in halb{>r Höhe des Achtorts. 
SCHUSTER 1906 S 214;nb. aumschrlft verstcherte, 1733 "ganz neu gemacht" worden (KEMPF-
619 Der Text des Ja~q~es COU~R~Fanp~en Maß.zahl.en zu prüfen ist nun nicht mehr möglich. . • 
ben. Dennoch dürfte sich d. 1\ 1st lur m eme~ Abschrift anderen Formates erhalten ge~~e 
benutzten Schreibpapiers _I~U~~ I ~. a s pas bez~IcJ:tnet~ Maßeinheit - die Höhe des v.?" Id~ 
Turmes prüfen lassen: das von Co~~r Tnen u~1 die In dlCser Maßeinheit ausgedrückte Hohe der 
Treppe, d. h. vom Fuß des Tunnes e In zuna . st genannte Maß reicht von der ersten Stufe :. 
wölbe" bezeichneten Helms (We .' offedbar bIS zum Fuß des nicht ganz ohne Grund als 't 
wird den von Coudrefin ewählt~~ au er Dachdecke des Turmes stand und nach oben bli . te; 
Lederzeit zugänglichE' Höh~ sei zutre1isdJuck vauIta v.erstehen). Unter der Voraussetzu~g, ~le~ 
10.04 m ==- 32.6 pas. Damit ist I as _ e~ gemessen, IS~. Vorhalle FB bis Achtortgalen~ F e 
Zahl von 200 pas = 42,97 m. BauJaß ~ 4510:8 cm. Der Hohe des Helms gibt Coudrefin dIe run~ 
mit den in Anm. 609 genannten Mes ' m. Dlff. 45,08 - 42,97 = + 2,11 m. Dieses Erg
ebms 
-
setZling. von der diese Rechnun sunge.,: de~ 19. Jh. verglichen - ist achtbar. (Die Voraus 
Freiburger Münstertunns von dg ausgcht'dlaßt Sich allerdings nicht nachprüfen). - Die Maße des 
ihrf'm Ciceronf' Konrad Scherer e~en o~ refin berichtet, sind den schweizer Ratshe-rren wohl Ion 
Vorgang ander; gedeutet: Der ,:Fr~7:~; e w'Vdck' KLJETZL (1936 Freiburg, S. 20 Anm. 8) hat,'];. 
leuten aus Freiburg in der SdJ.\v· d g rb ~.r schuh seI "wahrsclU'-inlich auch von jenen \\e
r 
maßen, . . .... elZ azu enutzt worden, die den berühmten Turm 1449/50 ver· 
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die deta sie braza LXXVI. - Alteza de san lorenzo da milona sie braza LXXVI, largeza 
de ditta chiesa sie braza otanta62<1. 
Mailand 1389/90 bis 1521 Antonio de Vincenti, Gabriele Stornaloco und Cesare 
Cesariano waren übereinstimmend der Meinung, das quadratische Raster des l\failänder 
Domgrundrisses habe eine Maschenweite von 16 Mailänder Ellen. 
Bologna 1520 Arduino Arriguzi, damals bauleitender Architekt von S. Petronio, be-
richtete dem Bauvorstand, das Hauptportal der Kirche sei 12' weit und 24' hoch, die 
Nebenportale entsprechend 8' und 16', mithin seien die Nebenportale in \Veite und 
Höhe um ein Drittel kleiner als das Hauptportal621 • 
Segovia nach 1562 An die Stelle der 1522 im Comuneros-Aufstand zerstörten Kathe-
drale trat der 1525 begonnene, heute bestehende Neubau. Ein Domherr, der 152~2 
als Rechnungsführer der Bauhütte tätig war, gab für diesen Neubau folgende :\laße an: 
das Mittelschiff 115' bis 120' hoch, zwischen den Fluchten 54' breit; die Seitenschiffe 
80' hoch und 38' weit, die Einsatzkapellen am Langhaus 50' hoch und 26' weit; die 
Vierungspfeiler 12', die Langhauspfeiler 10' stark; der Turm im Grundriß quadratisch, 
sein Lichtrnaß 33' seine Mauerstärke 10' in ganzer Höhe des Turmes, die ~Iauerstärke 
des Turmes auf der Seite der Kirche allerdings 15' am Boden. Der Domherr fügte einige 
Vergleichszahlen hinzu: Der Turm der Kathedrale von Segovia sei um ein Drittel brei-
ter als der Turm zu Toledo, denn das Innenrnaß des Turmes von Segovia sei 33', das des 
Turmes zu Toledo 22'; die Kathedrale von Segovia sei um 100' breiter als die Kathedra-
le von Salamanca622 . 
B. Maßzahlen in Musterbüchern 
Das Wiener Musterbuch enthält die geometrische Austragung eines Gewöl-
bes samt Beischriften (Abb. 73). Sie lautet: 
"Vnd das boges ain schuch vertruckt", weiter unten: "Zwen schuch vertruckt das 
boge(n)s zu gewelb", rechts einige unleserliche Worte, darunter: .,III schuch hoch 3' ". 
Die zugehörige Erläuterung lautet: "ltem der mittel schlostain stant VIII schuech 
hoech vnd 111 zoll; item der schlostain mit den VI sehenekel, da das gantt-zaichen uff 
stant (3), der stant VII schuech hoch vnd 1 zoll; vnd der mit den zwaien schenckel stant 
VI strich (?) hoech vnd 111 zoll, vnd das 6 zue ainem zaichen. Item der mit den zwenen 
schittrechten sehenekel, der das (d)-zaichen gant, der stant V strich e) vnd 1111 zoll. 
vnd der mit dem zaichen (10) in de ... stant 11 schuech [gestrichen: boge d ist zwen 
schuech vertrucktl vnd 1111 zoll mit ainem gerunden schenckel, vnd das hoges ist zven 
schuech vertruect, vnd das bogenlin ain schuech, item die virhungh VI schuch unten 
vnd III! zoll vnd ... ist (?) XVI schuch vnd IIII zoll ... (?)"623. 
Lorenz Lacher nennt in seiner "Unterweisung" ebenfalls ~Iaßzahlen: 
Die lichte Weite des Chores messe 20' oder 30', die Höhe des Chores entspreche dem 
1'/2, 2 oder 3fachen der lichten Weite, die Länge des Chores dem 2 oder :3facllen der 
62<) Die Rückseite des Blattes bei SlEBENHONER 1944, Tal. 16. der zweite Eintrag bei BEL TRA~1l 
S. la~. _ Für die Lesung der l':otizen habe ich Herrn Archivdirektor Dr. Kkinau zu dankl'Il. 
'21 GATT! 1913. S. 316. 
822 STREET 1865, S. 490. _ Einige der hier genannten Maßzahl .. n lassen sich mit den b"i DEH!O-
BEZOLD vpröfff'ntlichten Rissen durchaus nidlt vereinbaren. 
6:?3 Auch hier habe ich Herrn Dr. Kleinau für die Lesung des TC'xtes zu danken. 
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Abb. 73. Wien Musterbuch der Albertina fol. 16v. 
lichten Weite. Die Stärke der Chormauem sei 2' bzw. 3'. Für die Stärke der Fundamente 
nennt er 5', für die Stärke der Strebepfeiler 2', für deren Ausladung 4'. Im Langhaus se~ 
die Weite des Mittelschiffs gleich der Weite -des Chores. Die Weite der Abseiten sei 
davon die Hälfte. Die Länge des Langhauses entspre<he der doppelten Länge d~ 
Chores. Der Turm soll bei 200' Höhe 10' Mauerstärke (einschl. Pfeiler) erhalten, bei 300 
Höhe aber 15' . 
"Des Chores Maß" nennt nahezu dieselben Maßzahlen6-24. 
C. Maßzahlen in Bauzeichnungen 
Mehrfach wurde festgestellt, in gotischen Bauzeichnungen seien Maßzahlen 
selten zu finden625• So ganz selten wohl nicht. Hier einige Beispiele : 
624 Vgl. Anm. 210 und 203. 
S25 F. SCHMIDT, Die Pergamentzeichnungen der alten Bauhütte zu Wien in: Mit!. der K. k. Zentral-
kommission XII, Wien 1867, S. 4. - COLOMBIER 1953, S. 64 f . - Bobz 1956, S. 75. 
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Augsburg Dommor, Grundriß (vVien, Ak. 16846)62>. : In den wes tlichen Gur ten des 
Langchores sind drei Quermaße vermerkt, im 1\1 ittelschiff : XXXXV 8, im inneren 
Seitenschiff : XXI 8, im äußeren Sei tenschiff XX 8. Den Maßziffern is t hier, was nur 
selten vorkommt, die Bezeichnung der Dimension beigegeben in Ges talt eines - hier 
im Druck näherungsweise mit 8 wiedergegebenen - beidersei ts eingedrückten Ovals. 
Dies ist ein Bildzeichen für "Schuh" oder "Fuß". 
Frankfurt a. M. Dom turm, Aufriß A (um 1415 Madern Gertner; F rankfur t a. M., 
Histor. Museum). Rechts des Turmes sind vom Sockel bis zur Kreuzblume, jeweils durch 
Strichmarken getrennt, folgende Maßzahlen angegeben : 20, 20, :l0, 20, 8, 20, 36, 20, 20, 
44, 25, 18, 29. W eiter redl ts steh t in Höhe des zweiten Gesd l0sses die Zahl 225 über 
~em Zeichen ~ ; Zahl und Zeichen sind in einen Kreis eingeschlossen. In Höhe des 
Kuppelansa tzes steht die Zahl 72 mit demselben Zeichen, wieder in einen Kreis einge-
schlossen (72 ist d ie Summe der d rei le tzten E inzelmaße). D ie D imension der Maßzah-
len ist Schuh, wie aus der in 30 Schuh geteilten Meßlinie des Risses hervorgeh~6. 
Frank/urt a. M. DOlllturlll, Au/riß B (gegen 1430, M. Gertner?; Frankfur t a. M. Hi-
stor. Museum). Etwa in dreivier tel Höhe des Achtorts steht eine Ma rke se itlich des 
mittleren Fensters. Auf sie bezieht sich die am Planrand stehende l3eisd lrift : ad(eu)nt 
(?) 12 pedes (?) ad feneslr(am) facit octo localio(nes) et fad t i(n) ... sta ta (?) 64627 • 
Frallk/urt a. M. Domturm, Aufriß C (Nikolaus Queck, vor 1495; Frankfur t a . M., 
Histor. Museum) . Zwei H orizontalen laufen quer über das l3latt, die eine in Kämpfer-
höhe der Achtortfenster, d ie andere wenig ti efer. Dem Abstand dieser Horizontalen 
entsp rechen auf der Meßlinie des Risses A - beide Risse sind im gleichen Maßstab 
gezeichnet - 8 Schuh. Im Riß C steht die Ziffer 8 bei der oberen Horizon talen neben 
dem redlten Fenster. Ober ihr im Zwicl<elmauerwerk 7, unter ih r im Fenster 640.28• 
Frank/urt a. M ., Entwurf eines Baukrans (um 1490; Frankfurt a. M., Stadtard1iv) . 
für die am Adltort des D omturmes wieder einsetzenden Bauarbeiten war ein Kran 
nötig, der dem städtischen Zimmermann in Gegenwart des Baumeisters verdingt wurde 
(Abb. 74). Im Grundriß : "D ye weyt deß thorns XXVI schu". Im Krangehäuse unten: 
"XXII SdlU hodl storm und uwer glod< (Sturm- und Uhrglod<e)"- mi ttig" VIII sd lU 
hoch stred<enzoll" (?). _ Oben : "XX sdlU hoch des kran gehuß". Im Kranbaum: "XX 
schu hoch", im Ausleger : "XXLV schu lang" (gestrichen, dafür:) "XXXV schu"m. 
lngolstadt Lieb/rauen, Aufriß der W estfront (um 1460; Ingolstadt, Städt. Museum). 
Im 5. Geschoß unterhalb des F ensters : "XXVII bes t" (?); im gleichen Geschoß neben 
der Kreuzblume einer Fiale zwei horizontale Strichlein und zwischen ihnen "9 zol 
hoher"; im Achtort unter dem ersten F enstergesims A8 schuch"030. 
6:!Sa Nam Absdduß d~s Manuskriptes erschien H. KOEPF. Di~ gOli.sthen Planrisse der, \Vicner Samm. 
lungen, Wien _ Köln _ Craz 1969, mit Abbildungen aller In \Vlen aufbewahrten nisse. 
"6 WOLFF 1882 S. 95 und Fig. 58, 59 gab die bei den im Kreise eingesmlosscnen Summen, SCHON-
BERGER 1927 Anm. 366 nannte auch die übrigen Maßzahlen . - Auch ein AuCciU des Frtdbur~e, 
Münstertunns '(Wien. Ak. 16869) trägt in Höhe der Stemgalerie. vom Btattrand überschnitten, den 
Rest einer kreisförmigen Marke. 6" So SCHÖNBERGER 1927, Anm. 369. 
G28 Die zuletzt genannte Ziffer kann keine Smuhzahl sein, da der Turm nam Riß C elwa 285' hod. 
werden sollte . 
••• WOLFF 1882 S. 44 Fig. 28; BOOZ 1956, S. 105, Abb. 20. 
630 F. DIETHEUER (Drei OriginaJbriefe des Dombau.meisters K?nra~. RorHzer und der Ingolslädler 
Liebfraucnturmplan um 1460 in : Verhandl. d. histor. Vereans fur Oberpfalz und Regensburg. 
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~~;;;;f~rt a. M. Baukran für den Domtunn 
(Stadtarchiv Frankfurt a. M.). 
,Hai/and Dom, Aufriß eines Strebepfeilers (Mailand, BibI. Ambrosiana). Rechts in 
halber Höhe"o (oncie) 22"; ein wenig höher ,,3"631. 
Siena Domgrundriß (1339, Lando di Pietro; Siena, Museo deli' Opera). In der ver-
öffentlichten Abbildung sind Maßangaben erkennbar, aber nicht zu lesen63'. 
Straßburger Münster, Grundriß des Nordturmes (wohl 1399, Ulrich von Ensingen; 
ehern. Ulrn, ~lünsterbauamt). In die Südostmauer des Achtorts ist eine Beischrift In 
.'j Zeilen eingetragen: 
ß31 Foto ~larburg 55877. 
63'1 \'. LUSI:>oI, 11 Duomo di Siena, Siena 19U, S. 167 und Tafel. 
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die apbseite synt 27 schue wit 
die mitel werk 44 schue wit 
die mür dicke zu buen jn der 
vierung 11 schue dick 
zu achtort 4 schue zu dem helm zwin schue 7 zulß33 
65 
Wien St. Stephan, Nordturm Aufriß (Wien Stadtarchiv, Depot der Steinmetzgenos-
senschaft). Im 1. Fenstergeschoß links des Strebepfeilers ,,5"; im linken Fenster unter 
dem Ziergiebel ,,87"634. 
Wien St. Stephan, Grundriß der Westempore mit Gewölbe (Wien. Ak. 16851). Im 
.'\ordschiff "IIIIIIIII ellen II zol", "IlIIIIIII ellen IIlIII zol"", IIIIII ellen. IIIIII zol"; 
im Hauptschiff "XX ellen"; im Südschiff "IIIIII ellen XII zol", "IIII ellen III zol", 
"IIIIIIIII ellen III zol"635. 
Ort unbekannt, Quersdmitt eines saalförmigen Sakralbaues (Wien, Ak. 16844). Im 
Strebepfeiler sind Partiemaße angegeben, von unten nach oben: ,,5", ,,10", ,,17", ,,9", 
dazu beim Gewälbekämpfer ,,5"636. 
Ort unbekannt, Aufriß eines Sakramentshauses (.'\ümberg, Germ. l\ational ~Iuseum, 
Nr. 2434) Links neben dem Fuß "XXXV"63'. 
Ort unbekannt, Aufriß eines Sakramentshauses (\Vien, Ak. 16828). Im Schrein ,,30." 
Ort unbekannt, Aufriß eines Altarretabels (Berlin, Kupferstichkabinet, .'\r. 1203). 
Zur Predella "ein span hoch, acht wit"; zum Schrein "IX span hoch, III dieff"ß38. 
Demnach finden sich Maßzahlen in gotischen Rissen häufiger als man anzu-
nehmen geneigt war. Die vorstehende Aufzählung ist überdies nicht vollstän-
dig""9. Aber darum geht es nicht. Entscheidend ist etwas anderes: 
Von der "Aufmachung" einer Zeichnung hatte der gotische Architekt, \\-ie 
Booz bereits gezeigt hat"'", nicht dieselbe Vorstellung wie sein Berufskollege 
heute. Er verzichtete darauf, den Zeichenbogen winkelrecht zu schneiden; er 
hatte nicht das Bedürfnis, die Zeichnung mit einer Beschriftung zu versehen, 
aus der die Bezeichnung und der Ort des Bauwerks, das Datum und der Ort der 
Fertigstellung des Entwurfs und überdies der Xame des verantwortlichen Ar-
chitekten hervorgeht; den l\laßstab der Zeichnung hat er nie in Verhältniszahlen 
angegeben, die Meßlinie war ihm nicht wichtig und ~laßzahlen nannte er nur 
beiläufig. Diese Maßzahlen schrieb er zumeist klein und unauffällig. er brachte 
sie oft an versteckten Orten unter und nur ausnahmsweise nannte er mehrere. in 
633 KRAUS hat nur die südliche Hälfte dieses Grundrisses 1&76 (Fig, 147) nach elTIn Dl1rchz(,l(hnun~ 
ohne diese Beischrift abgebildet. Der Originalriß, des')co Yerblf'ib damals nl{.llt h(,kannt \\.1T. 
kehrte 1931 natn Uirn in das :\lünsterbauamt zurüd" FRIEDERI~H ,,-.('rof~pnthchtt> PlIH' PhoU.J. 
graphie dieses Risses in einer Autotypie (1962, TaL 8~ .. ~uf i~r ist 511(' Bf'lSchnft n_Hht zu lesen. DH'" 
Photographie selbst ist nicht m('hr auffindbar. Der ~Iß Ist Sf'lt 194,) vprqn?ll{'n. Erh;~!('n gt'hlwhcn 
ist Friedcrichs Durchzeichnung des Risses. Ihr ist dlC vorstehende, von KRACS (l~.6. S. 44~1 ab-
weichende Lesung entnommen. 
63; Hinweise bei TIETZE 19:30. S. 17, Abb_ 5 und GRI~ISCHITZ 194;_ S. :39. Abb. 4_ 
1)35 Foto ~larhurg 136875, 136877. 
636 Foto l\larburg 69580. 
637 ZI:\K 1968, ;\;r. 45. . _ 
6:1B M_ J. FRlEDLA:\DER und E. BOCK, Handzeichnungen deutscher ~lclSter des bund 16. Jahrh .. 
Berlin 1921. S. 91, Taf. 129. I 
639 Allein der Ulmer Riß A bietet sechs bisher unbekannte ~laßzah en 
ß40 BOOZ 1956, S. 73. 
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einer Kette zusammengehörige Maßzahlen samt ihrer Summe; zudem setzte er 
nur selten Markierungen, die eine bemaßte Strecke deutlich begrenzen. 
Nach unserem Dafürhalten spielen die Maßzahlen in gotischen Rissen eine 
untergeordnete Rolle. Daraus sollte man jedoch nicht folgern, die gotische Ent-
wurfszeichnung sei nach einem Verfahren entwickelt, das - in der für das Grund-
rnaß benützten Einheit ausgedrückt - irrationale, in einfachen Zahlen nicht 
darstellbare Werte ergibt. Jede einzelne der hier genannten Maßzahlen müßte 
dieser Folgerung widersprechen. 
D. Schluß 
Die Schriftquellen überliefern Maßzahlen in Bauordnungen und in Bauver-
trägen, in Entwurfsbeschreibungen und in Kostenanschlägen, in Abrechnungen 
und in Baubeschreibungen. Auch die Musterbücher nennen Maßzahlen, genauso 
die Bauzeichnungen. 
Auch aus den ins Einzelne gehenden Protokollen der Mailänder Hütte geht 
hervor, daß an der Baustelle Maßzahlen aufgegeben wurden. 
So hatte der gotische Architekt nicht nötig, an der Baustelle Proportionsfigu-
ren auszutragen. Allen Ungereimtheiten, die sich bei proportionierendem Vorge-
hen einstellen müßten, war er mithin enthoben. 
Ist er aber an der Baustelle nach Maß und Zahl vorgegangen, mußte ihm 
möglich gewesen sein, am Reißbrett ein gleiches zu tun. Die Behauptung - sie 
ist eine der kräftigsten Stützen der These - der gotische Architekt sei zu maß-
stäblichem Zeichnen außerstande und daher genötigt gewesen, am Reißbrett wie 
an der Baustelle mit Proportionsfiguren vorzugehen, ist damit, was die Baustelle 
angeht, gewiß unzutreffend. 
So bleibt den Proportionsfiguren als Wirkungsfeld nur noch das Reißbrett 
und selbst dies nur unter der Voraussetzung, der Architekt habe zu Beginn seiner 
Entwurfsarbeit die ihm in Bauordnungen und Bauverträgen vorgegebenen Maß-
zahlen in den irrationalen Maßen einer Proportionsfigur näherungsweise einge-
fangen und habe zu Ende seiner Entwurfsarbeit aus den irrationalen Maßen 
dieser Proportionsfigur die ihm vorgegebenen Maßzahlen wiederum - nähe-
mngsweise - abgeleitet. 
VII. Irrationales und rationales Maß 
Die Adepten der These sind der Meinung, rationale Maßzahlen und irratio-
nale, aus einer Proportionsfigur hervorgegangene Maße seien nach Gutdünken 
\"~:tau~ch~are Größen. Daß sie der Mathematik damit eine Unlogik zumuten, 
stort sie mcht. Daran haben sie sich längst gewöhnt, denn diese Unlogik ist so 
alt wie die These selbst. 
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Cesariano hatte den unglücklichen Einfall, die für den Grundriß und für den 
Aufbau des Mailänder Domes in Mailänder Ellen benannten :\faßzahlen aus 
gleichseitigen Dreiecken abzuleiten. Den derart interpretierten Grundriß des 
Domes nannte er "Ichnographia ... Germanico more a trigono ac pariquadrato 
perstructa". Ihm ist der Straßburger Arzt und Mathematiker Rivius in Bild und 
Wort getreulich gefolgt. Er hielt den Grundriß des Domes in "dem Triangel vnd 
Quadrat in rechter Symmetria aus dem Teutschen Steinmetzen grund ... auff 
gerissen". Mit dem Dafürhalten dieser beiden Autoren war die These literarisch 
begründet. 
Die These in Frage zu stellen schien späterhin nicht mehr angezeigt, denn 
inzwischen waren außer den Dreiecken, auf die sich (vermeintlich) Stornaloco in 
Mailand und (tatsächlich) Carrazi in Bologna berufen hatten, auch Schriftquellen 
bekannt geworden, die man notfalls im Sinn der These verstehen konnte und im 
übrigen war man emsig dabei, zum Beweis der These die alten Dreiecke und 
neu erfundene, weit leistungsfähigere Figuren über allerlei Bauaufnahmen zu-
sammenzuhäkeln. 
Nu!). schien festzustehen: Kennzeichnend für die gotische Baukunst sei die 
Irrationalität der Maße; die den irrationalen :\faßen näherungsweise entsprechen-
den Maßzahlen seien mithin nicht das Ursprüngliche, vielmehr hätten sie als 
Ableitung und Ersatz der irrationalen :\faße zu gelten. 
Sulpiz Boisseree 1823 Baumaße des Kölner Domes nannte Boissen'e in Maß-
zahlen"". Das Verhältnis winkelrecht zueinanderstehender Baumaße führte er auf das 
Verhältnis rationaler Zahlen642 oder - Cesariano und Rivius nennt er ausdrücklich6," 
- auf Dreiecksverhältnisse zurück64"; algebraische und geometrische Verhältnisse setzte 
er überdies einander gleich"'5. 
BernlUlrd Grueber 1839-1841 (II, S. 36) "Die Gewinnung der Pfeilerdicke wird 
regelmäßig also bewerkstelligt, dass aus den entgegenstehenden Säulenachsen des 
Hauptschiffes ein gleichseitiges Dreieck errichtet werde, dessen Achse dann die liclJte 
\Veite zwischen den Säulen bestimmt und dieses Verhältniss der Achse des Dreiecks zur 
Seite, (nemlich sechs zu sieben) weist dem Pfeiler 'I. der Sprengweite zur Dicke an". 
- Im gleichseitigen Dreieck ist h = a!2 ~ -S, also h : a = 6,0621 : 7. Der \Vert 6 ist um 
1,02 ~!o zu gering. 
Friedrich Hoffstadt 1840 (S. 155) "Dieser höchst wichtige :\leisterriß [:\Ieister-
stück eines Unbekannten, nicht vor der :\litte des 18. Jh., hier Abb. ;3;3] erklärt 
die oben gegebene, außerdem allerdings unverständliche Eingangsstelle des alten :\Ia-
nuskripts ["des Chores Maß"] vollkommen, in eiern gleich gezeigt werden wird, wie 
aus der Chorweite die Mauerstärke und ... gesucht werden müssen ... Die :\Iauerstärke 
liegt aber bereits in elen Konstruktionslinien der Quadratur, indem der Abstand der 
beiden innersten Quadrate von einander mit eiern Zirkel gemessen und sodann um das 
64' BOISSERE:E 1823 I, S. 6, 19; H, S. 10 f. 
642 Ebenda I, S. 19, 22, 35 f.; H, S. 21 H. 
G<3 Ebenda I, S. 20. 
"'4 Ebenda I. S. 39; II, S_ 12_ 
64.; Ebenda II, S. 3_ 
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äußere Achtort als Mauerdicke herumgetragen wird. Hierbei ist zu bemerkcn, daß, 
wenn man die Mauerstärke zu zwei Schuhen annimmt, die lichte Chorweite etwas 
weniger als zwanzig Schuhe beträgt und daß wohl deshalb in dem alten Originalrisse 
die Mauerstärke ... unmerklich schwächer als der Abstand der beiden innersten Qua-
drate von einander ist, so daß dennoch das Verhältnis von 2 zu 20 herauskommt, 
während bei strikter Befolgung der aus der Quadratur folgenden Mauerdicke dieselbe 
ein klein wenig stärker ausfällt. Man kann aber annehmen, daß sich das Verhältnis 
von 2 zu 20 durch die Erfahrung hinlänglich erprobt hatte und daß sich deshalb das 
Manuskript kürzer mit Zahlen ausdrückte". - "Des Chores Maß" nennt für die Weite 
des Chores 20', für die Mauerstärke des Chores 2'. Aber auf solcl1e Aussagen wird man 
"keinen besonderen Wert legen ... dürfen", da die Vorsteher einer Maurerzunft des 
18. Jh. in einem anläßIich einer Meisterprüfung vorgelegten Grundriß eines gotischen 
Chores die Vierung über Ort zu sehen wünschten. In diesem ~1eisterstück (Ahb. 33) ist 
die Vierung über Ort unnütz und überdies irreführend; Hoffstadt versichert selbst, die 
~fauerstärke 2' finde sich im Abstand der heiden letzten Quadrate der Vierung über 
Ort nur angenähert wieder. Dennoch zieht er den Schluß, das rationale Maß 2' sei aus 
diesem irrationalen Maß der Figur ahzuleiten. Mit dieser Schlußfolgerung verordnet er 
dem gotischen Architekten, an der Baustelle mit ~lühe und Aufwand c;nc Vierung über 
Ort auszutragen, die, falls sie mathematisch genau ausfällt, als Abstand der heiden 
letzten Quadrate den Wert .!Gy 2 -10. = 2,0710' liefert. Diesen irrationalen, um 3,5°/. 
2 
zu großen Wert habe der Architekt als das schlichte Maß 2' zu erkennen und 2' habe 
er schließlich für die Mauerstärke mit der Meßlatte genauso anzutragen, wie er für die 
Weite des Chores - ohne ein geometrisches Zeremoniell einzuhalten - mit der Meß-
latte 20' angetragen hatte. Anders gesagt: Hoffstadt ist bereit, Irrationales und Ra-
tionales zu tauschen, um dem gotischen Architekten nahezulegen, eine unnütze Pro-
portionsfigur an der Baustelle auszutragen. - (S. 176) "Auch hier zeigt es sich wieder 
ganz klar, daß das alte Manuskript [noch immer "des Chores Maß"] die geometrischen 
Verhältnisse nur kürzer durch Zahlen ausgedrückt hat, indem zwei Dritteile der Chor-
Lichtweite zur Flügel-Lichtweite zu nehmen, nichts anderes heißt, als aus der Chor--
Lichtweite die Diagonalen der einzelnen Flügelgewölbe zu bilden, ... mithin die 
Flügelgewölbe Quadrate sind und deren Diagonale der ganzen Chorlichtweite gleich-
kommt". - In "des Chores Maß« liest man: "Die Flügel, oder Abseiten, erhalten ihr 
Verhältnis ebenfalls aus der Weite des Chores, indem diese in drey gleiche Theile 
getheilt wird, von dem jeder Flügel zwey Theile erhält ... ". Dieser Weisung wird ein 
Unbefangener entnehmen, die Weite der Abseiten entspreche Zwei Dritteln der zu 20' 
bzw. 30' angegebenen Weite des Chores, mithin 13'4" bzw. 20'. Hoffstadt aber ersetzt 
das Verhältnis 3:2 durch das Verhältnis 1: l:~ . Danach erhielten die Abseiten eine um 
h 
6% größere Weite als das Musterbuch angibt. Überdies würde dem gotischen Architek-
ten derart nicht leicht gemacht, in den irrationalen Werten 14,1421' bzw. 21,2132' 
das .\laß 13'4" bzw. 20' zu erkennen. Aber für Hoffstadt ist es "wieder ganz klar, daß 
das alte .\Ianuskript die geometrischen Verhältnisse nur kürzer durch Zahlen auS ge-
driickt hat". 
W. Sc!mltz 1891 (S. 14) "Die Architektur ist eine auf Zeichnung und zwar in 
erster Lmle auf geometrischer Darstellung beruhende Kunst. Schon dieser Umstand 
weist darauf hin, daß auch die Bildung und Ordnung der Proportionen in der Baukunst 
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von vornherein auf geometrischem Wege erfolgt ist." - (5. 54) Analoge Baumaße 
differieren. "Es werden daher nicht übertrieben hohe Anforderungen an die Genauig-
keit der Übereinstimmung zwischen den Messungsergebnissen und den mathematisdl 
richtigen, beabsichtigten Abmessungen und Verhältnissen gestellt werden dürfen. Letz-
tere sind bei der Bauausführung bereits durch Näherungswerte ersetzt, und nun 
kommen die unvermeidlichen Meßfehler hinzu". - Folgt man dieser aus der irrational-
rationalen Vertauschung konsequent abgeleiteten Anweisung, laufen alle weitergehen-
den Überlegungen über eine Einbahnstraße in das von der These bereits abgesteckte 
Ziel. 
Fritz Hoeber 1906 (5. 6) Das Prinzip der Proportionen "läßt sich eigentlich gar 
nicht in Zahlen wiedergeben, und wenn wir solche doch benützen, so muß man sich 
immer darüber klar sein, daß das nur ein ganz dürftiges Surrogat unseres Rationalis-
mus ist". 
Julius Haase 1917 (München S. 37, Anm. IS) "Da das Verhältnis von Basis zu 
Höhe des rr/4-Dreiecks ein irrationales ist, das durch 1 :1,207 ... nur annähernd ausge-
drückt werden kann, muß zum Rechungsausgleich gegenüber den in \Virklichkeit 
durch geometrische Konstruktion, besonders bei grossen Längen, ermittelten ~Iassen, 
das Rechnungsergebnis abwechselnd innerhalb eines Fusses nach oben oder unten abge-
glichen werden". - Daß der Architekt der Münchener Frauenkirche mit rr/4-Dreiecken 
gearbeitet habe, steht demnach apriori fest. Folglich muß man die aus diesen Dreiecken 
hervorgegangenen irrationalen Maße mit Hilfe eines "Rechnungsausgleichs" in rationale 
Maße verwandeln. Dies sieht dann so aus: (S. 30) "Rechnet man zu diesem Lidltmass 
[des Langhauses = 95'] jederseits die Stärke des Tragbogens der Aussenmauern 
9S+1,SX2=98 Fuss, errichtet hierüber an der Ostseite der Westturmgruppe als Basis 
ein gleichseitiges Dreieck gegen Osten und führt in gleichem Sinn auf der Längsachse des 
Baues die Triangulatur dreimal durch, so liegt die Spitze des dritten Dreiecks auf der 
westlichen Innenseite des östlichen Mittelschiffbogens. Hierdurch wurde bei der Aus-
führung die Länge des Mittelschiffs ... an Ort und Stelle durch genau abgemessene, 
gespannte Schnüre leicht und sicher bestimmt, rechnungsmässig ergibt sich 98·0,866 .... 
3 = 254,6 = rd. 255 Fuss ... Die der Triangulatur zugrunde gelegte Grundlinie von 
98 Fuss als Weite des dreischiffigen Teiles ist keineswegs willkürlich unter Annahme 
der Bogenleibung von 1'/2 Fuss gewählt worden, sondern ist unmittelbar aus dem 
Grundrnass von 40 Fuss entwickelt worden, indem über der Basis von 40 Fuss ... 
ein rr/4-Dreieck errichtet und mit dessen Höhe = rd. 49 Fuss als Radius ein Halb-
kreis um den Fusspunkt der Höhe geschlagen wurde. Dieser Halbkreis schneidet auf 
dem Kirchenfussboden die genannte Weite von 49 . 2 = 98 Fuss ab". - Dazu die Kon-
trollen: 1.) Über dem 40' langen Grundmaß a sei ein rr/4-Dreieck erriclltet. Dessen 
Höhe h = a· V2 + 1, hie, 40' . 1,2071 = 48,2842' (Haase: "rund 49 Fuss"). 2.) Das Dop-
2 
pelte dieser Höhe ergibt die Breite des Langhauses, hier 2 . 48,2842' = 96 .. 568,)' (Haase: 
,,98 Fuss"). 3.) Die Länge des Langhauses entspricht dem Sfachen der Höhe eines über 
der Breite des Langhauses errichteten rr/3-Dreiecks, hier S . 96,.568.5' . 0,8660 = 2.50,8918' 
(Haase: ,,= 254,S = rd. 255 Fuss"). Man braucht die irrational-rationale Vertauschung 
nur 3mal vorzunehmen und jeweils mit dem eingetauschten Ergebnis weiterzurechnen. 
so stellt sich ein + 4,l0' = + 1,28 m646 (+ 1,64 ~/o) goßer Fehler ein. - Ein zweites 
646 Haase rechnet den Fuß hier zu 31,15 Cffi. 
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Beispiel: (S. 37) "Nimmt man ... die Chorbasis von 40 Fuss als Grundlinie eines gleich-
seitigen Dreiecks und trianguliert vom Kirchenfussboden ausgehend zwischen den Pfeiler-
achsen des Mittelschiffs zweimal nach oben, so liegt die Basis des zweiten Dreiecks auf 
der gemeinsamen Kämpferhöhe der Gewölbe auf rd. 70 Fuss ... die Spitze des dritten 
gleichseitigen Dreiecks aber auf der Hauptgesimshöhe gleich Unterkante des Dach-
binders; denn 40 . 0,866 ... = 34,64 ... rd. 35 Fuss und es ist daher 35 . 2. = 70 Fuss; 
ferner 35 . 3 = 105 Fuss ... " - Dazu wieder die Kontrollen: 1.) Über dem 40' langen 
Grundmaß werde ein gleichseitiges Dreieck errichtet. Die 2fache Höhe dieses Dreiecks 
reiche bis zur Kämpferhöhe des Gewölbes. 2 . 40' . 0,8660 = 69,2820' (Haase: "rd. 70 
Fuss"). 2.) Die 3fache Höhe dieses Dreiecks reiche bis zur Hauptgesimshöhe. 3 . 40' . 
0,8660 = 103,9230' (Haase: ,,105 Fuss"). Differenz: -1,0770' = - 0,33 m (-1,04 "10). -
Diese Differenzen sind nicht in unvermeidlichen Bau- und Meßungengcnauigkeiten be-
gründete Abweichungen der Istmaße von den Sollmaßen, diese "Toleranzen" sind dem 
logischen Aufbau der These zugestandene Ungereimtheiten. Aber damit nicht genug: 
Nachdem Haase die irrationalen Maße gegen rationale :\laße eingetauscht hat, unter-
nimmt er mehrmals den Versuch (S. 48 f.), im Verhältnis der rationalisierten 'Maße das 
irrationale Verhältnis des goldenen Schnitts nachzuweisen. Mit Hilfe der in Folge der 
Vertauschungen in die Berechnung bereits eingeschleppten "Toleranz" gelingt ihm dies 
zumeist erstaunlich gut. Wo es nicht gelingen will, tauscht er das Umgetausdlte noch-
mals gegen besser Passendes: Nun liegt die Traufe 111' über dem Platz (auf S. :37 lag 
sie 105' über dem Kirchenfußboden, der seinerseits 5' höher lag als der Platz), das 
Lichtrnaß der Strebepfeiler der Westfront mißt nun :31' (auf S. 44 waren es :30'), die 
Kämpferhöhe des Mittelschiffs mißt nun 71' (auf S. 37 waren es 70', seinerseits einge-
tauscht für 69,2820'). - Haase zusammenfassend: (S. 49) "Der Bau ist demnach in 
allen seinen Gliederungen und Abmessungen knapp und scharf eingespannt in ein 
festgeknüpftes 1'\ etz geometrischer und irrationaler Beziehungen." 
lu/jus Haase 1919 (S. 15 f.) "Der alte Meister nahm ... als Grundlinie für die 
geometrisch-konstruktive Ermittlung seiner Abmessungen die Chorhasis, d. h. die lichte 
\Veite des Chores ... Dabei ist es für die mittels der Triangulatur usw. ermittelten 
anderen Abmessungen des Baues zunächst ohne Bedeutung, nach welcher Maßeinheit 
diese Grundlinie oder die daraus abgeleiteten Längen einstmals gemessen wurden, da 
ja das Verhältnis derselben zur Chorbasis durch ein unmittelbares geometrisches Ver-
fahren, mittels gespannter Schnüre am Bauplatz, d. h. am Bau selhst ... festgelegt 
wurde und dieses Verhältnis - genau genommen - ein irrationales ist. Trotzdem 
haben es, besonders bei kleineren Anlagen ... die alten Meister vielfach erreicht, ihre 
Hauptmaße in abgerundeten ganzen Zahlen ihres Werkmaßes (Fuß) zum Ausdruck 
zu bringen und zwar in Zahlen, die sich auf symbolischer Grundlage entwickeln ... es 
war daher notwendig, innerhalb eines halben Fußes auf- oder abzurunden". _ Ist a 
die Seitenlänge eines Quadrats, x die Seitenlänge des ihm einbeschriebenen AchteckS, 
a 
so ist x = --~- Gibt man also der Weite eines in .5 Seiten des Achtecks schließen-
1 + V 2 
den Chores eine rationale Maßzahl, stellt sich für die Länge der Polygonseiten not-
wendigerweise ein irrationaler Wert heraus. Aber Haases "alte Meister", die Fuß-
zahlen auf symbolischer Grundlage gebrauchten, wußten es anders. Sie gaben (S. 21) 
einer Chorweite 21', da 21 = 3 . 3 . '2 + 3, den zugehörigen Polygonseiten aber 9', da 
9 = :3 . 3; einer anderen Chorweite (S. 36) 15', da 15 = 3·5, den zugehörigen polygon-
seiten aber 6', da 6 = 3 . 2. 
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Ernst Mössel 1926 (5. 5) "Die arithmetischen Mittel, welche häufig zur Propor-
tionierung gedient haben, sind als Ableitung aus der geometrischen Arbeitsweise zu 
verstehen. Diese ist die ursprünglime. Die Zahlen und Zahlenreihen bedeuten eine für 
den handwerksmäßigen Gebraum am Bauplatz und Werkstück eingerichtete Anpassung 
und Vereinfamung". - (5. llO) "Schließlich könnten die geometrischen Konstruktionen 
durm einfame Zahlen verhältnisse ersetzt werden." 
Ernst Mössel 1931 (5. 141) "Ein zweifellos sehr vielfach angewandtes hand-
werkliches Mittel war schließlich der Ersatz der Geometrie durch Zahlenreihen und 
einfame Zahlenverhältnisse ... Wesentlim ist, daß die Bestimmungen von l\laßverhält-
nissen durm Zahlenwerte - wenigstens ursprünglich - als bewußter Ersatz der Geo-
metrie zu betrachten sind". 
Walter Thomae 1933 (5. 12) "An dieser Stelle ist es ratsam, auf eine nahe Be-
ziehung zwischen dem System der Quadrate und dem der gleichseitigen Dreiecke 
hinzuweisen, welme natürlimen (mathematismen) Ursprungs ist, ... aber als Absimt 
oder gar Harmonie mißdeutet wird. Im gleichseitigen Dreieck ist nämlich die Höhe 
gleich a/2 (3, das Verhältnis h:a nahezu 7:8, mit einem Abzug von etwa 1 Prozent. Auf 
einer Papierfläche, wie sie unsere Publikationen aufweisen, und bei der verhältnis-
mäßigen Dicke der Linien in unseren Federzeichnungen ist die Differenz wenig zu be-
merken. Dies hat sowohl Einfluß auf die Triangulation der Aufrisse als der Grundrisse. 
Beim Übereinanderbau der Dreiecke ... fällt selbstverständlim die Basis des vierten 
Dreiecks nahezu mit der Seite des siebenten Quadrats zusammen, das über der halben 
Basis a/2 errimtet ist. Wird daher der kleine Fehler aus irgendeinem Grunde igno-
riert ... , so müssen zahlreime Fixpunkte oder wenigstens Linien des Baues in beide 
Systeme zugleich fallen, so daß diesen Koinzidenzen jede Beweiskraft zugunsten des 
einen oder anderen fehlt". -
Theodor Fischer 1934 (5. 64) ,,50 bestätigen wir gern die Angaben Dr. Mössels 
in seiner Kreisgeometrie, daß die mathematische Grundlage der Architektur in 
erster Linie geometrischer Art und erst im übertragenen Sinn und dann aber auch oft 
in Annäherungswerten ausgedrückt, arithmetischer Art gewesen sein müsse." 
Dtto Kloeppel 1935 (5. 44) "Es handelt sich... ausschließlich um die Anwen-
dung gleichschenkliger Dreiecke, von denen die folgenden Arten immer wieder an 
den alten Bauten als vorherrsmende Gestaltungsgrundlagen festzustellen sind ... : 1. 
Das gleichsmenklige Dreieck, dessen Scheitelwinkel Pi-Halbe = 90°. 2. Das gleim-
schenklige und zugleich gleichseitige Dreieck, dessen Scheitelwinkel gleich Pi-Drittel = 
60°. 3. Das gleichschenklige Dreieck, dessen Höhe gleich seiner Basis gesetzt ist. 4. Das 
gleichsmenklige Dreieck, dessen Smeitelwinkel gleich Pi-Viertel = 45 2 . 5. Das gleicll-
schenklige Dreieck, dessen Smeitelwinkel Pi-Fünftel = 36°. In diesen fünf Dreiecken 
verhalten sich die Basen zu den Höhen, wenn man erstere gleich 1 setzt, wie 1:'/2, 
1:0,866, 1:1, 1:1,2; 1:1,5 ... Wir sehen also, es handelt sim um ein gleichmäßig steigen-
des Verhältnis von Basis zur Höhe, das in vollständig rationalen Zahlen gegeben ist, 
sobald wir 0,866 als Annäherung an 3/4, 1,2 als Annäherung 1'/4, 1,732 ebenso an 1'/2 
und 2,4 ebenso an 2'/2 nehmen. Dann haben wir nämlich in den fünf Dreiecken. wenn 
wir die Basis gleim 1 setzen, ein Verhältnis ihrer Basis zur Höhe wie 1:'/2, 1 :'.4, 1: 1. 
1:1'/4, 1:1'/2 .. ," _ (5. 46) "Nun wird immer behauptet, die Einführung der Drei-
ecks figuren in die Maßfestsetzung der versmiedenen Kirmenrisse sei deswegen erfolgt. 
um irrationale Verhältniszahlen in sie hineinbringen zu können. wobei besonders auf 
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das Verhältnis 2: Vs zwischen Basis und Höhe im gleichseitigen Dreieck hingewiesen 
wird. Die Gegenüberstellung der üblichen zur Verwendung gt'kommenen Dreiecke 
zeigt aber doch eigentlich das Gegenteil. Läßt man die erwähnte Anniiherung zu. so 
vermitteln uns die Dreiecke doch weiter nichts als eine sinnbildliche Verdeutlichung der 
einfachen und harmonischen Zahlenverhältnisse, die wir als die vemunftgemiiße Grund-
lage aller Proportionierungen betrachten müssen. Und damit bestätigt sich unsere erste 
Vermutung, daß die Einführung geometrischer Formen hei der zeichnerischen Fest-
setzung der Maßgrundlagen der arclütektonislhen Risse weiter keinen Gnll1d hatte, 
als den zunächst arithmetisch festgesetzten Zahlenbeziehungen eine sinnlid1e Vorstell-
barkeit zu verleihen, die aber nun zugleich die Möglichkeit gab, die gewünschten Ver-
hältniszahlen nicht mehr berechnen zu müssen, sondern sie zeichnerisch konstruieren 
zu können ... Man hat aus der über dieses Thema bestehenden modem('n Literatur 
den Eindruck, daß es selbst den begeistertsten heutigen Verfechtem dieser mittelalter-
lichen Geheimkünste bisher nicht gelungen ist, ihr Rätsel zweifelsfrei zu lösen; denn 
bei ihnen habe ich über die Doppeltatsache, daß die verwendeten Dreiecke, sowohl die 
einfachen als auch die harmonischen, proportionale Zahlenreihen in sich schließen, 
nichts Eindeutiges entnehmen können, obgleich das doch ihre wirklich wichtige Eigen-
schaft bilden dürfte. Diese Unklarheit über das innerste vVesen der Triangulation ergibt 
nun bei den vi<elen Versuchen ihrer Anwendung an den verschiedenen alten Denk-
mälern ein entsprechend wirres Bild." 
Wilhelm Funk 1938 (S. lOS) "Am weitesten von allen Forschern kam L. R. 
Spitzenpfeil in Kulmbach. Durch A. v. Drachs Mitteilung angeregt, ging er dem Rätsel 
der rationalen Zahl als Ausdruck für das irrationale Maß nach une! löste es in ebenso 
einfacher, wie überraschender \Veise durch seine Nähenmgsreihen für die \"lIrze! auS 
2,3 und 5, die für die Mathematik ganz neue Erkenntnisse bringen." - (S. Ill) "An 
diesem Irrationalen scheiterte die bisherige Forschung, bzw. ihre Wirkung auf die 
Kunstwissenschaft und praktische Auswertung an Neubauten. Mit diesen irrationalen 
Zahlen konnten sich weder die Kunstgesclüchtler, noch die schaffenden Architekten 
befreunden; denn sie waren ihnen zu mathematisch oder zu unpraktisch. Hier haken 
nun die Näherungsreihen L. R. Spitzenpfeils ein. Diese setzen an die Stelle der irra-
tionalen ~laßgrößen einfache und klar faßbare Ganzzahlen, Mathematisch und theo-
retisch genommen entsteht dadurch zwar ein Fehler. Dieser muß nur so kle;n sein, daß 
er für die Praxis keine Rolle spielt ... " 
Ernst Mössel 1938 (S. 456 f.) "An Stelle der rein geometrischen Verhältnisse haben 
... nicht selten einfache Zahlenverhältnisse gedient. Sie müssen ... in der Regel als 
annähernde \Viedergabe geometrischer Verhältnisse verstanden werden"&47. 
Qtto Kletzl 1944 (S. 134 f.) " . " Maße und Proportionen ... , die aus dem Grund-
maß mit Hilfe 'Wiederholter Triangulationen abgeleitet worden sind. Erst so ab-
geleitete Maße wurden dann für die Detailarbeit der Steinmetzen und Laubhauer in 
Fuß-, bzw. \Verkschuheinheiten ausgedrückt". 
Ernst Gall 1950 (S. 100 und Abb. 2) Der Grundriß der Trierer Liebfrauenkirche 
sei nach einer Vierung über Ort gebildet. In dieser Figur messe die Seitenlänge der 
Quadrate 17,5', 2.5', 35', 50' 70', 100, und 140,. - Die geometrische Reihe lautet jedodl 
1, rZ" 2, 2. l2 usw., hier also 17,5',24,7487',35',49,4974',70',98,9949',140'. 
6>7 Im gleichen Sinne S. 39 f. und 70 
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Altans Kiene 1950 Wie seit den alten Griechen bekannt, stehen in der Tonlei-
ter die Schwingungszahlen der Töne zu einander in harmonischen Verhältnissen. :"Jun 
soll dasselbe für die Wellenlängen der Spektralfarben, für die bei Alberti genannten 
Maßzahlen, für die Moduli der Säulenordnungen, die Scheitelwinkel der Triangulations-
dreiecke und, sobald deren Höhe gleich 1 gesetzt wird, auch für deren Basislängen gel-
ten. - (S. 30) "Die Ungenauigkeit der errechneten Verhältnisse beträgt gegenüber den 
musikalischen Verhältnissen 1,6 "10 und 2 "In. Sie ist also so gering, daß sie vernachlässigt 
werden darf. Dieser kleine Fehler erklärt sich daraus daß die Baumeister auf das starre 
System der festliegenden Winkel angewiesen waren". 
Franz Geiger 1952 (S. 23) "Die Übertragung des geometrisch bestimmten Wertes 
in Schuhrnaße enthält eine Fehlerquelle, wenn auch die Arbeit mit der Schnur ihrer-
seits Fehler nicht ausschließt". - Zwischen diesen bei den Fehlern besteht allerdings 
ein wesentlicher Unterschied: Der zweite ist in der banalen und zugleich leidigen Tat-
sache begründet, daß es nicht möglich ist, an der Baustelle mit mathematischer Genauig-
keit vorzugehen, der erste ist ein Konstruktionsfehler der Hypothese, der auf die 
Richtung und schließlich auf das Ergebnis der Argumentation entscheidenden Einfluß 
hat. 
""Vilhelm Funk 1955 (5. 18 f.) "Für die Kunst ist... irrationales :\laß nur er-
wünscht, allein für seine Beredmung in der Praxis ergeben sich Schwierigkeiten. 
""Vollten die Maßforscher, wie etwa Mössel, das Maß mathematisch gen au nachweisen, 
so mußten sie dazu den ganzen Formelapp2rat der neueren :\!athematik aufbieten. 
Diese Methode entsprach aber weder den praktischen, noch den geschichtlichen Ge-
gebenheiten. Es war deshalb noch herauszufinden, wie die alten :\!eister das :\!aß ihres 
Schlüsselverfahrens ausdrückten. Sie konnten es nur durch einfache "rationale" Zahlen 
angegeben haben, die aber dem irrationalen :\[aß möglichst nahe kommen mußten". 
Edgar Wedepohl 1967 (5. 251) "Die Zahl ist die Aussprechbarkeit des :\!aßes. Die 
Schwierigkeit sind dabei die inkommensurablen Maßverhältnisse. Sie wurden durch 
Annäherungsformeln überwunden, die für den praktischen Gebrauch genau genug 
waren. Die intolerante Exaktheit war der Antike und dem :\!ittelalter fremd. Sie ließen 
das Ungefähr zu, das Spielmaß, weldles ohne Gefahr hingenommen "'erden konnte". 
An der Behauptung, das mit der Meßlatte dargestellte rationale Vielfache der 
o\Iaßeinheit sei dem einer Proportionsfigur entnommenen irrationalen \'ielfachen 
der Maßeinheit gleichzusetzen, hat man nicht dem Herkommen zu Liebe fcstge-
halten, sondern einem in der These begründeten Zwang gehorchend: Daß man 
im Bauwesen zu allen Zeiten in Maßeinheiten gemessen und :\faße in benannten 
Zahlen angegeben habe, ist nicht zu bestreiten. Sobald man dies einmal zugab, 
sah man sich seit Cesariano - wenn die Proportionierung im Recht bleiben 
wollte - unvermeidlich gezwungen, die aus einer Propor,ionsfigur heryorgehen-
den irrationalen Werte den mit der Meßlatte angegebenen rationalen \Verten 
gleichzusetzen. Mit dieser Gleichsetzung war die geometrische Proportionierung 
mit der arithmetischen Bemessung identifiziert. :\un, da die Alternath'e aus-
schied, war nicht mehr möglich, zwischen den einander entgegenstehenden Ver-
fahren zu unterscheiden. i\un blieb jedem weiterführenden Argument die einzige 
Wahl, das vorgefaßte Urteil zu bestätigen. 
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bietet demnach der These zwei unschätzbare Vorteile: Zum einen beweist sich 
die These mit Hilfe dieser Behauptung ohne viel Zutun fast von alleine. Zum 
andern bietet diese Behauptung der These einen erdenklich sicheren Schutz ge-
gen jeden Versuch, Proportionierung und Bemessung als Alternative zu sehen 
und in dieser Alternative eine Entscheidung - womöglich zu Ungunsten der 
These - zu treffen. 
VIII. Die Maßeinheit 
Mehr als einmal hat man versucht, die in Metern und Zentimetern genom-
menen Maße eines gotischen Bauwerks in einem alten Fuß maß anzugeben. 
Soundsoviele Meter und Zentimeter in das entsprechende Vielfache einer 
anderen Maßeinheit zu übersetzen, macht keine Schwierigkeit, was den Rechen-
vorgang angeht. Aber hier ist Adam Riese nicht alleine zuständig. Dies auS 
mehreren Gründen: 
Zum einen: Setzen wir voraus, eine bestimmte Strecke, deren Länge in einer 
anderen Maßeinheit ausgedrückt werden soll, sei durch keinerlei Deformierungen 
des Bauwerks verändert und sei mit der erdenklichsten Sorgfalt gemessen. Auch 
unter dieser Voraussetzung ist das Baurnaß mit dem an der Baustelle einstens 
aufgegebenen SolImaß nicht identisch, vielmehr ist das Baurnaß durch die Unge-
nauigkeit der Bauausführung verkleinert oder vergrößert. Dem Baurnaß ist aber 
nicht anzusehen, in welcher Größe eine positive oder negative Korrektur anzu-
bringen wäre. Vom SolImaß, nicht vom Baumaß, ist jedoch auszugehen, wenn 
das zutreffende Vielfache der an der Baustelle aufgegebenen Maßeinheit zu 
ermitteln ist. 
Zum anderen: Die Größe der alten Maßeinheiten ist nicht oder wenigstens 
nicht zuverlässig bekannt, denn die in unseren Nachschlagewerken benannten 
"alten" '\laßeinheiten sind erst im späteren 18. oder im frühen 19. Jh. definiert 
worden. Solche Definitionen unbesehen auf ein gotisches Bauwerk anzuwenden 
heißt, seit dem Mittelalter alle jene Vorkehrungen als getroffen und wirksam 
vorauszusetzen, welche die Konstanz der Maßeinheiten heute gewährleisten. 
\Veiter: Unsere ~achschlagewerke bieten von den einstens gebräuchlichen 
~Iaßeinheiten nur eine Auswahl648 • 
Schließlich: In jedem Gemeinwesen waren außer dem Fuß (Schuh) auch 
größere Längeneinheiten in Gebrauch, so die Elle als Schnittwarenmaß der 
64~ ~i(' Commission des poids et mesures und die preußische Eichungskommission haben an der f\..fosel 
In 28 Orten nahezu ebensoviele zwischen 56,52 und 67,61 cm große Ellen festgestellt von denen 
(he wenIgstm In em Xadlschlagewerk übergingen (K. LAMPRECHT, Deutsches Wirtschaftsleben 
"n ~httdalter,Lelpzlg IS~5, Be!. 2, S. 495 und 506). Ein gleiches gilt für die um 1800 in Baden ge-
Iaubgf'tl ~laIktnlH'lt('n. \\ Je aus emer 1m Mathematisch-Physikalischen Salon des Dresdener Zwin-
gers aul~('wahrtt:n Zusammenstellung hervorgeht, waren hier 112 Ellen, 92 Flächenmaße, 65 Holz-
n:aße, 16:3 Getreldpmaße, 123 Ohme und Eimer, 6:3 Schenkmaße und 80 Pfunde nebeneinander in 
Gebrauch (ALBERT! 1957, S. 56). 
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Kaufleute. In Italien war die Elle (braccio) vielfach auch die j\laßeinheit des 
Bauwesens, in Deutschland nur selten. In deutschen Städten waren dafür der 
Stadtfuß gelegentlich mit dem Baufuß nicht identisch",sa. 
Nach alledem wird man eine den Nachschlagwerken entnommene "alte" 
Maßeinheit nicht unbesehen mit der an einer Baustelle des Mittelalters gebrauch-
ten Maßeinheit gleichsetzen dürfen. 
Nun zum Ausgangspunkt zurück. 
Das in Metern und Zentimetern bekannte Baurnaß als Produkt von alter 
Maßeinheit und Maßzahl auszudrücken ist, was die Rechnung angeht, nicht 
schwierig. Auszugehen ist aber nicht vom Baumaß, sondern von dem ihm zu 
Grunde liegenden, uns jedoch unbekannten Sollmaß6'.. Der eine Faktor des 
dem Sollmaß entsprechenden Produktes, die Größe der Maßeinheit, ist besten-
falls seiner Größenordnung nach bekannt; der andere Faktor, die .\laßzahl, ist 
unbekannt. Wie soll man da zu einem Ergebnis kommen? 
Man hat sich die Sache leicht gemacht, indem man zunächst das Baurnaß mit 
dem Sollmaß identifizierte und danach entweder die zweifelhafte Größe (die 
Maßeinheit), oder die unbekannte Größe (die Maßzahl), als bekannt ausgab. So 
kam man mit Adam Rieses Hilfe zu Maßzahlen bzw. zu .\laßeinheiten, die man 
als zutreffend einfach deswegen ansehen durfte, weil sie aus anerkannten Re-
chenregeln hervorgegangen und auf andere \Veise nicht nachzuprüfen waren. 
A. Die Ermittlung der Maßzahl aus der als bekannt vorausgesetzten Maßeinheit 
Sulpiz Boissense 1823 (I, S. 18 f.) "Zum Maaß nahm er (der Baumeister der 
kölnischen Domkirche) den damals sehr gebräuchlichen zehnzölligen römischen Fuß, 
welcher gleich ist: 130 Linien des alten französischen Fußes ... Dem Hauptgang gab er 
von Mitte zu Mitte fünfzig Fuß, und jedem der Nebengänge die Hälfte, so daß das 
Ganze die dreifache ... Breite des Hauptganges erhielt. In der Länge machte der 
Meister die Säulenstellung von Mitte zu Mitte, auch halb so weit wie die Breite des 
Hauptganges, welche er als Gnmdmaaß für das Ganze angenommen zu haben scheint". 
- Boisseree übersetzt Baumaße des Kölner Domes in runde Vielfache einer als bekannt 
vorausgesetzten Maßeinheit. Stellen wir diesen Übersetzungen die entsprechenden Bau-
maße gegenüber650: 
648a So in Fulda, Heidelberg, Leipzig, l\ürnberg und Oldenburg (XOBACK 18.51. S. ~'8. 3.58. 481. 77S). 
6.t9 \Ver Baumaße durch ein "altes" Fußmaß dividiert, WIrd In aller .~e~f'l IrratiOnale !\~aßzahlcn {'f-
halten. \Ver Baumaße durch das zutreffende, diesem Bauwerk tatsachhch zu Grunde h('gcn(~(' Fuß-
maß dividiert, wird ausnahmslos irrationale Maßzahlen einfach dt~sweg('n ~rhalt_('n. :H'II eIl(' ~al1-
maße mit den SolImaßen nicht identisch sind. \VITZEL (1914. S. 12.) sah dJ('s(' IrratlOna.lcn \\ {'rt(' 
jedoch in den Proportionsfiguren begründet: Das Verhältnis von Ba.sis und Höh~' im g!clchscitig('n 
Dreieck "wird nie eine gerade Zahl ergeben und bei Bauten. bf'l denen zuel.~ander senkrecht!' 
Dimensionen sieh nicht auf arithmetischem \Vege, d. h. in geraden Zahlen. ausd.ru<:.1((·n l~'is('n. k~nn 
man. so~?rt schließen, daß hier geometrisch verfahre~ wu.rde und daß ~\·ahrs.(~(~mlI("h. Tnangu~atJOn 
vorlIegt. Die sonstwo _ auch von \Vitzel - zwn \-ortell der Th~sc t.xtenSl"\ In Anspruch gf nom-
me ne "Toleranz" wird hier, wiederum zum Vortpil der. T~('s('. mIt .kclTIcm QuentchC'n zugf'!aSSt'n. 
Den Adepten der Proportionierung scheint jede Bcwelsfuhrung wlllkommt~n zu SPIn - 'l.orau<..-
~o gesetzt, sie laufe auf die Proportionicrung hinaus. _ 
Die hier genannten Baumaße entsprechen den bezifferte.,! Angaben des \on der. f\:iilner I~OJnhau­
hüttt~ 1945 vermessenen Domgrundrisses und einigen erganzenden Messungen. dl(' Hl'rr Dipl.-Ing:. 
v. Osterhausen durchführte. \Vo für analoge Abmessungen. m('hrere Maßza~I('"n bekannt \\dH'n. 
wurde deren algebraisches .Mittel benützt. Herrn Dombaumelst('r Prof. Dr. \\ eyr('s und Ht'rrn Dr. 
\Volff sei für Ihr Entgegenkommen auch an dieser Stelle gedankt. 
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Boisseree Baurnaß Diff. 
Quermaße Fuß m m cm 
Mittelschiff i. A. 50' 14,66 14,88 +22 
innere Seitenschiffe i. A. 25' 7,33 8,15 +82 
äußere Seitenschiffe von den Pfeilerachsen 
-29 bis zur inneren Mauerflucht 2.5' 7,33 7,04 
lochmaße 
+ 6 im Langchor 25' 7,33 7,39 
im Langhaus 
+39 (ohne das 1."Ürzere West joch) 2.5' 7,33 7,72 
Die Differenzen zwischen den Baumaßen auf der einen und den produkten aus 
Fußzahl und Maßeinheit auf der anderen Seite sind derart, daß entweder die Fuß-
zahlen oder die Maßeinheit oder beide irrig sein müssen. Gleichwohl findet man noch in 
der jüngeren Literatur die Mitteilung, der Grundriß des Kölner Domes sei nach einem 
quadratischen, 50' bzw. 25' weiten Raster ausgetragen~51. -
Ernst Mössel 1926 (S. 20) "Ich verfahre bei der mutmaßlichen Aufdeckung der 
Grundmaße in folgender Weise. Das Einheitsmaß, z. B. eine Elle von 0,.527 m, ein 
Fußmaß von 0,318 m, wird angenommen und danach ermittelt, welche Beträge sich 
unter dieser Annahme für die einzelnen Abmessungen, also insbesondere für Länge und 
Breite, ergeben. Die angenommenen Einheitsmaße beanspruchen aber zunächst keine 
weitere Geltung. Von den Einheitsmaßen, welche die archäologische Forschung bisher 
als wahrscheinlich aufgestellt hat, weichen diese Ergebnisse mitunter ab. Immerhin 
dürfte es wahrscheinlich erscheinen, daß auf diesem Wege auch für die Frage der Ein-
heitsmaße manche Einsicht gewonnen, manche bereits gewonnene gesiLhert wird". -
Wie eine jeder Begründung ihrer Voraussetzungen und jeder Prüfung ihrer Folgerun-
gen entbehrende Annahme, sobald sie anderswie erzielten Ergebnissen folgt oder ent-
gegensteht, zu neuen Einsichten führen könne, bleibt offen. 
BartllOlomätlS Hanftmann 1930 (S. 233) "Alexandrinisch fort geerbt ist '" vom 
9. bis ins 13. Jh. '" der von den Benediktinern während der gesamten angege-
benen Zeit gebrauchte Einheitsfuß zu 0,3329 m. Er galt vom Mittelmeer bis in die 
~ordländer (Skandinavien, England)". - (S. 246) "Daß sich die Methode ... nicht auf 
die Zahl im streng mathematischen Sinne ... beschränken kann, leuchtet ohne weiteres 
ein. Die erweiterte Ausdeutung geschieht durch Bildung von Summen, produkten, 
Teilungen, additive und subtraktive Kombinationen aller Art ... Solcher Nufzung muß-
ten immer weniger Zahlen entgehen, je länger die Methode geübt und auf Abwechs-
lung, auf Erfindungsehrgeiz angestrengt wurde". - (S. 242) "Nur ganz selten gelten 
glatte Fußzahlen für ~fauerstärken und Öffnungen, sie sind durchweg der Haupt-
figurierung unterworfen, und da sie meist sehr gen au mit der Berechnungsprobe stim-
men, muß ihre Einrichtung mit Latten und Lehren, die Herausteilung aus Gesamt-
maßen und Achsen den Bauleitern große Arbeit gemacht haben". _ Eine von der 
Antike bis ins 13. Jh. auf den Zehntelmillimeter konstant gehaltene Maßeinheit mit den 
"51 F. KtJGLER. G~S(hi(htp der Baukunst, Stuttgart 1859, S. 217. - E. PAULUS Die Maßverhältnisse 
in d"f Baukunst. in:. Württ. Jahrbücher für Statistik und Landeskunde 1878, Stuttgart 1879, S. 188.-
R. ~OH~IE, GeschIchte der deutschen Baukunst, Berlin 1887, S. 217. _ Haase 1911-1919, vII, 
S. L9. - CLE~IEN 1937, S. 130. 
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Abmessungen eines mittelalterlichen Bauwerks in Verbindung zu bringen wird stets 
gelingen, wenn Zahlenkombinationen und Rechenoperationen auf Erfindungsehrgeiz 
angestrengt werden. 
Herwig Spiess 1959 (S. 6) "Aus bisherigen Abhandlungen über diese Frage er-
gibt sich übereinstimmend, daß zwei verschiedene Verfahren angewandt worden sein 
können: die Messung mit der Maßeinheit und die mit geometrischen Figurationen". -
(S. 14 f.) "Die folgende Tabelle führt eine Reihe von kleineren Maßen auf, die in Eber-
bach als Mauer- und Pfeilerstärken, Anschlagmaße u. a. vorkommen. Sie werden ver-
glichen mit den in Frage kommenden Maßeinheiten, dem römischen Fuß von 0,2957, 
dem karolingischen Fuß von 0,3329, dem rheinischen Fuß von 0,314 und dem Königs-
fuß von 0,3248 m ... Die Tabelle läßt erkennen, daß der römische Fuß unter den 
angeführten Maßeinheiten die beste Übereinstimmung zeigt. Diese Tatsache wurde 
auch am Bau dadurch bestätigt, daß der nach römischem Fuß eingeteilte Zollstock bei 
Maßen dieser Größenordnung [0,29 bis 2,10 ml immer wieder in ganzen Einheiten 
oder glatten Bruchteilen abgelesen werden konnte ... Übliche Maßeinheit in Eberbach 
war also der römische Fuß ... Die Hauptabmessungen aber müssen auf ein geome-
trisches System zurückzuführen sein". - Unter vier vorgegebenen '\Iaßeinheiten ent-
schied sich Spieß für den römischen Fuß, mit dessen Hilfe sich die Lichtmaße der 
"schlichten" Türen in ganzen - einige Male um Viertel vergrößerten - Fußzahlen 
bei einer Bauungenauigkeit von ± 3 em wiedergeben lassen. l\un nennt Spieß nahezu 
100 bis etwa 11 m reichende Baumaße. Aus diesen Baumaßen läßt sich eine etwa 
29,99 em große Maßeinheit ableiten. In ihr sind nicht nur Kleinmaße, sondern alle 
genannten Baumaße in ganzen - einige Male wieder um Viertel vergrößerten - Fuß-
zahlen auszudrücken. So lauten z. B. die Quermaße des Langhauses: ~Iittelschiff i. L. 
30', Breite der Pfeiler 4', Seitenschiffe i. L. 16'9", Stärke der Abseitenmauern 4'3", 
Breite des Langhauses zwischen den Außenfluchten 80', dazu die Länge der Langhaus-
pfeiler 5'6", die Länge der westlichen Vierungspfeiler 7', die Pfeilerhöhe 16'6', die 
Höhe der Gewölbekämpfer im Mittelschiff 35' usw. Bei dieser Umrechnung beträgt die 
Differenz zwischen den Thesenmaßen und den Baumaßen maximal ± 5 cm; für an-
nähernd 90 % der Baumaße liegt die Differenz innerhalb ± 3 cm, für 70 °0 innerhalb 
± 2cm. 
B. Die Ermittlung der Maßeinheit aus der als bekannt vorausgesetzten Maßzahl 
Bernhard Grtwber 1839-1841 (H, S. 37) Die wesentlichen Baumaße der Elisa-
bethkirche zu Marburg seien von 18' zu 18' gestaffelt. Danach scheint "man habe 
sich hier eines kleineren Fußmasses . . . bedient nach welchem das Grundmas 20' 
hielte, da die Dezimaltheilung sich durch das Fünfeck im Chorsmlusse, durm die 
fünf Säulen im Schiffe und auch in allen Details ausspricht". 
Alhard v. Drad1 1897 (S. 7 f.) " ... ein Messen mit Maßstäben kam nur zur An-
wendung, wo nicht geometrisch construirte, sondern arithmetisch festgesetzte Längen 
erscheinen, also insbesondere bei allen fundamentalen Linien, welche Triangulaturen 
und Sonstige Constructionen als Basis dienen. Selbstverständlich ist es. daß für soldle 
Strecken die Maßzahl immer ganz sein wird und überdies meist \'on der .\rt, daß audl 
bei Halbierung, Drittelung usw. ganzzahlige Resultate entstehen. Demgemäß wird mall 
für einen Bau, dessen TrianO'ulationsverhältnisse zu erforschen sind. die aus anderen 
Rücksichten als grundlegende b vermutheten Längen auch nodl bezüglich des Ausdrucks 
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ihres Maßes in den dabei möglicherweise in Betracht kommenden LiingeI1l'inheiten zu 
prüfen haben. (Anm. Allzu rigorose Ansprüche dürfen hierbei wohl nicht gemacht wer-
den, einmal weil im Allgemeinen die alten .\faße niclü gen au genug bekannt smd, dann 
weil auch für den Fall, daß zufällig die betr. Einheit irgendwo festgestellt wäre, daraus 
noch nicht folgt, daß an einem anderen Orte sich die Bauleute einer ganz genauen 
Copie davon bedient hätten, und endlich, weil vermuthlich im .\littelalter überhaupt 
nicht mit übermäßiger Präcision verfahren wurde)". - Jeder Proportionsbeflissene -
man erinnere sich nochmals der Proportionierungen des Freiburger Münsterturms -
findet sein Grunclmaß dort, wo es ihm passend erscheint. Aus welchen Gründen die 
Maßzahl eines jeden Grundmaßes "selbstverständlich" ganzzahlig sei und weshalb 
diese Maßzahl bei Halbierung, Drittelung usw. ebenfalls ganzzahlige Resultate liefern 
müsse, bleibt offen. Mit einer derart hypothetisch begründeten Maßzahl läßt sich 
nahezu jede Maßeinheit mit einem Grundrnaß verbinden, wenn vorausgesetzt wird, 
daß "allzu rigorose Ansprüche ... hierbei wohl nicht gemacht werden" dürfen, da 
"vermuthlich im Mittelalter überhaupt nicht mit übermäßiger Präcision verfahren 
wurde". 
Johann K1UlUth 1908 (S. 20) "Die Ergebnisse meiner Untersuchungen am Lang-
haus des Straßburger Münsters kann ich kurz dahin zusammenfassen: Die sämt-
lichen charakteristischen architektonisd1en Punkte sind nach bestimmten geometrischen 
Verhältnissen verteilt, und zwar zeigen die verschiedenen Projektionen, also Grundriß 
sowohl wie die Aufrisse, stets das Zurüd<gehen auf dieselbe einfache geometische 
Grundform. Diese Grundform ist in ihrem Prinzip das Quadrat mit dem eingezeich-
neten Dreieck, einem Dreied<, welches also mit dem Quadrat gleiche Grundlinie und 
Höhe hat ... Mit Hilfe dieser Grundfigur ermitteln sich nach gewissen Regeln die Ab-
messungen der sämtlichen Einzelheiten und zwar von den kleinsten Gebilden bis zur 
Gesamtanlage ... Das System ist ein geometrisches, steht jedoch infolge seiner Eigen-
tümlichkeit an der Grenze des arithmetischen, des einfachen Zahlensystems. Es ist dies 
begründet in der durch die Schnittpunkte der Systemlinien unter sich entstehenden 
einfachen rationalen Teilungen". Bereits Serlio benützte ein Quadrat samt dem ihm 
einbeschriebenen Dreieck, um die Weite und Höhe einer Türe in Dritteln der Quadrat-
seite anzugeben (Abb. 75 a). Diese auch von Rivius und von Dietterlin für gut be-
fundene Figur652 hat Knauth soweit vervollständigt, daß sie außer der 3teilung auch 
die :2, 4, 5, 6, 7, 8, 9 und 10teilung zu liefern vermag (Knauth 1908, Abb. 7-17, hier 
Abb. 75 b). In die durch lOteilung der Breite und Höhe des Grundquadrats gewon-
nenen Teilquadrate läßt sich die Figur der lOteilung nochmals eintragen. So ist die 
Seitenlänge des Grundquadrats in 100 Teile zerlegt. Aus dieser Teilung gehen Flud1ten 
oder Achsen der Hochschiff- oder Seitenschiffmauern des Straßburger Langhauses so-
wenig hervor wie die im östlichen und im westlichen Abschnitt des Langhauses unter-
schiedlich großen Jochmaße. - (S. 46) "Bei meinen Erläuterungen der Anwendung der 
Quadratur am Langhaus unseres Münsters war ich vom lichten Querschnitt ausgegan-
gen, für welchen ich die Zahl von 100 Einheiten angenommen hatte. Das lid1te Maß des 
Quersdmitts zwischen den Konstruktionslinien der Quadratur beträgt im Mittel 35,53 m, 
auf eine Einheit würden also 0,3553 m entfallen ... Dasselbe (Grundmaß) stimmt in 
keiner \Veise mit irgend einem der heute oder früher bekannten Fußmaße überein, 
652 RIVIUS 1548, BI. 153 derselbe 1558, I!I; BI. 19; DIETTERLIN 1598, Buch I, BI. 23. 
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Abb. 75. Teilung des Quadrats a. nach Serlio b. nach Knauth. 
auch nicht mit dem Einheitsmaß der Pyramide des Cheops. Ein anderes Resultat er-
halten wir aber, wenn wir den bereits ausgesprochenen Gedanken verfolgen. daß die 
alten Meister bei der Aufzeichnung ihrer Grundfigur nicltt von der Quadratseite. son-
dem von der Seite des Dreiecks im Quadrat ausgegangen sind ... Das Iiclüe :-'laß des 
Querschnitts von 35,53 m also Quadratseite ... ergibt für die Dreiecksst'ite ... :31,78 m 
oder genau 50 Pyramidenmeter .. [(So 42): ~acll Piazzi Smyth mißt cl"r ,.Pyramiden-
meter" 0,6356 m} ... Die Tatsache des Systems der Quadratur vorausgesetzt. ist man 
also wohl berechtigt, das Einheitsmaß be-im Langschiff unseres :-'Iünste·rs mit 0,6:3.56 m 
(oder mit der Hälfte hiervon 0,3178 m) anzunehmen. Dieses Einheitsmaß stimmt auf-
fallender \Veise absolut mit demjenigen der Pyramide des Cheops üherein ... " - Zur 
Kontrolle: In das 35,53 m große Grundquadrat sei ein gleichschenkliges Dreieck einbe-
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schrieben, dessen Katheten genau 50 "Pyramidenmetcr" lan~ sein sollen. Im Quadrat-
dreieck verhalten sich Basis: Kathete wie 1:
'
/' );5, hier :3.3,.')3 m .1/e 1 .3 = :39,72 m. Da-
gegen 50 "Pyramidenmeter" = 50 . 0,63.36 m = 31,78 m. Diff.: :39.72-:31,78 = + 7,94 m. 
Julius Haase 1917 (München S. 29) "Es möge... gestattet sc'in, darauf hinzu-
weisen, dass der mittelalterlich-gotische Baumeister ... von einem Crunclmass ausging, 
das allgemein als "Chorbasis" bezeichnet wird ... Die Länge dieser ChorbasiS ... 
stand ... unter dem Einfluss symbolischer Massbestimmungen, bei denen hauptsächlich 
die heiligen Zahlen 3, 5, 7 und ihre Vielfachen berücksichtigt wurden. Diese Beziehun-
gen treten natürlich nur dann deutlich in die Erscheinung, wenn die Länge der Chor-
basis, wie überhaupt alle Masse des Bauwerks, in dem Einheitsmasse ausgedrückt 
werden, das beim Neubau angewendet wurde". - (S. 49) "Aueh mit der eigentüm-
lichen Art, den Hauptabmessungen durchweg die Zahl ".3" als Faktor und Summand 
zugrunde zu legen, fügt sich die Frauenkirche völlig in die mittelalterliche Uebung ein, 
die nur insofern wechselt, als für eine solche grundlegende Zahl auch die ,,3", ,,6" 
und ,,7" gewählt wird. So hat die Salvatorkirehe die Zahl,,/" wie der Dom zu Köln 
als Grundzahl ... " - Für die Münchener Frauenkirche ermittelte Haase l' = 31,15 em, 
für die !v!ünchener Salvatorkirche l' = 27,62 em. Sollte dieselbe Hütte, die den einen 
und anschließend den anderen Bau errichtet hat, mit zweierlei ~1aß gemessen haben? 
Von den "heiligen" Zahlen 3, 5, 6, 7, 10, 12 und 13 ausgehem]6.;:\ hat Haase passend 
erscheinende Summen und - oder - Produkte wie bekannte Größen in seine Rechnung 
eingeführt"54 . 
Bernhard Koßmann 1925 (S. 2) "Die Zisterzienserklöstcr weisen bezüglich der 
Klostergebäude und deren Lage zueinander weitgehende Übereinstimmung auf ... 
Es lag nahe, bei verschiedenen - in größerem Maßstabe veröffentlidllen - Kloster-
grundrissen, unter Zugrundelegung von allerhand "Fuß-Maßen" nach möglichst ein-
fachen Zahlen für die PlanverhäItnisse zwischen Gebäuden Höfen KirdIe usw. zu 
suchen; doch führte dieser Weg zu keinem befriedigenden Erg~bnis ... Hiernach 
drängte sich die Erwägung auf, daß '" eine gebundene Maßordnung ... vorhanden 
gewesen sein könnte". - Einem auf einer Buchseite _ also kaum in "größerem Maß-
stab" - veröffentlichtem Lageplan lassen sich Maßzahlen und Maßeinheit unmöglich 
entnehmen. Nach dem Fehlschlagen seiner ersten Bemühungen fragte Koßmann nicht 
nach der Tauglichkeit der Voraussetzungen, vielmehr suchte er nun nadl einer "Maß-
bestimmung", die sich in Gestalt eines "Planschlüssels" auch einstellte. Dieser lieferte 
die "gro?e Einheit". Sie ließ sich durch Produkte heiliger Zahlen dividieren. Das Er-
gebI1lS dIeser Operationen war die Größe etwaiger Maßeinheiten. 
Franz Geiger 1952 (S. 22) "Den Einfluß der Zahlen auf die Maßverfahren kaffil 
man freilich nur dann zuverlässig beurteilen, wenn man sich der Maßeinheit bedient, 
mit der die gotischen Baumeister gearbeitet haben ... Die Hauptabmessungen, die in 
proportionale Beziehungen gesetzt werden, müssen demnach tunlichst auch ihrer Schuh-
65.1 In der Proportionsliteratur ist VQ h T Z hl " d' R de 
wenn eine höhere Weihe da AbI'" ellgen a en (oder von "Grundzahlen") stets l8 eTi 
1820, S. 122; STIEGLITZ 1~3i~s S elf5eil el5~r .sachlichen Begründung überdecken .'011, (STlEG1~25, 
S. 21,26.33,70; WA:'\GART 195;3 ·s 006:' 35, HEIDEU.?FF 1849, I, S. 26 f.; KOSSMA:'lN _ 
Denselben Dienst tut das Gold': FREC~~~%~ERT 1904" S. 360 f.; FRECKMANN 1965, S5s30~03' 
Anm. 205, el0) z. B. benü;~t die' " '.' (1965, S. 69, 79, 80, 90, 92, 125, 153, 1 ,- e~ 
Teilung, das "goldene" Dreieck de"goldi'de ~,nsngtllatur, den "goldenen" Bogen, die "golden 
654 Dif' wenigen Baumaße die H~as n h~go enen chlusse~ und das .,goldene" Netz. aß 
zurückführen. Um 1800 'entsprach cle M~' nchennt, IFassen SIch auf ein etwa 29,6 cm großes FußIIl 
r un ener uß noch etwa 29,2 cm. 
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bzw. Fuß zahl nam festgelegt werden. Da überwiegend mit irrationalen Maßverhältnis-
sen zu remnen ist, ist nur beim Grundmaß ... eine ganze Fußzahl zu erwarten. Sie 
kann symbolism bestimmt oder ihrer Teilbarkeit wegen gewählt sein oder einer Zahlen-
reihe (Goldener Smnitt, Bauzahlreihe) angehören". 
loset Csemegi 1954 (S. 27) An einigen spätgotischen Wohnhäusern des Festungs-
viertels in Buda "... erkennt man die Venvendung von geometrischen. zum 
grössten Teil quadratismen Netzen, aber nimt selten damit parallel oder mit ihnen 
vermischt, von arithmetischen Proportions zahlen, ja mit ihrer Hilfe lässt sich sogar auf 
die von den Steinmetzen verwendeten Maßeinheiten schließen". - Um die Abmes-
sungen einiger Türen und Fenster in Fußzahlen angeben zu können, benützte Csemegi 
(S. 28 f.) die Maßeinheiten: 25,0 cm, 27,6 cm, 28,2 cm, 29,8 cm, 32,1 cm, 33,3 cm und 
35,2 cm. Die Anzahl der Maßeinheiten ist nahezu ebenso groß wie die Anzahl der ge-
nannten Baumaße. Wie soll man auf einer Baustelle zuremtkommen, wenn jeder Hand-
werker einen anders genormten Zollstock mitbringt? Dennoch glaubte Csemegi, es sei 
(S. 29) "'" mit Sicherheit anzunehmen, dass bei entspremendem Sammeln von \!a-
terial ... auch das systematisme Aufarbeiten der Längenmass-Einheiten im Dienste der 
Baugeschimte ermöglimt" werde655• 
Felix Kretisch 1963 C. P. Bock hatte festgestellt6J6 , der Umfang des Oktogons 
der Aachener Pfalzkapelle entspreche 144 drusianischen Fuß. Dieser \laßzahl wegen 
sah er im Aamener Oktogon eine bewußte Darstellung der Umwehrungsmauer der 
Himmelsstadt, von der die Apokalypse berichtet (XXI,17): Et mensus est murus eius 
centum quadraginta quatuor cubitorum mensura hominis, quae est angeli65'. -
Diesen Gedanken aufgreifend hat Kreusch frühchristliche Zentralbauten auf die apoka-
lyptische Zahl 144 hin untersucht, unter ihnen S. Vitale in Ravenna. (S. 74)" In ganzer 
Breite öffnet sim die Ostseite des Oktogons zweistöckig zum Chore. Bezeichnender-
weise beträgt der übriggebliebene siebenseitige Umfang 144 byz. Fuß ... Auch dieser 
Bau entspricht, unter der gegebenen Bedingung, daß das Oktogon nur auf sieben Seiten 
umbaut ist, dem biblischen Schema". Die Summe der 7 Seitenlängen (S. 64 f.) beträgt 
45,59 m, davon der 144. Teil = 31,65 cm. Der byzantinische Fuß (S. 77) entspricht 
31,5 cm. Im rechnerischen Ergebnis bestätigt sich die These offenkundig. Eine weiter-
führende Frage: \Vie kann man auf der Baustelle ein Achteck austragen, wenn 7 Seiten 
des Achtecks zusammen 144' lang sein sollen? Man könnte ausgehen von der Seiten-
länge des Achtecks (144'7 = 20,5714') oder von der Seitenlänge des dieses Ad!teck 
umschreibenden Quadrats (20,5714'. (1 + [2) = 49,6838'). So oder anders - Strecken 
nach irrationalen Maßzahlen an der Baustelle auszutragen ist wenig praktikabel. Läßt 
man dagegen die Maßzahl ,,144" außer Spiel, richtet man sich vielmehr auf die im 
6.55 Hält man diesen Fenstern und Türen eine Baugenauigkeit von ± :3 cm zugut{'. JaSSt"n .. ~ich alle hin 
im Text und in den Abbildungen genannten M('terzahlt.~n als ganze - auch um \ J{'rtd Vl'rgro-
ßerte - Vielfache eines 3104 cm großen Fußmaßes angpben, ._. .. 
656 C. P. BOCK, Bericht übe; die baulichen Altertümer d~s . .\adwner D~m{'s ("'or l8~ )). \(,~vl(:lf~~t~gt 
durrn Msgr. E. Stephany narn einer Manuskriptabsrnnft im Domarrnlv Aarnm. S. 40 IKREl'SCH 
1963, S. 62, Anm. 3). . . , ', 
6.')7 Die Stelle lautet im Zusammenhang: ,.Der mIt mlf redete, hatl~ Plne' gold\ ne ~kßrute,~ um ,da> 
Stadt. ihre Tore und die l\'fauer aUSzumessen ... und pr ,maß ~mlt ON Rute, dlf' Stadt: L noo Sta-
dien; die Länge, Breite und Höhe sind bei ihr ga.nz ß1elch. ~Er maß auc:h Ihre :\tau;'r: 14~ Ellen 
nach dem 1\.1.:113 des 11enschpn, das auch des Engels IsL Df'f L1mfang oer Stadt mißt L. ()OO "'-;t,:dl('ll 
Mit 144 Elh>n ist nicht wohl nochmals der limfang der Stadt. sonrkm ('he[ dl~ Hohe de[ Stadt-
mauer angegeben. In der Zahl 144 scheint sich dem.~ach der I,n Fuß benannte l mfang ('!D('S arht-
eckigen Raumes mit der in Ellen benannten Mauerhohe der HImmelsstadt zu trefff>n 
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der Sam-
Grundsriß S. Vitale gegebenen i\laßzahlen ein (Ahl>. 7ß)'h'" stellt sich von 
verhalt so dar: Diff. Ist Fuß Soll 
Achteck: innen i. L. 15,7.5 m .50,0 Vi,7ß + lern 
Pfeilerstirnß59 0,63.5 2,0 o.rn 
Achteck gesamt i. 1. 33,89 107,5 3:1,88 
-1 
Strebepfeiler innen breit 0,96 :3,0 0,9.'5 
-1 
i\lauerstärke 0,95 :3,0 O,g,5 
Frontfeld 3,78 12,0 3,78 
Zwischenpfeiler außen breit 0,96 3,0 0,9,5 -1 
Strebepfeiler außen breit 1,57 .'J,O 1,.'58 +1 
Die \laßeinheit, mit deren Hilfe sich diese Baumaße innerhalb oiner Bauungenauig-
keit von ± 1 cm in einfache Fußzahlen übersetzen lassen, entspricht wie gesagt 
31,52 cm. Kreusch nannte als byzantinisches Fußmaß 31,5 cm. Aus der Länge der 
7 Achteckseiten und der apokalyptischen Maßzahl ,,144" erhält der Fuß 31,65 cm. DIe 
Größe der unter verschiedenen Voraussetzungen aus Baumaßen ah~eleiteten l\laßein-
heiten differiert nur um 0,4 "10. Trotz dieses geringen, nach allgemeiner \It'inung ver-
nachlässigbar kleinen Unterschiedes ist entweder der Kernraum von S. Vitale unter 
der Voraussetzung, die Maßzahl 144 sei der Beredmun~ als hekannte Cröße vorge-
geben, als Abbild des himmlischen Jerusalem zu verstehen oeler der Gwndriß nicht nur 
des Kernraumes von S. Vitale läßt sich entsprechend den in i\letcr hekannten Abmes-
sungen nach byzantinischen Fuß und Zoll an der Baustelle ohne Schwierigkeit aus-
tragen. 
Albrecht Kottmallll 1967 Kottmann hat Baumaße einiger Hirsaucr Bauten durch 
ihm jeweils passend erscheinende, in diesem Sinn als bekannt vorausgesetzte 
:>'laßzahlen dividiert und ist derart zu folgenden Maßeinheiten (Fuß) gelangt: Hirsau 
Kapitelsaal: 31,6 cm und 32.0 cm; Eulenturm: :3:3,2 cm. Komburg Torhalle: 30,S cm, 
:30,7 cm, :30,9 cm, :31,1 cm, 31,5 cm, 31,7 cm und 32,0 cm; Sechseckkapelle: :35,0 cm, 
3.5,-1 cm und :3.5,6 cm. Auch hier haben die Banleute offenbar jedes einzelne Maß mit 
einem anderen Zollstock angetragen. 
Lue Mo;oll 1967 (S. 40) Im Grundriß des Berner :Münsters ist "Das Grundroaß 
... von 10.92 m - wahrscheinlich 36 Schuh zu 0,:3033 m _ .. , gleich der lichten Weite 
des \Iittelschiffs und damit auch der des Chors und des Altarhauses". - (S. 47, 
:\nm. 6)'" Ensinger hat sich wohl des Bernschuhs bedient ... Die genane Länge des im 
1.5. Jahrhundert in Bern gebräuchlichen Schuhs ist freilich nicht bekannt ... Doch wird 
mall nicht fehlgehen, wenn man 36 Schuh zu 30,33 cm annimmt und nicht etwa 
fi.ll" ;\U5 der Summe d,:'f_ von Kr('usch genannten Seitenlängen des Achtecks berechnet sich die \Yeite 
I ~.~.. ß (es Achtecks zu -7~ (I + I 2) = 15,n m. FRECKMAr\'''' (196.5, S. 2.5) nennt für dasselbe ~la 
1~'=j.75 m. - Die w{'iteren Baumaße na<-n Freckmann und nam einer 1\lessung von cand. arch. R. 
Kurzweg. 
,,," D· S·t \.. 1 "0' . 'h ck 50 'st 
J(' . el pn angp (es <J \\'t'lten .'1.( te 5 mißt J+--; ::::: 20,7106' . Die \Veite des Altarhauses 1 
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Abb.76. Ravenna S. Vitale Grundriß. 
:35 Schuh zu 31,20 oder 37 Schuh zu 29.51 crn. da das Grundmaß der Stadtkiflhe Yon 
Burgdorf, deren Pläne weitgehend in der Bemer Bauhütte entworfen \\"llrdt'lI ,im!. mit 
einiger Sidlerheit 2-1 Sdmh zu 31,16 cm heträgt. das heißt z\\'ei Dritt..! 'on B"rJL wil'-
derum eine Zahl des Duodezimalsystems, das sowohl bei elen maßst:ihlidll'n Riss('n <In 
Ensinger-Zeit ,orherrscht C\!aßst~be 1 :2-1, 1 ::36. 1 :48. sieht, Friedrich. Hi''''. passim, I 
als noch bei Lorenz Lacher (~faßstäbe 1:72 uncl 1:144. siehe Boo7. S. 70 1." '- Die 
Uns fremd gewordenen Maßstäbe mittelalterlicher BallZeidlnlln~en htl!riinrll'n 'iLh in 
dem praktikablen Vorgehen, am Bau mit dem .. großen Schuh". ,1m Reißhrett für ihn 
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Zoll zu messen659a• So verhalten sich die Abmessungen der Zeidlllung zu den Abmes-
sungender Wirklichkeit nach duodezimalen Zahlen, z. B. 1 :12, 1:24, 1 :36, 1 :48. Aus 
dem Prinzip des maßstäblichen Zeichnens ist die Relation der Mittelsdliffsbreiten zweier 
Bauten und aus dieser Relation ist die Maßzahl des Berner Mittelsdliffs und aus ihr 
die Größe des Berner Fußes niclü wohl abzuleiten"". 
Adolf Wangart 1972 (5.20) " ... Ulmer Münster. Dort findet sim eine fast langweilig 
anmutende, rasterartige Triangulation über einer Dreiecksbasis von 50 karolingischen Fuß 
(Plan 9), die restlos den ganzen Grundriß löst." - Im Plan 9 ist das Achsmaß des Mittel-
schiffs im 8./9. Jom zu 16,65 mangegeben. 16,65:50 = 0,3329 m. Im 10. Joch hat das 
Münsterbauamt dieses Achsmaß allerdings zu 17,19 m gemessen. Diff. = 0,54 m. 
D. Schluß 
Das Sollmaß ist gleich dem Produkt aus Maßeinheit und Maßzahl. Das Soll-
maß - nicht das Baumaß. Wie weit das Sollmaß durch die Bau- und Meßunge-
nauigkeit im Positiven oder Negativen verstimmt wurde, wissen wir einstweilen 
nicht. Dieses Nichtwissen bietet der weiterführenden Überlegung drei Mög-
lichkeiten: 
1. Man kann die Größe der Bau- und Meßungenauigkeit gleich Null setzen, 
womit Baumaß und Sollmaß identisch werden. Dieses einschichtig gewordene 
Maß, durch eine aus diesen oder jenen Gründen für gut befundene Maßzahl 
dividiert, bringt die Maßeinheit hervor. Sie zu überprüfen, besteht keine Mög-
lichkeit - es sei denn, man versuche, weitere ebenfalls einschichtig verstandene 
Maße in dieser Einheit auszudrücken. Unter der genannten Voraussetzung -
Bau- und Meßungenauigkeit gleich Null - wird dies nicht gelingen. Daraus der 
Schluß: Nur dieses eine Maß - seiner Sonderstellung wegen als "Grundmaß" 
bezeichnet - sei an der Baustelle als Vielfaches der Maßeinheit angetragen, 
alle weiteren Baumaße - die aus der Rechnung hervorgegangenen irrationalen 
&59a Filarete sPr:id:t von einem ';' .. disegnio lineato . " proportionato in fafma picchola . '.,' p{ r 
questo. potral .mten~ere l~ ffilsure g.:andi proportionate da queste picchole" . (W. OETTINGEN. 
:':'!,tomo Averlm? FII,arete sTraktat uber dIe Baukunst, \Vien 1890, S. 87, entsprechend S. 89 und 
.).31). <- ~tane~~l b~nchtet, Brunellesco habe für das Findelhaus "el disegno a punto misurato <l 
b:accla piccole geh.efer~ und }ei danach~ aufgefordert \vorden "ehe facesse 0 facesse fare un modello 
dl legnam~ ... a blaccI~ plecole" (A. ~Al'\~TT~, Vita die .Filippo di Ser Brunellesco, ed. E. T?esca, F?ore~~ 19_1, 5',,56, j'~). - Durer bIetet ln seIner BefeStlgungslehre den Grundriß eineT Bastel samt 
MeßlJme und fugt hmzu; ., ... Also ist diser grund wie er auff dem fundament steen sol. in all 
seyner maß ",nnd fonn nach eynem veTiungten schuch auff gerissen. Darumb hab ich zu negs t 
hemach ~uch auffg;erissen ein Hni d~ser sdlUeh hundert lang, darauß ich alleding, die folgen ... 
m~ssen "e,~;_ .. ; (A. DüRER, EtlIche vnderricht, zu befestigung der Stett, Schloß vnd flecken, 
"!.'rnberg 1'_1. "achdruckUnterschneldheim 1969, BI. A III v. _ BOOZ 1956, S. 77). _ RIVIUS 
(l~4~) ~le~t .. den querschmtt B des Mailänder Domes "nach gewonlicher Symmetrie des verjün~ten 
'H' s u s. -.t\ach. HEIDI;:LOFF.,t1849 I, S. 29) sprach Von einem "verjüngten Maaßstab ~elBen 
halben Zoll zu. em~m Schuh) und fur den Franzosen ist maßstäblich zeichnen" bis heute reduue 
un plan au petit pled". " " 
Oll. Für d'B Bemer l\~ünster nennt MOJON (1967, S 44) emige Baumaße. SIe lassen Sich mnerhalb 
~~~t{ cr:~~~~~~. elt ± 2 cm In eInfache Fußzahlen übersetzen, wenn man dw Maßeinheit zU 
Chor ~lauerstärke 
IST FUSS SOLL DlFF. 
0,955 m 3,0 0,96 Strebepfeilerausladung 1,913 6,0 1.92 + lern Mittelschiff i. L. 10,92 34,0 10,91 -1 Langhaus Jochtiefe 
Breite der Seitenkapellen 
7.725 24,0 7,70 -2 
3,855 12,0 3,85 
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Maßzahlen machen dies deutlich - seien in einer Proportionsfigur begründet. _ 
Von der gleichen Voraussetzung ausgehend kann man das einschichtige Maß 
durch die Größe einer der "alten" Maßeinheiten dividieren. Man wird irrationale 
Maßzahlen erhalten - irrationale Maßzahlen auch, falls man die vollkommen 
zutreffende Größe der Maßeinheit eingesetzt hat, da man ja vom Baumaß, nicht 
vom Sollmaß ausging -, womit die These, der gotische Architekt sei mit Pro-
portionsfiguren umgegangen, ebenfalls bestätigt wäre. 
2. Man kann der Bau- und Meßungenauigkeit eine bescheidene Größe zu-
billigen. Die Chance, irrationale Maßzahlen zu erhalten, die sich als Hinweise 
zur geometrischen Proportionierung verstehen lassen, ist nun im Schwinden. Da-
für eröffnet sich die Möglichkeit, Proportionsfiguren auf dem Reißbrett zu ent-
wickeln. - Die Gegenthese zu prüfen wird nun recht schwierig, denn vom 
Sollmaß ist nur bekannt, es sei mit dem Baurnaß nicht identisch, die ~laßzahl 
ist unbekannt und die Maßeinheit ist innerhalb ihrer Grenzwerte (etwa 25,5cm 
und etwa 34,Ocm) unbekannt. Nun stehen also 3 Größen zur Verfügung: Das mit 
dem Sollmaß, von dem auszugehen wäre, nicht identische Baumaß, die unbe-
kannte Maßzahl und die nur ihrer Größenordnung nach bekannte ~laßeinheit. 
Unter solchen Voraussetzungen kann man leicht zum Ziel kommen, sobald man 
entweder die Maßzahl oder die Größe der Maßeinheit als .,bekannte" Größe 
einführt und den anderen Faktor, die Größe der Maßeinheit bzw. die Maßzahl, 
mit dem Baurnaß - richtig wäre: mit dem Sollmaß - in Übereinstimmung 
bringt. Von den Ergebnissen solchen Vorgehens war die Rede. 
3. Mit der Begründung, die Bauleute des Mittelalters hätten recht ungenau 
gearbeitet, kann man zwischen Baurnaß und Sollmaß einen nahezu beliebig gro-
ßen Spielraum offenhalten. Je größer dieser Spielraum, umso leichter wird ge-
lingen, eine mit der nächstbesten Bauaufnahme augenscheinlich übereinstim-
mende Proportionsfigur zu entwickeln. - Unter der Voraussetzung, ein erheblich 
großer Spielraum sei zulässig - in den Proportionierungen des Freiburger ~lün­
sterturmes sind diesem Spielraum Dezimeter und Meter zugestanden - ist nicht 
möglich, für die Erprobung der Gegenthese einen Ansatzpunkt zu finden. 
Von diesen drei Möglichkeiten ist die erste irreal, da nicht möglich ist, ein 
an der Baustelle aufgegebenes Maß mit mathematischer Genauigkeit zu ver-
Wirklichen. Die dritte Möglichkeit ist so lange als Utopie anzusehen. als nicht 
erwiesen ist, die Bauleute des Mittelalters hätten die ihnen aufgegebenen ~laße 
mit übergroßer Nachlässigkeit verwirklicht. So bleibt, wenn wir die Gegenthese 
an einem gotischen Bauwerk erproben wollen, von diesen ~löglichkeiten nur die 
zweite. 
Die Gegenthese stützt sich einstweilen im Negativen auf den offenkundigen 
Fehlschlag aller Versuche, die Abmessungen des Freiburger \lünsterturms aus 
Proportions figuren abzuleiten. Sie stützt sich im Negativen und Positiven zu-
gleich auf die Erkenntnis, daß Stornaloco nicht mit gleichseitigen Dreiecken 
proportioniert, daß vielmehr erst Cesariano, seinen Vorgänger mißverstehend. 
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die geometrische Proportionierung gotischer Baukunst literarisch begründ~t hat. 
Sie stützt sich im Positiven auf die in den Schriftquellen, auch in ~!usterbuchem 
und Bauzeichnungen, genannten lv!aßzahlen. 
In der Absicht, die Gegenthese zu erproben, wenden wir uns nochmals dem 
Bauwerk zu, von dem diese Überlegungen ausgegangen waren, dem Turm des 
Freiburger jy!ünsters. 
IX. Der Freiburger Münsterturm nach Maß und Zahl 
Die Versuche, Abmessungen des Freiburger Münsterturms aus Proportions-
figuren abzuleiten, haben zu keinem Ergebnis geführt. 
Von Versuchen, Abmessungen dieses Turmes als Vielfache einer Maßeinheit 
zu verstehen, ist noch zu berichten: 
!\!össel (1926, S. 88) suchte die Brüstung der Sterngalerie 124,5 rheinische 
Fuß über dem Fußboden der Vorhalle. Die derart definierte Strecke ist um 
(48) cm größer als das Baumaß. Mössel hat weitere, ebenfalls aus Bauaufnahmen 
abgestochene Baumaße des Münsters im rheinischen Schuh angegeben, ohne da-
mit zu begründen, weshalb eine am Kiederrhein gebräuchliche Maßeinheit mit 
ihrem nach 1800 festgestellten Aquivalent für ein oberrheinisches Bauwerk des 
13./14. Jh. maßgeblich sei. 
Xäher hätte gelegen, sich mit einer anderen Maßeinheit zu versuchen: An 
den einander zugewandten Flanken der westlichen Strebepfeiler des Freiburger 
Tunnes sind neben Hohlmaßen auch Klafter und Elle markiert. Ihnen entspricht 
ein Fuß von 32,4 cmß61 • 
In diesem Fuß sah Kletzl (1933, S. 186) " ... jenen Freiburger Werkschuh ... , 
der im ganzen 14. Jh. sicher am Freiburger Münster und wahrscheinlich, höch-
stens mit unwesentlichen Abweichungen, auch an den anderen wichtigen Bau-
hütten Schwabens gebraucht worden ist ... " In dieser Maßeinheit gab Kletzl 
(1936, Freiburg S. 20) der Höhe des ~lünsterturms 358'; die so definierte Strecke 
ist um 87cm größer als das Baumaß. ~ Wangart (19,53, S. 226 f.) benützte das 
3.5fache dieser ~Iaßeinheit als erstes und den ;\Iajor dieser Strecke als zweites 
Grundmaß. Vom Ergebnis dieser Versuche war bereits die Rede6ß2 • 
661 \. por'\SIC'\o'\. Dir" l'rkund"n des Hl'iliggcistspitals ZU Freiburg i. Br., Bd. 1, Freiburg i. Br. 
\,V)I). S. XI\ 11. - H. FL.-\\!\l. Die Ling~n- und Hohlmaße in der ~lünstervorhalle in: Freibmger 
\1~m.st.('rhlatt ~. 191:1, - Die 1~95 datierten Hohlmaße lassen sich mit den Läng~nmaßcn in ein 
\[a,ß5~ .. tell) bnngt'n. Da~.a(h \Vurrl~n aU<--TI die Längenmaße bekannt gC'macht. als dn Mün~tertunu 
n.och Im B.)t~ '>.var. DPT Lan,l:!.t' {-\Ps.F ußes entsprechen besser :j~A5 cm (HECHT 1965, S. 189 H.). 
1;6:! \ gl. .~l)'"chDltt I! .\ ,11. ~ \ on s('m('~ anhand dt>( Baumaße hi('I überpruftpn Behauptung abgehen~ 
ha.t \\ ,~ng<H~ 19,2, dll~ l~oh~ (~('S F_~elburgf'r ~Iünstertunns noch einmal gedeutet. Seine ältHe ~~el­
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So sind zwei Maßeinheiten vorgeschlagen, die Abmessungen des '\Iünstertur-
mes zu erklären: der rheinische Fuß und der "Freiburger \\'erkschuh". '\lit 
welchem Erfolg lassen sich Baumaße des Turmes in diesen :\laßeinheiten aus-
drücken? Versuchen wir einige Hauptmaße des Turmes - es seien dieselben, 
die zur Überprüfung der Bauaufnahmen gedient hatten -, dazu einige kleineren 
Maße - sie sind der Abb. 82 entnommen in diesen :\laßeinheiten aus-
zudrücken: 
Ist Rheinischer Fuß "Freiburger "'erksdlUh" 
l' = 31,38 cm l' = 32,45 cm 
24,81 m 79,05' 76,4-4" 
15,715 50,07' 48,:39' 
12,395 39,49' 38,19' 
1.5,13 48,20' 46,61' 
37,:35 119,00' 115,08' 
70,04 223,16' 21.3,79' 
115,12 366,80' :354,68' 
1,335 4,25' 4,11' 
1,467 4,67' 4,.32' 
1,,58 5,03' 4,87' 
1,70 5,41' 5,24' 
0,51 1,62' 1 --' ,;), 
0,43 1,37' 1.32' 
\'lias ist aus diesen wunderlichen Zahlen zu folgern? Den herkömmlichen 
Grundsätzen folgend wäre alles ganz einfach: Innerhalb der "zulässigen Tole-
ranz" ließen sich die größeren \Verte in ganze, \\'ohl auch in abgerundete Zahlen 
verwandeln (aus 79,05' würde 79' oder 80', aus 50,07" \\'ürde .50' US\\'.), die klt'i-
ne ren Werte ergäben in gleicher vVeise Fuß und Zoll"·:]. Auf diese "'eise hiittt'11 
sich die Fußzahlen beider Kolonnen in plausible '\laßzahlen \-emandelt, womit 
bewiesen w'äre, der Münsterturm sei nach beiden :\Iaßeinheiten zugleich t'rrich-
tet - was nicht möglich ist. 11it weiteren :\laßeinheiten auf gleiche \\'eise unter-
nommene Versuche würden zum selben Ergebnis führen. :\Iit anderen \\'orten: So 
ist an kein Ziel zu kommen. 
Gesucht wird die ~Iaßeinheit, in der sich die in :\Ieter und Zentimeter genom-
menen Baumaße des Turmes in zutreffenden '\laßzahlen angehen lassen, Bei 
methodischem Vorgehen müßte gelingen, diese :\Iaßeinheit aufzufindt'n. 
Diese '\Iethode hätte folgenden Bedingungen zu entsprecht'n: 
1. \Ver mit einer falsch gestellten Frage an dt'r Sache \"(lrheifriigt. darf auf 
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keine zutreffende Antwort hoffen, denn die Antwort ist ihrer Substanz nach in 
der Frage bereits eingeschlossen. Anders gesagt: Was sich in der Conclusio als 
zutreffend herausstellen mächte, darf nicht von vorneherein mit einer Einschrän-
kung der Prämissen aus der Fragestellung ausgeschlossen werden. 
Dies bedeutet: An den westlichen Strebepfeilern des Turmes, vor dem Haupt-
portal des Münsters, für jedermann zu jeder Zeit zugänglich an einem Platz, der 
den Wochenmarkt noch heute aufnimmt, sind Klafter und Elle, Sester und Zuber 
markiert, dazu in Umrissen Brote, Flachziegel, Hohlziegel und Backsteine, 
schließlich eine Marktinschrift und zweimal die Lilie, die auf dem Stadtsiegel 
wiederkehrt664 • Die markierten Einheiten samt der Marktinschrift betreffen den 
Handel und Verkehr der Bürgerschaft. Daß das aus dem Klafter oder der Elle 
ableitbare Fußmaß auch beim Bau des Münsterturms benützt worden sei, mag 
fürs erste einleuchten. üb dem so ist, läßt sich den Markierungen nicht ansehen. 
Die Umrechnung der Baumaße in diese Maßeinheit spricht nicht für diese Ver-
mutung. So werden wir die Größe der gesuchten Maßeinheit einstweilen nur in 
den Grenzen der überlieferten Fußmaße zwischen etwa 27,5 und etwa 34,Ocm 
festlegen dürfen. 
2. An der Baustelle ein aufgegebenes Maß mit mathematischer Genauigkeit 
zu verwirklichen, ist nicht möglich. Zwischen dem Sollmaß und dem Istmaß -
das seinerseits durch Meßungenauigkeiten verstimmt sein mag - klafft daher 
eine nicht vermeidbare Differenz. Dieser Differenz hat die Proportionsliteratur 
unter der Bezeichnung "zulässige Toleranz" ± 1 bis ± 3 % des Baumaßes zuge-
standen. Auf die Höhe des Münsterturms bezogen bietet diese Toleranz einen 
Spielraum von 2,30 bis 6,90 m. Innerhalb eines solchen Spielraumes kann man 
beweisen, was man lustig ist. Überdies ist man bei solchen Vorgehen seiner 
Sache völlig sicher, denn die mangelnde Übereinstimmung von Thesenmaß und 
Baumaß ist unter dem Deckmantel des Zulässigen aus dem Beweisverfahren aus-
geschieden. Nun bietet die mangelnde übereinstimmung von Thesenmaß und 
Baumaß keinen Anlaß mehr, über die Begründung des Thesenmaßes nachzu-
denken. Vielmehr geht die volle Differenz zu Lasten der Fähigkeit des gotischen 
Architekten, einer Fähigkeit, die man - was die Pnportionskünste angeht -
mit Hilfe dieser dem gotischen Architekten unterstellten Unfähigkeit nachzu-
weisen hofft. 
Sollmaß und Istmaß können, wie gesagt, nicht völlig übereinstimmen. Die 
Differenz beider darf nur die Ungenauigkeit der Bauausführung und die kaum 
erhebliche Ungenauigkeit der Vermessung enthalten, denn anders wäre die For-
derung nicilt zu erfüllen, das aus einer Arbeitshypothese hervorgehende Thesen-
maß mit dem einstens an der Baustelle aufgegebenen Sollmaß dadurch zu identi-
fizieren, daß sich beide über die unvermeidliche Differenz auf das Istmaß zu-
rückführen lassen. Nur auf diese Weise, nicht mit Hilfe abgesprochener Toleran-
11M KE!I!PF·SCHUSTER 1906, S, 54 f. 
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zen, ist eine These als zutreffend oder unzutreffend auszuweisen. Um wieviele 
Zentimeter Istmaß und Thesenmaß differieren dürfen, wenn die Identität von 
Thesenmaß und Sollmaß aus der Bauungenauigkeit hervorgehen soll, ist vorerst 
nicht zu sagen, da die Größe der Bauungenauigkeit einstweilen unbekannt ist. 
Daraus die Folgerung: Die Bauungenauigkeit hat ihren Platz nicht in der Prä-
misse, sie kann erst in der Conclusio sichtbar werden. 
3. Den Sollmaßen gegenüber sind die Baumaße um die Bauungenauigkeit 
vergrößert oder verkleinert. Stehen Baumaße in ausreichender Zahl zur Verfügung, 
darf man annehmen, daß sich die positiven und die negativen Ungenauigkeiten 
im Mittel etwa ausgleichen werden. 
4. Nachdem die Bauungenauigkeit aus der Prämisse ausgeschieden ist, blei-
ben zwei Größen, von denen man ausgehen kann, das Baumaß und die !-.laßein-
heit. Das Baumaß ist durch die Bauungenauigkeit verunreinigt. Die Maßeinheit 
ist, wenn wir die "alten" Fußmaße dafür nehmen, eine zweifelhafte Größe. \Vie 
soll unter solchen Voraussetzungen möglich sein, die den Baumaßen zugrunde 
liegende Maßeinheit zu ermitteln, die Baumaße in diese Maßeinheit zu über-
setzen und aus der Größe der sich einstellenden Differenz abzulesen, ob man 
auf dem richtigen Weg ist oder nicht? 
Hier ist ein Versuch nützlich. "Vir übersetzen die Höhe des !-.lünsterturmes 
(1l5,l2m) in irgendwelche "alten" Fußmaße. Dieses Unterfangen ist insoweit 
fiktiv, als nicht daran zu denken ist, diese Maßeinheiten für den Freiburger Turm 
ernstlich in Anspruch zu nehmen. Der Versuch zielt vielmehr auf einen Beweis 
ex negatione: diese einem Nachschlagewerk der Reihe nach eninommenen Fuß-
maße665 müßten sich als unzutreffend erweisen: 
Fuß Diff. 
Altona l' = 28,649 cm 402' + 5em 
Anhalt 31,385 :367' + 6 
Baden :30,00 :384' + 8 
Bayern 29,186 :394' -1:3 
Belgien 28,680 401' -12 
Braunsmweig 28,5:36 40;3' -12 
Bremen 28,9:35 :398' + 4 
Dänemark :31,:38.5 367' + 6 
Danzig 31,:385 :367' + 6 
Dresden 28,:326 406' -12 
England :30,479 :378' + 9 
Frankreim :30,37 :379' 2 
Frankfurt am '\lain 28,461 404' -14 
Friesland 29,068 :396' 2 
usw. 
dazu 
"Freiburger \Verksmuh" 32,45()661 35.')' + 8 
--~~-
665 ALBERT! 1957, S. 229. 
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Die ausgewiesenen Differenzen (+ 9 und - 14 cm hzw. + O,OS und - 0,12%) 
sind erheblich geringer als die "zulässige Toleranz". Unter den Fußzahlen mag 
die eine nach Gefühl und Gutdünken sympathischer erscheinen als die andere, 
als eindeutig unzutreffend erweist sich keine. Die Folgerung: Große Strecken 
lassen sich, ohne daß das Ergebnis kritisch würde, in jede beliebige Maßeinheit 
übersetzen"'. 
Was geschieht, wenn wir von einer kürzeren Strecke ausgehen? l\Iachen wir 
denselben Versuch mit dem Achsmaß der westlichen Strebepfeiler (12,41m): 
Fuß Diff. 
Altona l' = 28,649 cm 43' - 9 ern 
Anhalt 31,385 40' + 14 
Baden 30,00 41' +11 
Bayern 29,186 4;3' + 14 
Belgien 28,680 4;)' - 8 
Braunsehweig 28,536 44' + 14 
Bremen 28,935 4;3' + 3 
Dänemark 31,38.5 40' + 14 
Danzig 31,385 40' + 14 
Dresden 28,;326 44' + .5 
England 30,479 41' + 8 
Frankreich 30,37 41' + 4 
Frankfurt am :\Iain 28,461 44' +11 
Friesland 29,068 43' + 9 
US\V, 
dazu 
"Freiburger Werkschuh" 32,450661 38' - 8 
Die ausgewiesenen Differenzen sind größer geworden ( + 14 und - 9 cm bzw . 
. -t- 1,13 und. -0,72 Ofo). Die Fußzahlen sind plausibel. Die Ergebnisse sind noch 
Immer unkntisch. 
Xun derselbe Versuch mit einem kleinen Baumaß, der Mauerstärke der Sei-
tenschiffe des Langhauses (O,85m): 
Fuß Diff. 
Altona l' = 28,649 em 3' + lern 
Anhalt 31,385 2' 9" + 1 
Baden 30,00 2'10" 
Bayern 29,186 2'11" 
Belgien 28,680 ;3' +1 
Braunsdl\veig 28,536 3' +1 
Bremen 28,935 3' +2 
Dänemark ;31,385 ,2' 9" +1 Danzig 31.385 2' 9" +1 
666 \\ÜSSEL (l9CÖ. S. 88) und KLETZL (19:36 Ff('iburg S "0) h b . h! d 
' .... a cn llIC 5 an ercs getan. 
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Dresden 28,326 3' 
England 30,479 2' 9" 
-1 Frankreich 30,37 2'10" +1 Frankfurt am Main 28,461 3' 
Friesland 29,068 2'11" 
usw. 
dazu 
"Freiburger Werkschuh" 32,450661 ,2' 8" +1 
Nun hat sich manches geändert: Die Differenzen sind absolut kleiner (+ 2 
und -1 cm), relativ größer geworden (+ 2,12 und -1,39 %). :\un war um'er-
meidlieh, die Maßeinheit in Zoll zu unterteilen. Dennoch hat sich das Angebot 
möglicher Fußzahlen verringert. 
Lassen wir die dem Zufall überlassene Auswahl "alter" Fußmaße beiseite, 
stellen wir also alle zwischen l' = 27,5 cm und l' = 34,0 cm liegenden .\Iöglich-
keiten in Rechnung, - mehr als 7 Möglichkeiten gibt es nicht: 













Einige dieser Möglichkeiten sind wenig glaubhaft: Wer wird einer .\lauer-
stärke 2'1l" und nicht 3' oder wer wird ihr 2'7" und nicht 2'6" (2 1 /2') oder 2'S" 
(22/3') geben wollen? Andere dieser Möglichkeiten, vor allem 2'6", 2'9" und 3', 
haben dagegen alle Wahrscheinlichkeit auf ihrer Seite, Was für die .\Iaßzahlen 
gilt, hat seine Folgen für die aus dem Baumaß über die Fußzahlen errechneten 
hyphothetischen Maßeinheiten. Diese aus einem einzigen, kleinen Baumaß er-
rechneten Maßeinheiten sind durch den Einfluß der Bauungenauigkeit erheblich 
verstimmt. Der erzielte Gewinn ist mithin gering. Immerhin ist eine weitere Be-
d' 
mgung methodischen Vorgehens gefunden. 
Um die Bedingungen nochmals zu nennen: 1. Der gesuchten .\Iaßeinheit sind 
alle ZWischen l' = 27,5 und l' = 34,0 cm liegenden .\Iöglichkeiten offen zu 
halten, 2. Das Sollmaß, d, h, das um die Bauungenauigkeit vergrößerte oder wr-
kleinerte Baumaß ergibt, durch die Maßeinheit dividiert, die Fußzahl. Die Bau-
ungenauigkeit hat ihren Platz jedoch nicht in der Prämisse. :3. In einer größeren 
Zahl VOn Baumaßen werden sich die positiven und die negativen Bauungell<luig-
keiten im !\Iittel etwa ausgleichen, 4. Auszugehen ist nm Baumaßen geringer 
Größe, 
!\ach alledem würde die Ermittlung der gesuchten .\Iaßeinheit im \Indellfal 
so aussehen müssen: Gemessen seien zum Beispiel die Baumaße 0,30, 0,46, (),.5R 
0,45 und 0,87 m. Diesen Baumaßen die Fußzahlen 1.0. 1,.5. ;2,0, 1..5 und :3,0 Z1lZ\l 
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ordnen, ist nicht schwierig. Die Summe der Baumaße dividiert durch die Summe 
der Fußzahlen ergibt die vorläufige Größe der Maßeinheit. Mit dieser Maßein-
heit wird die Zuordnung von Baumaß und Fußzahl geprüft, indem die Differenz 
(Diff.) zwischen dem Baumaß (Ist) und dem Produkt aus Maßeinheit und Fuß-




















In diesen wenigen Baumaßen haben sich die (in kleinen Baumaßen vergleichs-
weise einflußreichen) Bauungenauigkeiten nur zum geringsten Teil ausgleichen 
können. Dennoch ist die Maßeinheit in ihrer ersten Annäherung nützlich für 
den folgenden Arbeitsgang: 
Als weitere Baumaße seien ermittelt 1,50, 2,05, 2,38 und 2,65m. Nun, da die 
zugehörigen Fußzahlen nicht mehr ohne weiteres ersichtlich sind, werden die 
Baumaße durch die Maßeinheit erster Annäherung dividiert. Die Ergebnisse -
5,07', 6,93', 8,04' und 8,96' - bedeuten offenbar 5', 7', 8' und 9'. Dies ebenfalls 
angeschrieben: 
Ist Fuß Soll Diff. 
1,50m 5,0' 1,48 m _2cIll 
2,05 7,0' 2,07 +2 
2,38 8,0' 2,37 -1 
2,65 9,0' 2,66 +1 
9A6 32,0' -+ 29,56 cm 
Die in den Baumaßen enthaltene Ungenauigkeit ist zu einem weiteren Anteil 
ausgeglichen. Entsprechend erscheint die Maßeinheit in zweiter, verbesserter 
Annäherung. 
Dieser Vorgang wiederholt sich mit den jeweils nächst größeren Baumaßen 
so lange, bis alle verfügbaren Baumaße verwertet sind. Nun ist die Maßeinheit 
in der einstweilen bestmöglichen Annäherung bekannt. 
Danach werden dieser letzten Annäherung sämtliche Baumaße gegenüberge-
stellt, wobei in der Annahme der Fußzahlen (Fuß und Zoll) etwa unterlaufene 
und bisher nicht sichtbar gewordene Irrtümer bereinigt und etwa mit allzu gro-
ö 66a Ir: d;'f ~palte "SoU'.' sind die \Verte zu ganzen Zentimetern auf- bzw ab erundet· in der Spalte 
.,Dlff
l
, . ~h'lrd ~ahedr die Su":tme ,der angezeigten \Verte =F 0, obwohl die Vora~ssetzung des DifferenZ.-
ausg ('Il ('5, \-on em bereIts dIe Rede war, tatsächlich eingehalten ist. 
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oer Bauungenauigkeit behaftete Baumaße ausgeschieden werden66;. Aus der 
Summe aller Baumaße und der Summe aller Fußzahlen folgt schließlich die 
Maßeinheit in ihrer letztmöglichen Annäherung. 
Im praktischen Fall stehen kleine Baumaße, von denen auszugehen ist, zu-
meist nicht in ausreichender Zahl zur Verfügung. Von den nächst größeren Bau-
maßen auszugehen, heißt aber, eine erhebliche Unsicherheit im Ansatz des ersten 
Arbeitsganges einfach deswegen in Kauf nehmen zu müssen, weil sich bereits 
diesen nächst größeren Baumaßen eine erhebliche Vielzahl angenommener Fuß-
zahlen und angenommener Maßeinheiten zuordnen läßt. Hier sind Hilfen will-
kommen. 
Zunächst bietet sich an, solche Baumaße paarweise zu koppeln. Um den Vor-
gang am Beispiel klar zu machen: Gegeben seien die Baumaße 1,60, 2,24 und 
3,21m. Das Verhältnis 1,60:2,24 läßt sich innerhalb des Spielraums möglicher 
Fußmaße, eine geringe Bauungenauigkeit vorausgesetzt, in gewissen Fußzahlen 
darstellen. Für die beiden weiteren Koppelungen - 1,60:3,21m und 2,24:S,21m 
- gilt ein Gleiches. In den drei Kolonnen hypothetischer Fußmaße werden nur 
wenige Werte nahezu übereinstimmend enthalten sein. Dies angeschrieben: 





1,60 : 3,21 m = 5,75' : 11,50' 
5,66' : 11,25' 
5,50' : 11,00' 
5,'215' : 10,50' 
5,00' : 10,00' 
4,75': 9,50' 
2,24 : 3,21 m = 8,00' : 11,50' 
7,66' : 11,50' 
7,50' : 10,75' 
7,33' : 10,50' 
7,00' : 10,00' 
6,75': 9,68' 
6,66': 9,50' 




















-1 + 1 
+ 1 -1 
+ 1 
+ 1 
667 A I ß . d sämtlich auszuschpiden. sofern .~i(h dii' 
B na ?ge, voneinander erheblich abweichen~e Baumall c sll~ßt _ Bei Baumaßen. die nicht in ('inN 
egrundung der AbweicllUng nicbt eindeutIg festste en a.cl, cl s Baurnaß in Fuß une! Zoll glaub-M::ß~ette ,stehen, ist eine größere Bauungenaulgkelt\{~l~ SI, soimes Baumaß irrtümlich nicht aus~ 
Wurdl,g WIedergeben läßt, nicht ,leicht zu. erkennen ... ~r cIYußzahl im Rt.dJ.engang belasspn. hat gd~schIeden, sondern samt der Ihm schembar zugeh Ol ngen d uf die Ennittlung der Maßeinheiten 
leser Irrtum auf die Kontrolle der übrigen Fußza en un a 
keinen merkbaren Einfluß. 
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->- 32,04 crn 
In die nächsten Arbeitsgänge werden beide hypothetische Maßeinheiten probe-
weise eingeführt; eine wird sich bald als unfruchtbar herausstellen"6R. 
Eine weitere Hilfe, die überall, wo sie sich anbietet, zur Kontrolle der Fuß-
zahlen heranzuziehen ist: In einer Kette stehende Baumaße seien samt ihrer 
Summe bekannt. Jedem einzelnen Baurnaß läßt sich mit geringer Ungenauigkeit 
eine Fußzahl zuordnen. Also muß sich die Summe der Fußzahlen der Summe der 
Baumaße mit der Summe der Ungenauigkeiten zuordnen lassen. So banal diese 
Kontrolle zu sein scheint, so wirkungsvoll ist sie in Zweifelsfällen, die sich stets 
einstellen, wenn zwischen 3" und 4" (1/4' und 113') oder zwischen 8" und 9" 
(213' und 3//) zu unterscheiden ist, denn beide Male beträgt der Unterschied 
nur l" = 2,5 cm, liegt also innerhalb der Größenordnung der Bauungenauigkeit, 
weshalb nicht möglich ist, nur mit der Zuordnung von Baurnaß und Fußzahl eine 
Entscheidung zu treffen. 
Die willkommenste Hilfe bieten "Leitern", d. h. Maßketten, die nur Baumaße 
derselben Größe enthalten. Diese Hilfe ist um so wirkungsvoller, je kleiner das 
einzelne Baurnaß und je länger die Leiter ist. Dies an einem Beispiel erläutert: 
Im Fries eines Traufgesimses seien 38 Achsweiten mit insgesamt 13,17 m gemes-
sen. Daraus die von Ungenauigkeiten bereits weitgehend befreite Achsweite 
34,65 cm. Für die entsprechende Fußzahl und die zugehörige Maßeinheit bieten 
sich nur wenige Möglichkeiten an: 




X ur eine dieser Möglichkeiten, in denen Fuß und Zoll zweifelsfrei erfaßt 
sind, wird sich in den folgenden Arbeitsgängen bewähren. 
6t)n ~as<;;{'n sich ":~er Baumaße untereinander koppeln, stellt sich zumeist nur eine einzige ~laßei~heit 
In erster Annahprung heraus. - Auch hier ist günstig, mit möglichst kleinen Baumaßen ZU arbeIten. 
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Das hier beschriebene Verfahren ist umständlich und zeitraubend. Dieser un-
bestreitbare Nachteil wird durch einige Vorteile mehr als aufge\\'ogen: Der Rechen-
vorgang steht mit dem gebauten Sachverhalt (Baumaß) und mit den sich \\'echsel-
weise bedingenden Annahmen (Fußzahl, Maßeinheit, Bauungenauigkeit) in einem 
engen und dennoch stets durchsichtigen Zusammenhang. Etwa unterlaufene Irr-
tümer machen sich bemerkbar, sind leicht aufzufinden und ebenso leicht zu 
berichtigen. Ebenso wird jeder Punkt sichtbar, wo nach Ermessen zu entscheiden 
ist. Die Folgen einer solchen Entscheidung bleiben prüfbar. Überdies errechnet 
sich die Größe der Maßeinheit nicht aus der größten Abmessung des Bauwerks, 
sondern aus der um ein mehrfaches größeren Summe aller verfügbaren Baumaße. 
Schließlich - damit kehren wir zum Anfang zurück - ist nicht \'on der Prä-
misse auszugehen, der gotische Architekt habe dieses oder jenes ~laß als grund-
legend ("Grundmaß") angesehen. Welche Strecken ihm wichtig \\'aren und von 
wo bis wo er diese Strecken gemessen hat, stellt sich im Ergebnis des hier be-
schriebenen Verfahrens von all eine heraus. 
Nach diesen Vorbemerkungen für den Freiburger ~lünsterturm den Rechen-
vorgang in allen seinen Stadien vorzuführen, ist überflüssig. Hier das Ergebnis: 
A. Horizontalmaße 
Vorhallengeschoß (Abb. 77) 
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\.),,°/ :31,.56 + 1 
2,49 -1 
6,76 1+ 11 
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14'9" 4,58 I +5 
2'6" 0,
78 1 \ 
-3 
"~' 1 1,71 +1 34'6" 50'6" 80' 10,73 »,70 \ 24,88 +2 
5'6" 1,71 I + 1 
2'6" 0,78 -3 
14'9" 4,58 + 1 
H22 1'65 
1'\1' "9' 
2,~: \ l~. \ 
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Westost-Maße in der Reihenfolge von Nord nach Süd 
2,422m 7'9" 2,41 m 
-lem 1,465 4'9" 1,48 +1 
4,613 14'9" 4,58 
-3 




1 70 5'6" 1,71 
-1 8,65 15,36 28' 8,70 15,39 +5 (2,35) 7'6" 2,33 (-2) (1,85) 6' 1,86 (+ 1) 
4,772 14'9" 4,58 
-1966" 




1,70 5'6" 1,71 
-1 
8,772 15,41 28' 8,70 15,39 
-7 (-2) 2,30 7'6" 2,33 +3 (1,85) 6' 1,86 (+ 1) 
2,476 7'9" 2,41 -7 
1,462 4'9" 1,48 +2 
Die Lichtmaße des Mittelschiffs, der Vorhalle und der westlichen Turmstre-
ben - 10,68, 10,71 und 10,695 m - differieren um höchstens 3 cm. Der Mittel-
wert 10,695 m entspricht 34'6" (Diff.: + 2 cm). - Das Quermaß des Turmschaf-
tes (15,71 m), ebenso die Distanz der westlichen Turmkanten (15,715 m), ent-
spricht 50'6" (Diff.: + 2 cm). Das Längsmaß des Turmschaftes - den der öst-
lichen Turmmauer vorgelegten Bogen, an welchen die westliche Schildrippe des 
Hochschiffgewölbes anschließt, mit eingerechnet - ist 15,35 bzw. 15,41 m ent-
sprechend 49'6" (Diff.: + 2 bzw. - 3 cm). Die Hauptmaße des Turmschaftes 
sind demnach 50' gegenüber um 6" vergrößert bzw. verkleinert6' 0• 
Michaelsgeschoß (Abb. 78) 












+ 1 j +2 
669 In ~inem Riß des Münsterbauamtes ist die Ausladung dieses Strebepfeilers mit 4.77~ m zutreffentl 
beZIffert, die Ausladung der anderen drei neben den \Yestkanten des Turmschaftt.~~ st(>hendC'n St~eben dagegen mit 4,525, 4,613 und 4~57 m. Das Maß 4,772 m ist um O.~03. m großC'f als das ~httel der drei weiteren Maße. Die Differenz entspricht nahezu gen au d~r hlt:'.: In d,cr :"\faß,hf'rcdt-
n~ng erscheinenden Differenz 0,19 m. Am Freiburger ~fünsterturm ist dw Große dl.eser Dlffer~m. 
emmalig. Das Baumaß 4,772 m samt der zugehörigen !\.laßzahJ 14'9" wurde daher In der Enmtt-
670D lung der Maßeinheit nicht berücksichtigt. . I 
aß .d('r Grundriß des Acbtorts in gleimer Art unsymmetrisdl sei. ist seIt la~g{'m beka~nt. Car 
Stehlm und Herhert Fritz haben für den Vierort ein reines Quadrat nachZUW('l~en und du:,. Asym-
rn:trie des Achtorts zu begründen versucht. (K. STEHLIl\', Über die alten Baunsse d<,s Fre,burger 
Munstertunnes, in: Freiburger Münsterblätter 1908, S. 10 f. - H. FRITZ, D,e Grundrisse des Fre,-












\ 15 483 
'J ')')91 ' 











·1 -----,' .~ , 
,~ 














































i '---- J I 
. ! rrril 
" ~II 
'.1 ,I'!'i I'~I 
Hi5 ~57~ 
5'3' 2' 
I \ I 
1'3321°.85\ 
,')' 2'S" 
.\bb.78. Freiburg Münslerlunn, Grundriß Michaelsgeschoß. 
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3,454 } 11'2" } 3,47 } +2 
4,10 11,025 13'2" 35'6" 4,09 11,04 -1 +2 
3,471 11'2" 3,47 
(3,10) 10' 3,11 (+ 1) 
0,835 2'9" 0,85 +2 
1,332 4'3" 1,32 -1 
3,763 t 12'3" 1 3,81 } +4 } 3,533 J 11,09 11'3" 35'9" 3,50 11,12 -3 +3 
3,794 12'3" J 3,81 +1 
1,332 4'3" 1,32 -1 
(0,85) 2'9" 0,85 (-) 
(3,10) 10' 3,11 (+ 1) 
Westost-Maße in der Reihenfolge von Nord nach Süd 
3,247 rn iO'6" 3,26 rn + lern 
0,85 2'9" 0,85 
1,332 4'3" 1,32 -1 
3,67 \ 11'9" \ 3,65\ -2 
2,368/ 8,998 7'9" 29' 2,41
1 
9,02 +4 +2 
2,96 9'6" 1 2,95 -1 
(2,65) 8'6" 2,64 (-1) 
(0,60) 2' 0,62 (+ 2) 
(0,15) 6" 0,16 (+ 1) 
(0,60) 2' 0,62 (+ 2) 
0,652 } ?' } 0,62 } -3 } 1,60 2,252 7'3" 2,25 +3 -5'3" 1,63 
9,909 32' 9,94 +3 
2,484 8' 2,48 
(0,60) 2' 0,62 (+ 2) 
(3,25) 10'6" 3,26 (+ 1) 
(0,85) 2'9" 0,85 (-1) 
1,332 4'3" 1,32 -1 
3,7111 12' I 3,73\ +2 
2,380! 9,056 7'9" 29'3" 9,09 +3 
+3 
') 96~1 2,41 1 ~, Cl, 9'6"1 2,95 -1 
(2,65) 8'6" 2,64 (-1) 
0,59 2' 0,62 +3 
(0,15) 6" 0,16 (+ 1) 
(0,60) 2' 0,62 (+ 2) 
Dem Lichtmaß der Vorhalle gegenüber ist das Lichtmaß der ~lic.hael,~ap~lle 
um r vergrößert. Der Turmschaft mißt in ostwestlicher Richtung emschheßhch 
des genannten Tragbogens 49'3"; in nordsüdlicher Richtung mißt er in der West-
front 49'9" . ' 
, m der Michaelskapelle 50 . 
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Horizontalmaße der Nordfront des Vierorts (Abb. 82) 
Ist Fuß Soll 
1,70 m 5'6" 1,71 m 
1,58 5' 1,55 
1,467 4'9" 1,48 
1,335 4'3" 1,32 
1,038 3'3" 1,01 
0,81 2'6" 0,78 
0,85 2'9" 0,85 
4,61 14'9" 4,59 
4,37 14' 4,35 
3,365 10'9" 3,34 
3,095 10' 3,11 
2,67 8'6" 2,64 










Seitlich der freistehenden Kanten des Vierorts sind Strebepfeiler errichtet. 
Ihnen war zugedacht in Fialtürmen auszulaufen, die ihrerseits den Übergang 
vom quadratischen Querschnitt des Vierorts zum oktogonalen Querschnitt des 
Achtorts für das Auge begründen und in der Sache bewirken sollten (Abb. 79 I). 
Ein zweiter Meister hat von der halben Höhe des Uhr geschosses an die Aufgabe, 
den Unterbau des Turmes in den Oberbau überzuführen, mit bewußter Ein-
schränkung der Mittel schärfer gefaßt und auf eine ingeniös einfache Weise ge-
löst. Er hat die Strebepfeiler, die hauptsächlichsten Hilfsmittel der zuvor ange-
strebten Lösung, aus dem Konzept ausgeschieden, gen au er gesagt: er hat sie nur 
noch so weit hoch geführt, als sie mit ihren Stirnseiten den Figurentabernakeln 
eine Rückwand bieten mußten und hat sie danach mit Abdeckungen unvennit-
telt zu Ende gebracht. Die geometrischen Hauptstücke der neuen Lösung sind 
bereits in der oberen Hälfte des Uhrgeschosses verwirklicht (Abb. 79 I1): Mit den 
Kanten des Turmschaftes einsetzend sind Nischen hinter die Fluchten des Vier-
orts zurückgetrieben. Im Grundriß dreieckig, von den Abschlüssen der Strebepfei-
ler nicht eben glücklich überschnitten, sind sie rückwärts von zwei ebenen Flä-
chen begrenzt. Die jeweils größere, die mit der Kante des Turmschaftes einsetzt, 
erhielt eine Schrägstellung, die oberhalb der Sterngalerie in den Flanken der 
Fialtürme wieder aufgenommen ist. Die jeweils kleineren setzen mit einer Kante 
ein, die oberhalb der Sterngalerie in den Schneiden der dem Achtort vorgelegten 
Spornpfeiler ihre Fortsetzung findet; ihre Schrägstellung entspricht der Schräg-
steIlung jeweils einer Flanke der Spornpfeiler. Die jeweils andere Flanke der 
Spornpfeiler ist im Uhrgeschoß in den seitlichen Schrägllächen der mittleren 
r\ische vorbereitet, die rückwärts, der Flucht des Vierorts parallel, mit einer 
Fläche beschlossen ist, die in den Flächen des Achtorts ihre Fortsetzung findet. 
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m 
Abb. 79. Freiburg Münstertunn, Grundrjß Münsterturm, GrundrißsdIema des Vier- und des Achtorts. 
f' Im Horizontalschnitt des Uhrgeschosses sind die wesentlichen Indikationen 
dur alle folgenden Horizontalschnitte des Turmes bereits enthalten. Die Brüstung 
er Stemgalerie läuft der vorgegebenen Figur parallel; die Außenflucht des Acht-
orts wird in diesem Geschoß soweit zurückgenommen, daß auch die bei den wei-
~eren Kanten der Fialtürme sichtbar werden. Das Innere des Turmes ist noch 
~mmer viereckig (Abb. 79 III). Erst im zweiten Achtortgeschoß erhält das Innere 
d: Tu~es ~chrägseiten. Sie machen nun möglich, in der äußer.en Erscheinu~g 
. Schragselten den Hauptseiten des Achtorts analog auszubIlden, d. h. dIe 
Flaltürme vom Turmschaft zu lösen (Abb. 79 IV). So entwkkeln sich die Hori-
Z~ntalschnitte des Oberbaus vollkommen aus der im Uhrgeschoß vorgegebenen 
Figur. 
Wie wurde diese Figur auf dem Reiß boden geometrisch definiert? Grundlage 
der Figur sind offenbar das Quadrat und das ihm einbeschriebene gleichseitige ~:hteck.. überwasser (1939, Freiburg, 5. 32) hat vorgeschlagen (Abb. 8~), d~n 
.ntenwrnkel der Fialtürme aus den Eckpunkten des Quadrats und den Jeweils d~ttnächsten Eckpunkten des Achtecks zu gewinnen. Diese Verbindungslinien 
wurden zugleich die Richtung einer Flanke der Spompfeiler ergeben - die Rich-
tung der jeweils zweiten Flanke bliebe undefiniert - und würden überdies mit 
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Abb.80. 
Freiburg :rvlünsterturm, Grundriß des Arntorts nach Überwasser. 
ihren Schnittpunkten die innere Mauerflucht festlegen; die Mauerstärke wäre 
demnach in einer Fußzahl nicht wiederzugeben. 
Zunächst zum Kantenwinkel der Fialtürme: Ist a die Seitenlänge des Qua-
drats, so ist in der nebenstehenden Figur x = a - ~ f2-~ 0,2929 a. Daraus be-
2 
rechnet sich der Kantenwinkel der Fialtürme zu 57°21'. Das Münsterbauamt be-
sitzt einen im Maßstab 1 :50 gezeichneten Horizontalschnitt des Uhrgeschosses. 
J IIt ;Q21379a 
\ ~:02929a 
I ,,),,0250 
In diesem Schnitt mißt der fragliche Winkel nahezu 62°. Die Differenz ist er-
heblich. 
Das Mittel der beiden genannten Werte liegt bei 60°. So möchte naheliegen, 
beide Angaben auf den Winkel des gleichseitigen Dreiecks zurückzuführen und 
die Abweichungen beide Male den unvermeidlichen Bau- und Meßungenauig-
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keiten zur Last zu legen. Unter dieser Voraussetzung ergäbe sich für den Kanten-
winkel der Fialtürme x = 0,2679 a. 
Dieser dicht bei 0,25 a liegende Wert weckt eine Vermutung: Sollte man auf 
dem Reißboden nicht die Viertelspunkte der Quadratseiten mit der gegenüber-
liegenden Quadratecke verbunden haben? Für diesen Fall berechnet sich der 
Kantenwinkel der Fialtürme zu 6l °56'. Mit den in der Bauaufnahme gemessenen 
knapp 62° stimmt dieser Wert so genau überein als nur wünschbar. Die Kanten-
winkel der Fialtürme sind demnach offenbar mit den Eckpunkten des Quadrats 
und den Viertelspunkten der Quadratseiten bestimmt worden. 
Nun zu den Kantenwinkeln der Spornpfeiler: Nach Ueberwasser wäre, wie 
gesagt, jeweils eine Flanke der Sporn pfeiler mit der genannten Verbindungslinie 
definiert. Sollten die Kantenwinkel des Spornpfeilers zu den Diagonalen des 
Achtecks symmetrisch gebildet sein, würden sie nach dieser Definition 77°39' 
erhalten. Im Baubestand mißt dieser Winkel aber 90°. Damit ist auch der z\veite 
Teil dieses Erklärungsversuches hinfällig. 
Im regelmäßigen Achteck messen die Eckwinkel 135°. Am Freiburger Turm 
stehen die Flanken der Spornpfeiler unter 90° zueinander, d. h. was diese Pfeiler 
angeht ist der Achtort nicht aus einem regelmäßigen Achteck, sondern aus zwei 
in ein solches Achteck verschränkt eingefügten Quadraten entstanden. Für den 
Oberbau in seiner äußeren Erscheinung bedeutet dies: Der normale, 135c große 
Kantenwinkel eines Achtorts wirkt stumpf und Hau. Am Freiburger Turm stehen 
die Seiten des Achtorts zwar unvermeidlich in diesem \Vinkel zueinander, aber 
den Kanten des Achtorts sind Spornpfeiler mit dem Kantenwinkel 90° mrgelegt. 
Aus dem gegensätzlichen Zusammenwirken dieser beiden Winkel gewinnt der 
Achtort des Freiburger Turmes in seinem Aufstreben die ihm eigentümliche 
knappe und zugefeilte Prägnanz. 
Eine letzte Frage zur geometrischen Austeilung des Horizontalschnitts 
(Abb. 81): In der äußeren Erscheinung des Turmes ist das Uhrgeschoß durch die 
Sterngalerie vom Achtort geschieden. In seinem inneren Aufbau hat der Turm 
einen über dem Gewölbe der Michaelskapelle beginnenden. bis etwa zur halben 
Höhe des Achtorts unverändert vierseitig aufsteigenden Raum erhalten. der den 
Glockenstuhl aufnimmt. Dieser Raum ist rechtwinklig, aber nicht quadratisch. 
Lichtmaß nordwestlich 11,22 m 36' 11,19 m - 3 cm 
ostwestlich 10,57 34' 10,57 
Die Differenz von 2' gilt genauso für das obere Achtortgeschoß und für den 
Helm. Anders gesagt: der Achtort steht nicht auf einem gleichseitigen, sondern 
auf einem achsenverschiedenen Achteck. 
Ein Achteck mit unterschiedlichen Achsialmaßen ist auf dem Reißboden nur 
in zwei Arbeitsgängen darzustellen. Im ersten Arbeitsgang entsteht .aus ~em 
Quadrat ein regelmäßiges Achteck, im zweiten Arbeitsgang werden dle helden 










Abb. 81. Freiburg Münstertunn, Grundriß des 2. Achtortgeschosses. 
in der anderen Richtung zusammengeschoben. Welche Seitenlänge haUe das 
Quadrat, von dem die Konstruktion ausging? 
Ist a die gesuchte Seitenlänge des Quadrats, x die Seitenlänge des einbe-
schriebenen (regelmäßigen) Achtecks, so ist a = x (1 + V 2). Die vier vom Au~­
einanderrücken oder Zusammenschieben der Figur nicht betroffenen Schrägsel-
ten des Achtorts messen im Mittel 4,672m. Die gesuchte Seitenlänge des Qua-
drats ist demnach 4,672 . 2,4142 = 11,28 m, Dem entspricht das am Bau ver-
wirklichte nordsüdliche Lichtrnaß des Achtorts mit + 6 cm. Demnach wäre die 
Reißbodenfigur in ostwestlicher Richtung um 2' von 36' auf 34' zusammengeriickt 
worden. Die Kontrolle: Die heiden verkürzten Seiten des Achtorts messen im 
~littel 3,94 m. Ihr ursprüngliches Maß, wenn 36' = 11,19 m, wäre 11,19:2,4142 
= 4,63 m. Der durch Zusammenrücken der Figur erfolgte Abzug = 4,63 - 3,94 
= 6,69 m. 2' = 0,62 m, DifL: - 7 cm. 
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Dieselbe Überlegung zum Äußeren des Achtorts: Die vorspringenden Kanten 
der Spornpfeiler berühren das dem Achtort umgeschriebene Viereck. Die Seiten-
längen dieses Vierecks messen im Mittel: 
nordsüdlich 15,145 m 
ostwestlich 14,46 










Vergleic~en wir weiter die orthogonal stehenden 
im Mittel 6,265 bzw. 5,585 m. Die Differenz beträgt 
Achteckseiten Sie messen 
0,68 2' 0,62 -6 
Damit ist erwiesen: Der innere wie der äußere Umriß des Achtorts ist aus 
einem Quadrat von 26' bzw. 48'6" Seitenlänge hervorgegangen. Im zweiten Ar-
beitsgang sind die bei den Hälften der Reißbodenfigur um 2' zusammengerückt 
worden. 
Die Distanz der beiden Achtecke beträgt im Mittel 
1,96 m 6'3" 











Die Mauerstärke des Achtorts entspricht nicht der Distanz der beiden Acht-
ecke, da die äußere Mauerflucht _ in der Absicht, die Flanken der Spornpfeiler 
freizumachen - um l' zurückgesetzt ist. 
B. Vertikalmasse 
BeZifferte Vertikalmaße stehen für jene Teile des Turmes zur Verfügung, die 
im Laufe der letzten Jahrzehnte vom Gerüst aus zugänglich waren"". 
611 1 d .. W' h be WITZEL (1914. S. 3:JI und KLETZ uber dem Portal der Vorhalle aufragenden 1mpeil a d n Triangulatur sehen wol/"n. ~ L (Freiburg 1936) S, 20) einen Hinweis auf .:A.nwen ung ~ nbauers Aufnahme mißt df'[ S~ß~atle.n stehen für diesen \Vimperg nicht zur Ve~g;ng. I-?t Me} \~Timperge d('s ~tünstertumlCS 
1i elte wl~kel des \Vimpergs annähernd 62°. - ,Au. le ":,el ~:e3ber den Fenstern des Glockf'o-
stfern kemen Hinweis auf geometrische ProportIOnsflgure~, DI Breite der ~chtorts(~itcn entsprc-
ehuhlgescllOSses stehenden Wimperge haben - der ungle~chenH"h (1 "O~) Die Scheitelwinkel 
cl,end W verschiedene Breiten (1,04 bzw, 1,255 m), ab;t z5~el1;e 't 0 cd dj~ Höhe dieser \\"impcrgt' I~ßser" ~mperge berechnen sich zu 34°0' bzw" 40°31. I{' Tel e un ~ 
1 04t SIch 10 der Maßeinheit angeben; 
1'. _nl 3'4" 1,04 m - cm 
,_5, 4' 1 "4 - 2 
1,70 5'6" 1'-1 + I ~ueh . ' ,7 . chieden breit (5 ~O bzw. S.li5 m) h"1 
gl "eh die ?en Helmfuß überspielenden \Vimperge s5~n.,1 bvers "gc6' r\uch ihre' Brciten- und Hühen-
el er Hohe (8,2;35 m). Ihre Scheitelwinkel lauten 3 • zw. 0 • , 
~;~e srnd in der tvlaßeinheit auszudrücken: 
5" nl 16'9" 5.21 m + I cm 8,~5 18'9" 5,83 - 2 
\.;35 . 26'6" 8,24 - . hat sich ctäuscht. 
\er Sl(n von einem dieser \Vimperge zu Triangulaturen ermuntert SIeht, g 
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Abb. 82. Fn'iburg Münstnturm, Aufriß des Vierorts (Nordseite), 
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Nordseite des Vierorts (Abb. 82) 
Ist Fuß Soll Diff. 
1,358 m 4'4" 1,35 m -lern 
5,175 ) 16'8" I 
18' 5,18 } ) 0,43 1 5,605 1'4" J 0,41 5,60 -2 f 
5,62 1 18'2" I 
19'6" 5,
65 1 +3 } + 1 0,43 f 6,05 1'4" f 0,41 1 6,06 -2 
6,00 I 37 3166-.,19'4" 1 120' 6,01 1 37,31 +1 1+ 1 -1 0,423 f 6,423 ,,1_ "0'8" 6,43 1'4" - 0,41 -1 J 
10,44 I 33'6" I 10,42 I -2 1+ 1 0,51 )10,95 1'9" ) 35'3" 0,541 10,96 +3 J 
3,885 12'6" 3,89 
2,735 8'9" 2,72 -2 
(0,31) l' 0,31 (-) 
1. Tunnschaft Südseite des Achtorts (Abb. 83) 
Ist Fuß Soll Dill. 
5,75 m 18'6" 5,75 m -eml 
2,73 8'9" 2,72 -1 
4,52 14'6" 4,51 -1 
(3,42) 11' 3,42 (-) 
(0,84) (32,585)G73 2'9" 105' 0,85 32,65 (+ 1) , (+ 7) 
(0,595) 2' 0,62 (+ 2) 
(8,92) 28'9" 8,94 (+ 2) 
(5,415) 17'6" 5,44 (+ 2) 
(0,395) 1'3" 0,39 (-) 
2. Fialbekrönung der Spornpfeiler 
(2,03) 6'6" 2,02 (-1) 
(1,48) (7,13) 4'9" 23' 1,48 7,15 (-) (+ 2) 
(3,62) 11'9" 3,65 (+ 3) 
3. Fialpfeiler 
10,90 35' 10,88 -2 
0,83 2'9" 0,85 +2 
4,42 14'3" 4,43 +1 
1,31 4'3" 1,32 + I +8 
6,38 ' 31,37 20'6" 101' 6,37 
31,40 
-1 
2,74 8'9" 2,72 
-:2 
3,25 10'6" 3,26 
-1 
1,54 5' I 1,55 
+1 
Vertikalschnitt des Helmes (Abb. 84) 
Herr Münsterbaumeister Dr. Booz hat die vertikale Distanz \'001 Fußboden 










5 ~ tl· M -
1 
Abb. 83. Freiburg Münstertunn, Aufriß des Achtorts (Südseite). 
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45,08 m 145' 45,09m + lcm 
Bezifferte Teilmaße des Helms stehen nicht zur Verfügung. Führt man die 
genannte Höhe in den im Maßstab 1 :20 vorliegenden Vertikalschnitt des Helms 
ein, lassen sich angenäherte Teilmaße gewinnen: 
(3,18m) \ ~ 10'3" I 3,19 \ (+ 1 crn 
(0,47) I 3,6iJ 1'6" J 11'9" 0,47) 3,65 (-) 
(40,20) 129'3" 40,19 (-) 
(1,23) 4' 1,24 (-1) 
Im größten dieser Teilmaße ist die Höhe der sieben Maßwerkkränze mit 
28,lOm enthalten. Die Höhe eines Kranzes entspricht nahezu 13'. - Die Wand-








Die Ermittlung der Maßeinheit stützt sich in der letztmöglichen Annäherung 









1480,50 -+ 31,095 cm 
In dieser ~laßeinheit675 lassen sich die hauptsächlichen Baumaße des MÜll-
sterturmes nach einfachen, runden Fußzahlen angeben (Abb. 85): das Achsmaß 
der westlichen Strebepfeiler 40', die Breite des Turmes einschließlich der seitli-
chen Strebepfeiler 80', die Höhe des Vierorts 120', die Höhe des Achtorts 105', 
die Höhe des Helmes 145', die Höhe des Oberbaues 250' die Höhe des Turmes 
370'. ' 
6':! Herr ~Iünstcrbaumeister Dr.. Booz war so liebenswürdig, auf meine Rückfrage hin die Vertikal-
maße ~d('s T~rmes nochmals emzrnncssen. Für die Höhe des Vierorts ermittelte cr 37,335 m. 
67:l Da~. Erg~bnIs der gena~ntcn, 1966 durchgeführten Vennessung war 32,69 m. In der Berechnung 
C'rga,?c sich daraus als DIfferenz - 4 cm (statt + 7 cm). 
6-;.\ F. KE~IPF, LT~ser lieben ,Frauen Münster, in: Freiburg im Breisgau, die Stadt und ihre Bauten. 
hrsg. vom BadISchen Archllekten- und Ingenieur-Verein Freiburg l' Br 1898 S 268 - KEMPF-
SCIWSTER 1906, S. 18. ,. . ,. . 
6.5 ~~r~~~ (1926, S. 88) war von der "Höhe der Galerie des Tunnvieredcs" ausgegangen. Zutrd-
Vo.~halle FB bis Stern galerie FB 37.35 m PO' 37,31 m - 4 cm 
Brustung der Sterngalene (1.24) -4' 1.24 (-) 
Sllmn:t' ,. (;38.59) 124' ;38,56 (- 3) .' ~luss(,1 k<un cl.er. zutreffcn~en ,Fußz':lhl ~ahe, da Sien in seinem Vorgehen zwei Fehler - Irnges 
Baumaß und lrnge ~laßemhelt - 10 dIesem einen Fall nahezu ausglichen. _ \Vangart hat das A~smafl (~('S ~Iittelschiffs (11.34 1Il = 35') und das Jochmafl des Langhauses (7,02 m = 21'S") samt d{~l goldt neo Schmt,t und der Hohe des gleichzeitigen Dreiecl<s als Grundlagen des Entwurfs be-
zp!cnnl't. Zutreffend 1st: 
11,;34 m 36'6" 11,35 m + 1 cm 
7 .O~ ~2'611 "; ,00 - 2 
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Abb, 85, Freib .. 
urg Munsterturm, Aufriß. 
In dieser B h 
tet Z ' erec nung wurden etwa 150 Baumaße des Münstertumles verwer-
, WIsche d' 
einh 't nIesen Baumaßen und den jeweils genannten Vielfachen der ~Iaß-
für 8~ o/tellten sich Differenzen heraus, die sich innerhalb ± 'i cm bewegen: 
oder Baumaße beträgt dieser Spielraum ± 3 cm. 
Diese Differen . d hm d S" d' , Sich d' zen sm ausne en gering. le sm so genng - man ennnere 
er In di D ' ' ' h Pro. e eZlIDeter und Meter gehenden DIfferenzen er geometnsc en 
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Bau- und Meßungenauigkeit nicht überdies Differenzen enthalten sein können, 
wie sie aus der Nichtübereinstimmung von Baumaßen und irrig begründeten 
Thesenmaßen, d. h. aus der Nichtübereinstimmung von gebauter Wirklichkeit 
und irriger These zwangsläufig hervorgehen. Mit solchen geringen Differenzen 
dürfte demnach Maß und Zahl als Voraussetzung des Entwurfs und als Voraus-
setzung der Bauausführung nachgewiesen sein. 
In diesen geringen Differenzen wird überdies die Fähigkeit des gotischen Ar-
chitekten sichtbar, mit seinen Werkleuten zusammen ein in der Gestaltung höchst 
anspruchsvolles, 115 m hohes Bauwerk trotz einfachster Meßhilfen mit einer ge-
radezu bewundernswerten Maß genauigkeit zu erstellen. 
Nicht diese oder jene Proportionsfigur - das "rechte Maß" ist die Voraus-
setzung der Proportionen des Freiburger Münsterturms. 
D. Schluß 
Maßeinheit und Fußzahl des Freiburger Münsterturmes scheinen in der 
Chronik des Jacques Coudrefin ihre Bestätigung zu finden676 • 
Herzog Albrecht VI. von Österreich haUe die Ratsherren der üchtländischen 
Stadt Freiburg im Oktober 1449 ihres Amtes enthoben und gefangen gesetzt. 
Einige dieser Herren hatten sich nach Freiburg im Breisgau zu begeben, wo sie 
im Februar 1450 das Münster besuchten. Entsprechend dem Bericht der Zurück-
gekehrten notierte Coudrefin einige Baumaße des Turmes677, darunter: ,,'" et 
a ledit eIoche de largeur dessus 40 piedz." In der vorliegenden Schreibung -
Coudrefins Text ist nur in einer 1555 gefertigten Abschrift erhalten678 - kann 
diese Mitteilung nicht zutreffen, denn der Turm " oben ", d. h. der Achtort, zu 
40' Breite gemessen, würde ein 15,13:40 = 37,82 cm langes Fußrnaß voraussetzen, 
das es in Deutschland nicht gab. Rechnen wir aber mit der Möglichkeit, durch 
ein Mißverständnis des Chronisten oder durch einen Irrtum des Kopisten6' 9 sei 
"dessus" aus "dessous" entstanden, suchen wir also das genannte Horizontalmaß 
im Unterbau des Turmes, bieten sich drei Möglichkeiten an: die Breite des Tur-
mes einschließlich der seitlichen Strebepfeiler, die Breite des Turmschaftes und 
das Achsmaß der westlichen Strebpfeiler. Der 40ste Teil dieser Strecken ent-
spricht 62,02, 39,28 und 31,02 cm. Der zuletzt genannte Wert geht mit einer 
geringen, in der Bauungenauigkeit begründeten Differenz mit der hier ermittel-
ten :\faßeinheit (31,095 cm) überein. 
Die Breite des Freiburger Münsterturmes "unten" mit 40' genauso anzugeben, 
wie hier in Abb. 85 geschehen, mochte naheliegen, ist doch das Achsmaß der 
676 Zum Folgenden BüCHI 1905, S. 221 fl. 
677 \'gl. Anm. 619 und 615. 
678 Herrn Prof. Dr. A. A. Schmid in Fribourg habe ich für die übermittlung einer Fotokopie des 
_ Textcsy,hr zu danken(Kantons- und UniversitätsbibI. Freiburg i. Ü., Sign. L 1152, S. 324 f.). 
0.9 Dem KopIsten smd großere Irrtümer unterlaufen, vgl. BUCHI 1905, S. 228. 
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\restlichen Strebepfeiler das einzige Horizontalmaß des Turmes, das vom Sockel 
an bis zur Sterngalerie hinauf unverändert bleibt. 
X. Die Maßstäblichkeit der gotischen Bauzeichnung 
Nicht nur in der iiltercn Literatur, auch bei jüngeren Autoren findet sich die 
~litteilung, in Kenntnis eines heute unbekannten Verfahrens sei der gotische 
Architekt fähig gewesen, ein Bauwerk aufzuführen, ohne zuvor einen Entwurf 
zu zeichnen, Die schriftliche Überlieferung ist dieser Meinung nicht. 
Einer "Anweisung" des .\Ieisters .\1ichael von Canterbury entsprechend war 
1315 im königlichen Schloß Eltham eine Stützmauer zu bauenG8O, .\Iit Hinweis 
auf vorliegende Schablonen . .\laße und Zeichnungen wurde ein Umbau der Box-
ley. Abbey 137:3 in Auftmg gegeben''''. Nach Zeichnung und Schablone des 
Jlelster Henr\' l\clc war 139.5 im \Vestminster Palace ein Gesims einzufügen""", 
W"" ' Je l!l dem auf Pergament gezeldmeten Plan vorgesehen, waren 1410 drei Fach-
werkhäuser in der Londoner Fridav Street aufzurichten68". Nach der vorliegen-
den Zeichnung ~ "oder hE'sser" ~ sollte in Andover 1444/45 ein Gasthaus ge-
baut werdenH'" und. ('bcnfalls einer Zeichnung entsprechend, 1516 in Holywell 
ein GutshausH,~,;, 
Diese l\achrichten stammen aus England, In Frankreich und in Deutschland 
Werden die Architekten nicht anders vorgegangen sein als ihre Kollegen in Eng-
land, Auch sie dürften Zeiclmunaen nicht nur für Dome und Rathäuser. sondern 
h b aue für Stützmauern und Gesimse, für Bürgerhäuser und Gasthöfe geliefert 
haben, 
:\icht wenige Bauzeichnungen des ~Iittelalters werden als Graphiken hohen 
Ranges angesprochen, Doch unterscheiden sie sich von Graphiken anderer .-\rt 
n~eht lediglich im Gegenstand und in der Art der Darstellung, Die Bauzeichnung 
b~etet auf der einen Seite den :\fiederschlag eines auch nach sachlichen Erforder-
illSsen durchgearbeiteten Entwurfsgedankens, auf der anderen Seite wendet sie 
Sieh an jeden, der auf dem Reißboden, in den Werkstätten und an der Baustelle 
tätig ist, mit der bestimmten Aufforderung, sobald mit dem Bau begonnen \\'ird. 
dies und jenes und nichts anderes zu tun. Diese Aufforderung muß für die Aus-
['h 
urenden eindeutig und verstiindlich sein, 
, Eindeutig ist sie, wenn das zu schaffende Bauwerk nicht bildmäßig, sondern 
iIl ortho I ' k ' , d b 'd denn nur derart lassen sich gona en ProJe "honen WIe er ge ge en WIr , 
------------
"0 .. Solon" I d' '1 'I' hd (cl" Cant'nir'), iSALZ\L\X 1967, S, .1'1")"" f'SlWSsure avantdit par lavisscmC'nt lc 1t 1\ E'stfe ~, j( 
11"1 .. Jll.\:t'~l· . ., intendatas" (ebend3 S. -iH)\, 
6"2 .,Et f' formas pt, nWllsuras l11o[das ct portrcturas mter (>0: mehl 1 faitz ),lf conseil dc ~f('str(' H(,ntJ 
y ('front Ja elite tahle sclonc le purport dunf' forme lt mo ((' 1 ~,1 "X~~'~l'Y" (ebenda S. 472). PS S wncl'S ct C1l5\n{'5 nwasnn .. (t 
R rdauntz a un patron des ditz Shoppps Sa1es Chaumbr '-1 ' 
i1!;,.l ~rfl's ,en panhClTI\"Il fai~t's d limitps·' (ebt'ncla S. 4Sr>), 
Gli5 "'\ ,tu ~l purtratur t'hpf üt mad or lwtter·· (eIwnda S. 518) .... 
... (ordmg to a plate dnn ... ·ümw für the same" (ebt:'llda S. 5/0). 
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Abmessungen in ihren Verhältnissen und Lagebeziehungen eindeutig darstellen. 
Die orthogonale Projektion ist demnach zunächst ein unentbehrliches Hilfsmittel 
der VerständigungB86, erst danach ist sie eine Voraussetzung der künsterischen 
Graphik. 
Verständlich ist die Aufforderung, wenn der Ausführende in der Lage ist, 
ihr die Anweisung auf ein dreidimensionales Gebilde maßrichtig zu entnehmen. 
Maßrichtig - wie also hatte der Ausführende die in der Zeichnung festgeleg-
ten ~Iaße zu verstehen: als irrationale oder als rationale Vielfache der ~Iaßein­
heit? Oder auf den Arbeitsvorgang bezogen: Hatte er sich an die Punkte und 
Strecken einer Proportionsfigur zu halten oder hatte er die ~Iaße nach ~Iaßein­
heiten anzutragen? 
Die Bauverträge, von denen die Rede war, weisen auf Bauzeichnungen hin, 
sie nennen in diesem Zusammenhang ~Iaßzahlen. 
Aber gerade die Bauzeichnungen der Gotik sollen beweisen, daß am Reißbrett 
_ und folglich auch auf der Baustelle - nicht mit ~IaßeinheiteJl, sondern mit 
Proportionsfiguren gearbeitet wurde. 
Fragen wir also nach den Blindrillen, nach den ,)\Ießlinien" und nach der 
~Iaßstäblichkeit der gotischen Bauzeichnungen. 
A. Blindrillen gotischer Bauzeichnungen 
Auf dem Reißbrett kann eine Reinzeichnung nicht ohne Vorzeichnung ent-
stehen. 
Heute fertigen wir die Vorzeichnung in Bleistift, die Reinzeichnung in Blei-
stift oder Tusche entweder auf demselben Blatt oder auf einem über die Vor-
zeichnung gespannten transparenten Bogen. Von der Vorzeichnung ist in der 
fertiggestellten Reinzeichnung heute in aller Regel nichts zu sehen. 
Auch der gotische Architekt hat am Reißbrett zunächst die Vorzeichnung 
aufgerissen''''. Er bediente sich dabei eines aus ]\Ietall hergestellten Stiftes 
(Abb. 86), dessen abgerundete Spitze in der Zeichenfläche feine, im Seitenlicht 
oft noch heute sichtbare Rillen hinterließ68H. Die Musterbücher nennen diesen 
.. blinden Riß" mehrfach689 . 
Hat sich der gotische Architekt der Proportions figuren am Reißbrett bedient, 
müssen sich solche Figuren in der Blindrillenzeichnung der Risse nachweisen 
fi .. tj ~Il gl'wissell ~iillcn ---:- etwa in der gradansichtigcn Darstellung der SchrägscitE'Il eines Achtorts ----: 
f{~.lgte d{'~ ZClchrH'f nJ~ht (~.en .uns geläufigen Regt'ln deI darstellenden Geometrie. Solche "Fehler'· 
IjS, k.:mllC'1l eile ~'r~trcbtl' ,\ l'.:·st.ln(hgu~lg nicht bceinträchtigen. 
l her ~Iatc-nal und Cerat des Zeichners berichtet RInDS (1548, BI. X v): ,.Das er aber durch das 
H',I~s('n .. ' I1kl). entweIffen. des so er machen \vilI. sein fürschlag vnd verstand anzeigen mög, hat 
~Lln (~I:-;<:r ~Clt gar manchC'r!ey .manier vnd bcr~its(hafft, des gleichen mancherlcv subtilf'r b<:hcndig-
k!'l.t, .. • lls ,d:{_' l~.lcttcr ~lcr S(~l~l~lb.t.afflen darauf.f man r.eissen vnd entw('rffen mag mit silber oder 
Illt :-;.~In.g gntfln.n. U~l r stC'fft(. \\ 1(' auch v('rbemte papier. solches alles mag man mit piev oder zyn 
crholwn od<.".r sc~at.lrn, _ das holtz ma~ man gleicher gestalt verbeinf'n vnd also brauchen wiewol mal~ auch ~l1lt .H·lBsdn.\iartz darauffreIsset zum formenschneiden, so reisset man mit der f~d('r auH 
papJ('r, dl·hgk'lC'h(·n mIt kojen vnd rcißschwartz"'. - Vgl. BOOZ 1956, S. 68. 
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Abb.86. BlindrillE'flstifte, nach einem Bildnis um 1530. 
lassen. Umgekehrt: Sobald Proportionsfiguren in der Vorzeichnung gotischer Ris-
se nachgewiesen werden, ist die viel diskutierte Frage zugunsten der Proportions-
figuren entschieden. 
Jede Entscheidung in dieser Frage wäre für die These von grundlegender 
Bedeutung. Um so überraschender, daß das Gespräch der Autoren diesen Verlauf 
nahm: 
Karl StaatsmaJln 1910 (II S. 107) "Richtungshilfslinien von Proportionierungen 
sind in kpinem [Straßhurger] Plane eingetragen". 
Karl \Vit::;e[ 1914 (Vorwort) " ... ein gesicherter Beweis dafür wird schwerlich 
zu führen sein, denn wedpr in der Literatur jener Zeit, noch in sonstigen erhalten ge-
bliebenen Baurissen und P(~rgamenten findet man in Deutschland irgend eine Spur, aus 
der mit Gewißheit der Tatbestand zu beweisen wäre". 
Felix Vi/fach 1.928 (S. 23) " ... , daß der Baumeister beim Zeichnen dasselbe 
Proportionierungsprinzip anwandte, wie er es mit seinen Leuten auf dem Platz ... 
praktizierte. Das bßt sich den vom 13. Jh. ab erhaltenen Zeichnungen entnehmen. 
Diese weisen teilweise uodl die geometrisch-figuralen Konstruktionslinien auf ... " 
Viktor GlIrt Habicht 1933 (S. 85) "Mit "Wiederkäuen" und "Ansichten" läßt sich 
die sehr dringliche Frage nach den Grundriß- uud Aufrißkonstruktionen, deren ein-
deutige Beantwortung in höchst aufschlußreiche Entstehungsvorgänge einführen 
würde, sicher auch nicht mehr erledigen. Es handelt sich dabei um die richtungs-
gebende - oder nicht? - Einbeziehung von Hilfskonstruktionen (Quadratur, Trian-
688 Mit einer zu scharfen Spitze kann der B!indrillenstift die Obc.rfläche des -!:'ergaments, aufreißen 
(DIrn StadtbibI. PI. 10 v). _ Mit diesem Stift (graphis. stilus) schneb man zunadlst auf \\achstafcln. 
DlO antiken Buchschreiber benützten ihn dazu, auf Pergament senkrechte Linien für die Bcgren-
~ung der Kolumnen und \vaagrechte Linien für die Zei1l'n zu ziehen; auf Papier bediE'nten sie sich 
In gleicher Absicht einer Scheibe aus mf'tallischem, leicht abfärbendem Blei (molybdos. plumbum) 
(F. BLASS, Paläographie, Buchwesen, Handschriftenkunde, i~,: ~andb. cl; klas;. ,~-\ltcrt~m5wiss .. 
hrsg. von J. Müller, Bd. 1. Einleitcnde und Hilfsdisziplincn, Nordhngen 1886. S. :,18). - \ gl. auch 
689 MEDER 1919, S. n ff.; KLETZL 1939, S. 15; GRIMSCHITZ 1947. S. 4~;. BOOZ 1956. S. 7~. . 
RORITZER (BI. 10): "'" du al tai! riss (Hilfslinien) noher so plelbt nur d,. rechten nss d; 
noturftig sein ... " (vgl. :\nm. 451). _ SCH~IUTTER~IAYER (BI. 2a, 3a): .:pli(n)tstridl'·: !BI;, ab) 
"wann du die ryssen mit dem zücke! zeuchst, so Zt~Uch mt w~yter dant: a~ft den plmt r;. sse~ .. 
LACHER (10): " ... reiß mit einem Circkhel einen blind(en) nß "mh dle fIerung .... -"nd reiß ('In 
and.ere fierung, dem blind(en) Circkhel riß nach ... " - Die. ~E'mze.lchnung \vurde ~lt der an der 
Sduene laufendC'1l Reißfeder hergesteHt, die, scharf gps(hh~fen. em Pergament r.1tz(,11 OdN gar ~urch~rcnnen konnte (R. ZAHN Die \Vestfassade und das \\'estr.orta~ des ~omes In .RegC'l1sburg. 
lfi: ~hindlTIer Jahrbuch der bild. Knnst, NF \'1, 1929, S. 390). Spatanhke RClßfed~m smd bekannt. 
deren SpaltbrC'ite durch \'or- und Zurückschieben eines die Fcdt'rbacken umschlrc!Jend('n Ringes zu 
vc~ändern \var. (A. BAU~1EISTER, Denkmäler des kla~sischcn. A.1tcrtJ.!.ms, B~. :>. \tünd}cn und 
Leipzig 1888. Abb. 1646/47. _ FELDHADS 19.31, Abb. ~O'L08). D,e 10 Durers \\ ohnhaus gl'funr!ene 
Reißfeder ist genauso konstruiert (GROTE 1959, Abb. 1,). BCl Relßfedern des 18 . .Th .. wml ,he 
Spaltbreite der Federbacken wie 5f'itdem üblich, durch eUlen Gewrncletneb regulIert (SA.\DRART-
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gulatur usw.) in die für den künstlerischen Eindruck entscheidende Plangestaltun.~ des 
Grundrisses, der " Schnitte" , des "Aufrisses" usw. Die wirklich überzeugende Losung 
dieser viel diskutierten ... Frage kann einem stichhaltigen Ergebnis natürlich auch nur 
durch Beibringung von Originalzeichnungen näher gebracht werden". 
Walter Thomae 1933 (S. V) "Die Beobachtung, daß in den Bauzeichnungen des 
gotischen Mittelalters hie und da einkonstruierte gleichseitige Dreiecke zu finden 
sind, hat eine Reihe von Kunstgelehrten des 19. Jahrhunderts veranlaßt, diese Figur 
zu einem gotischen Entwurfsprinzip zu erheben". 
T1leodor Fischer 1934 (S. 58) "Es scheint nun von Wichtigkeit zu prüfen, ob 
etwa in den verhältnismäßig wenigen Baurissen des ~littelalters Spuren einer Figu-
rierung zu finden sind ... Spuren einer tatsächlichen Einzeichnung sind, wie es scheint, 
nicht zu finden; das könnte man wieder mit Hüttenvorschriften zu erklären suchen". 
Dtto Kletzl 1935 (S. 7) "Thomae scheint aber echte Architektur-Zeichnungen, 
wie sie uns im Rahmen deutscher Hoch- und Spätgotik durchaus nicht spärlich erhalten 
sind, auf triangulierende Hilfskonstruktionen hin gar nicht untersucht zu haben. Ge-
rade hier ... muß man aber doch den Hauptbeweis für die tatsächliche Anwendung von 
Triangulierungsmethoden suchen. Ich habe allein die aus der alten Bauhütte von 
St. Stephan in Wien stammenden Werkzeichnungen daraufhin untersucht; auch diese 
Plansammlung nur im Hinblick auf eine begrenzte Aufgabe. Selbst in solchem Rahmen 
ließ sich aber schon ein einwandfreies Zeugnis für die Anwendung der rr/4-Triangula-
tion ausfindig machen. Es handelt sich um die Rückseite des Blattes Nr. 16.820 der 
Akademie-BibI. Wien, welches in H. Tietzes Edition der Werkzeichnungen aus der alten 
Wien er Bauhütte mit Recht als "Schematischer Grund riß des Prager Dcmes, und zwar 
nach dem von der Ausführung abweichenden älteren Entwurf" bezeichnet wird689a ..• 
Kopie des uns unbekannten Originalplanes ... Das ändert jedoch wenig an dem doku-
mentarischen \Vert dieser Zeichnung, in der wir einen klaren Beweis für d;e Anwendung 
der Triangulation auf Grund des rr/4-Dreiecks besitzen ... Ein Beweis dafür, daß 
der ... Chor des Domes auf dem Hradschin ein Vorchor von vier Jochen erhalten sollte, 
kann man in dem Verlauf jenes Teiles eines fundamentalen rr/4-Dreiecks erblicken, 
der auf dem erhaltenen Teilstück der Plan-Kopie sichtbar ist". 
Walter Uehencasser 1935 (S. 259) "Jeder solcher Plan aber wird alsbald in sau-
berer Pause (ohne alle "-laßstäbe, nur mit einigen blind eingedrückten Ach:;en) "nach-
getan". wie es Roritzer nennt"'"'. \Veil fast nur saubere Pausen aufbewahrt wurden, 
deshalb muß die Sache so lange verborgen und unbegriffen geblieben sein". 
\'iktor Gurt Habicht 1937 (Sp. 963) "Die letzte und wichtigste Quelle: Pläne, mit 
eingezeichneten Konstruktionen, ist mit deutschen Beispielen nicht vertreten ... dürfen 
die zufällig überkommenen italienischen Beispiele aber doch als Belege für die Tat-
sache an sich genannt werden, zumal sie als "deutsche" Auffassung z. T. ausdrücklich 
bezelchnet smd ... Es sind das alles späte und charakteristischerweise Streitobjekte. 
\Vo solche Hemmungen wegfielen, war kein Anlaß, die Hilfsrnaßnahmen einzuzeich-
nen". 
\\'ilhelm Funk 1938 (S. 124) "Nur selten findet man aber auch auf alten plänen 
Spuren von Schlüsseln, ein Beweis für das Geheimhalten der Maßgesetze" . 
"9a TIETZE 19;30. S. 19; 19;1l. Abb. 172. 
690 •. Du al tail riss noher" gibt Cddn . . T .. . . b (Hilfslinit>n)" <siehe RORITZER 1~r86mhscmer extubcrtragung wieder mit .,beseitige alle Tellstnc e 
. , rsg. von F. Geldner 1965, S. 55). 
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Otto Kletzl 1939 (5. 15) .,Die Meisterreplik des Prager Mathiasplanes Nr. 16820 
in Wien ist sogar eines der ganz wenigen Stücke, bei denen solche Blindrillenvorzeich-
nung auch die Konstruktionsweise mit Hilfe einer bestimmten Triangulation erkennbar 
werden läßt." 
W alter Ueberwasser 1939 (Beiträge S. 305) "Jede neuere Kritik wird den von 
Walter Thomae mit Recht geforderten Ausgangspunkt akzeptieren: Anknüpfen an 
die literarism-graphisme Überlieferung, Zeichnungen, Pläne ... Thomae behauptete, 
daß die klassisme Gotik keine "Hilfslinien" angewandt habe, da er in Villard de 
Honnecourts Bauzeimnungen keine salmen bemerkte. Ob sie unsimtbar gemarnt, dem-
nam zuvor gebraucht gewesen sind, wie Hahnloser in seiner großen Villard-Ausgabe 
namwies, untersumt er nimt". 
Otto Kletzl 1941 (Straßburg S. 19) "... unter Umständen genügte dann eine 
stenogrammartige Notiz der Triangulation, um die Hauptmaße der Proportion selbst 
eines nimt einfachen Planes verständlim weiterzugeben ... Hier muß der Hinweis ge-
nügen, daß sim die Anwendung dieser Faustformeln nimt nur in der Blindrillen-
Konstruktion gotischer Werkrisse ... namweisen läßt". 
Adolf Wangart 1953 (5. 231) "Die Grundmaße erhalten Werte skalarer Größen, 
die am Bau angetragen werden konnten, ohne daß es nötig war, jeweils das ganze 
Liniennetz zu entwickeln. In diesem Sinne ist der vielfach erhobene Einwand, daß wir 
keine zeiternten Risse mit Einzeimnung der Triangulationen und Vierungen besitzen 
würden, abzulehnen ... Schon aus Gründen der Geheimhaltung dieser primärsten 
Grundlagen wird man dem Sinne des viel umrätselten Bauhüttengeheimnisses die für 
breitere Kreise bestimmten Risse nimt mit den grundlegenden Liniennetzen versehen 
haben". 
loset Csemegi 1954 (5. 33) "Selbst wenn auf keinem der erhaltenen mittelalter-
!imen Baurisse irgendeine Spur von Anwendung des Proportionsnetzes oder der Kon-
struktionsmethoden zu sehen ist, so ist dorn - ausnahmsweise - eine Skizze des 
Mailänder Dombaumeisters Stomalocco vom Jahre 1391 erhalten geblieben. die den 
Quersmnitt des Domes mit einem eingezeimneten Dreiecks-Proportionsnetz wieder-
gibt ... Nun steht aber das Skizzenhafte dieser Zeimnung in vollem Gegensatz zu dem 
ausgearbeiteten Zustand sonstiger mittelalterlimer Bauzeimnungen. Deshalb wird dar-
aus gefolgert, dass mit Ausnahme solmer skizzenhaften Zeimnungen die :--Ieister des 
~Httelalters bewußt das Einzeichnen der Proportionsnetze vermieden, um deren Be-
nutzung Uneingeweihten nimt ZU ermöglimen. Man hat also im :--littelalter beim 
Entwerfen diese temnismen Arbeitsmethoden gewissermassen als Berufsgeheimnisse 
behandelt". _ (5. 38) "Diese Erkenntnis gibt also eine befriedigende Erklärung für die 
Tatsache, warum sidl keinerlei Spuren von Proportionsnetzen und Konstruktionen auf 
mittelalterlimen Rissen finden: sie waren nämlidl Hüttengeheimnisse". 
Willzelm Funk 1955 (5. 22.) "Die besten Quellen wären wohl Origillalentwürfe 
zu Bauwerken mit eingezeimneten Smlüsselfiguren. Allein gerade diese sind hesonders 
selten und zwar aus einem einfamen Grund. Im Ablauf des kiinstlerismen Schaffells-
prozesses kann das Verfahren nur in der Phase der sog. Entwürfe eingesetzt werden. 
Wenn der sauber gezeimnete .,Reinplan" für den Bauherrn fertiggestellt ist. haben 
diese Entwürfe ihren Zweck erfüllt und werden dann eben vernimtet. einst ,I;enauso 
wie heute noch. Schließlich hat aum kein Baukünstler besonderen Anlaß. jedem Laien 
zu verraten, wie er zu seinem Plan kam". 
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Karl Freckmann 1965 (S. 205) "Vermutlich haben die großen Baukünstler diese 
unseres Wissens in der Literatur nirgends ausdrücklich erwähnte Methode still-
schweigend gepflegt, aber sicherlich nicht als eigentliches Geheimnis, sondern als einen 
Werkstattvorgang, der sich von selbst versteht und von dem deshalb gar kein Aufheb~n 
gemacht wurde . .. Damit erklärt sicll auch, daß in überkommenen Planfragmenten bis-
lang keine Spur einer solchen Einteilung gefunden wurde; die ersten Skizzen ~,nd Ent-
würfe wurden vemiclltet, wenn ,die AusführungszeiOOnungen fertiggestellt waren . 
Dieses Gespräch ist in mehrfacher Hinsicht seltsam verlaufen. 
Zunächst ein üffenkundiger Widerspruch: Aus der wie selbstverständlich 
vürausgesetzten Existenz propürtiünierender Vürzeichnungen wird geschlüssen, 
der Architekt habe sich am Reißbrett der Prüpürtiünsfiguren bedient. Die Nicht-
existenz prüpürtiünierender Vürzeichnungen wird genauso. selbstverständlich im 
Hüttengeheimnis begründet, wümit ebenfalls als bewiesen gilt, der Architekt 
habe sich am Reißbrett der Propürtiünsfiguren bedient. Die Existenz prüpürtiü-
nierender Vürzeichnungen und die Nichtexistenz sülcher Vürzeichnungen können 
aber nur unter der Vüraussetzung zum gleichen Schluß führen , daß der Schluß 
apriori feststeht. Mit sülcher Lügik hat aber jedes Beweisführen ein Ende. 
Weiter: Schlüsselfiguren hat der gütische Architekt nur in seinen Vürentwürf-
fen benützt, die nach Fertigstellung der Reinzeichnungen nicht aufbewahrt wur-
den. Wie Süllen aber Vürentwürfe, die nicht existieren, diese Arbeitsweise be-
legen? 
Schließlich: In dieser Streitfrage ist nur an Hand dükumentarischer Belege 
zu entscheiden. Vier Belege wurden genannt: das Diagramm des Stornaloco, die 
Hülzschnitte des Cesarianü, der Kupferstich nach Carrazzi. Von diesen dreien, 
die keine Vorzeichnung eines Originalplanes bieten, ist nicht nüchmals zu reden. 
Bleibt als vierter der Grundriß des Prager Domchüres (Wien Ak. 16820, Abb. 87). 
Zu diesem Riß hat mir Herr Prüf. Dr. Küepf in Wien, der derzeit beste Kenner 
der Wiener Plansammlung, freundlichst mitgeteilt: "Der Plan ist etwas verküm-
mert, links scheint ein Teil zu fehlen. Durch Blindrillen sind Achsen und Pfeiler-
breiten vo.rgerissen. Die Pfeiler sind durch zwei künzentrische Kreise angedeutet. 
Das Profil ist freihändig gezeichnet. Ein "Dreieck" ist nicht vorhanden, sondern 
nur zwei Rillen ähnlicher (spiegelbildgleicher) Neigung, die ergänzt aber nicht 
auf 45° ausgehen. Die übere (nördliche) Schrägrille zielt genau auf die Mitte des 
Pfeilers, hört aber am Beginn des größeren Kreises auf, die untere (südliche) 
Schrägrille ist düppelt geführt, ginge aber in ihrer (nicht vürhandenen) Verlän-
gerung nördlich am Pfeiler vorbei. Neben der Nord-Süd-Achse der Pfeiler ist öst-
lich noch eine Rille, die genau bis zur Mittelachse des Raumes geht und dort ab-
bricht. Südlich steht diese im rechten Winkel auf einer W -0-Basislinie " . 
So. ist also die Vorzeichnung beschaffen, die Kletzl (1935, S. 57) als "ein-
wandfreies Zeugnis für die Anwendung der 1t/ 4-Triangulation" und als "einen 
klaren Beweis für die Anwendung der Triangulatiün auf Grund des 1t/ 4-Drei-
ecks" angeboten hat. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00051795
Maß und Zahl in der gotiscl1en Baukunst H9 
Abb. 87. Blindrillen-Vorzeidmung im Grundriß d es Prager Domchores (Wien Ale 16820r) . 
Nachdem außer diesem einen Beweisstück kein weiterer Riß genannt wurde, 
der in seiner Vorzeichnung eine Proportionsfigur ausweisen soll, wäre die Frage 
der proportionierenden Vorzeichnung negativ beantwortet, nicht aber die Frage 
nach Art und Zweck der Vorzeichnung selbst. 
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Abb. 88. Kuttenberg St. Barbara, Ausschnitt d es Chorgrundrisses (Wi e n Ak. 16841). 
Die Pfeile weisen auf die Blindrillen der Vorzeimnung . 
Abb. 88 zeigt einen Ausschnitt des Grundrisses der Kuttenberger Barbara-
kirche (Wien Ak. 16841). Selbst im Rasterdruck der Abbildung dürfte erkennbar 
sein, daß der Zeichner die Fluchten der Pfeiler, die Fluchten der Mauern, dazu 
in den Fenstern die Fluchten und die Achsen des Stabwerks mit dem Blindrillen-
stift vorgerissen hat. 
Solche Vorzeichnungen finden sich in gotischen Rissen häufig. Auf Fotos, die 
bei schräg eirtfallendem Licht aufgenommen wurden, sind die Blindrillen, soweit 
sie nicht in Richtung des Lichteinfalls laufen, deutlich zu erkennen09 t • In Grund-
691 Im Folgenden einige Hinwe ise auf Blindrillen, sowe it sie auf Fotographien _ alle von Foto LMar~ 
burg - erkennbar sind: Augsburg Dom Chor Grundriß (Wien Ak. 16846 ; FM 136789) : Im . ant 
chor d ie Fluchten der Pfeilermittelpunkte in der Längs- und Querrichtung; im Chorschluß d Ie en 
spreche nden polygonal bzw. radial laufenden Fluchten ; in d en Kapellen d ie Achsen und FluchS;";. 
der Mauem und Strebepfeiler . - Freiburg Münster Turm Grund- und Aufriß (Wien Ak. 16 , 
FM 136791): Im Grundriß die Längs- und die Querachse d es Turmes, die Achsen und F luchten der 
Streb epfe iler, der Umriß der W endeltreppe. Im Aufriß vertikal die Achse d es Turmes, die Ach~er. 
der . westlichen S;~eber.feil.er , die Achsen der den se itlichen Strebepfe ilern vorgelegte n. T abem ake , 
honzontal dl~ Kamp er~ohe des Hauptportals , alle Kanten des ersten Gesimses, fur die ~w~t~ 
T abemakelre Ihe alle zW ISchen Sockel und Kreuzblume nötigen Höhen; im Michaelsgeschoß d .. .' e. 
grenzungen der Wasserschläge; für die dritte Tabem akelre ihe ebenfalls alle erforde rlichen HOhd'n , 
in der ersten Partie d er Fialtürme die Kämpferhöhe . des Blendmaßwerks, a lle Kanten d es folgen . er-
Ces.lmses.; die Kampferhoh~ der .. unteren Fenster Im Achtort; in de r folgenden Partie de! Fla _ 
pfeIler dIe Sockel- und KapItellhohen usw .; dazu am Portalwimperg zum Ortgan g p a rallel dIe Aus 
ladung der Krabben und über dem F enster der Michaelskape lle der Fuß und de r Stengel elßer 
Kreuzblume. - Freiburg Münster Turm Crund- und Aufriß (Nümberg Ge rm . Nat. Museum Hz. 
3818; FM 69570/1) : Im Grundriß die Achsen der Spompfeiler , die Fluchten de r Sch ilurippen und 
der MaßwerkIenster, die Achsen der Strebepfeiler usw , Im Aufriß ve rtikal die Achse des Turme~ , 
d ie Achsen der westlichen Strebepfeiler usw . ; horizontal die Kämpferhöhe des H auptportals, dIe 
Höhe des folgende n Gesimses, im Michaelsgeschoß die Kämpferhöh e d er T aberna ke l uSW. ; c1 .. zu 
d ie Ausladung und gegenseitige Abgrenzung der Krabben des Portalwimpe rgs. _ Köln Dom sud-
Iime H älfte des Westbaues, Grundriß A (Wien Ak. 16873; FM 136793/4): In be iden Richtungen 
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rissen geben sie z. B. die Achsen der Pfeiler und der Strebepfeiler, auch die Ach-
sen und Fluchten der Mauern, in Aufrissen alle Achsen, zudem die Höhen des 
Sockels, der Kämpfer, der Gesimse und Kreuzblumen, die Höhe und Ausladung 
der Krabben usw. 
Wer eine solche Vorzeichnung herstellte, dachte nicht an Proportionsfiguren, 
er dachte vielmehr an die Reinzeichnung. Wer eine Reinzeichnung dieser Art _ 
etwa als Aufnahmezeichnung eines gotischen Bauwerks - heute herstellen soll, 
reißt zunächst Achsen, Fluchten und alle sonstigen Hilfslinien genauso wie der 
damalige Architekt; er tut dies nicht einer Theorie zu liebe, sondern einem Ar-
beitsgang folgend, der als einziger zum Ziel führt092 • 
Nur wer solche Selbstverständlichkeiten der Reißbrettarbeit aus eigener Er-
fahrung nicht kennt oder aus fremder Erb.hrung nicht zur Kenntnis nimmt, kann 
Turmgrundrisse so beschreiben (Velte 1951, S. 9): 
die Achsen aller Pfeiler, Curte und Strebepfeiler; in der Südmauer aUe F luchten der Maßwerk-
fenster. - Köln Dom Südturm, Grundriß D (Köln Dombauhütte; FM 81635/6/7): Wie vor, dazu 
Achsen und F luchte n a ll er Hauptstücke der Fassadengliederung. - Prag Dom Turm und südliche 
Querha usfront, Aufriß (Wien Ak. 16817 v; FM 136806/7/8/9/10): Ver tikal die Achsen der Strebe-
p,fe iler. Horizontal im Erdgesdtoß Lagerfugen des Mauerwerks , Gesimshöhe, Kämpferhöhe der Eck-
fIalen, alle erforderlichen Hilfslinien der Kreuzblumen dieser Fialen, die Kämpferhöhe des Blend-
m.~ßwerks der Strebepfeile r; im ObergesdlOß alle Horizontalen der Fenstersohlbank rech ts , die 
Kampferhöhe des Blendmaßwe rks usw. - Regensburg Dom Vorha.lle des Westportals , Aufriß (\Vien 
Ak . .16871; FM 136814/5): I m H auptgeschoß vertika l die Achsen der äußeren und der inneren Por-
ta lbogen, die Amsen der das Portal f lankierenden Fialtürmmen, dazu die radialen und die tan-
ge~tia len HauptJ inien der in di e Bogenläufe eingebetteten Baldaminkonsolen. Auf dem Haupt-
ges Ims stehen zwei Fialtürmchen, deren Reinzeimnung unvollendet blieb; vorgezeichnet ist die 
Amse, das Stabwerk der ersten und der zweiten Partie, beim redllen Fialtünnchen zudem die 
Bekrönung in ihren hauptsächlichen Konturen. - Steyr Pfarrkirche, Grundriß (Wien Ak . 16890 r ; 
FM 136817): I n der Längsrichtung die Achsen der drei Schiffe, dazu die Achsen und Fluchten der Sch~ldbogen und der Absei tenmauern; in Querrichtung die Achsen der Pfeiler, Gurte und Strebe-
pfeil er. - Steyr P farrkirche Sakramentshaus, Aufriß (Wien Ak. 16870; FM 136818): Die Konstruk-
honslini en der Vorzeichnung sind in der Reinzeichnung dieser aufwendigen Kle inarchitektur nahe-
Zu vollständig erkennbar. _ Straßburg Münster südlime Hälfte des Portal- und Rosengescnosses, 
Aufriß (Riß A 1, Straßburg Frauenh aus, Nr. 2; FM 68213/4): Vertikal die Achsen der Portale, der 
Blendmaßwerke und Tabernakel; horizontal die über das ganze Blatt laufende Kämpferhöhe der 
Portale. - Straßburg Münste r südliche Hälfte der Westfront vom Fußboden bis zur Brüstung der 
Plattform, Grund- und Aufriß (Straßburg F rauenhaus, Nr. 6; FM 68237/8): Vertikal die Achsen der 
Strebepfeiler; horizontal mehre re Kämpferhöhen und Cesi mskonturen.- - Straßburg Münster Nord-
turm der W estfront im Achtort, Grundriß (Straßburg Frauenhaus, Nr. 11 ; FM 68243): Im Achtort 
d,e Achsen der Pfeiler, die Fluchten und Bellrenzunge n der Gewändeprofile, die Achsen und Be-
grenzungen der Fe nsterstäbe . - Straßburg Mimster Treppenturm vor der Nordostseite des Achtorts, 
Grundriß (Wien Ak. 16832 ; FM 136823): D as innere regelmäßige Sechseck des Treppentürmchens 
steht in e inem vorgezeichneten Dreieck ; die Fluchten der Gewändeprofile sind vorgezeidlOet. 
ebenso der Rücken und die Diagonalen der im Grundriß quadratischen Eckstreben. - \Vien SI. 
Stephan Langhaus, Grundriß dre ier Joche des Mittel- und Südschiffs (Wien Ak. 16863; FM 136826): 
Längs und quer di e Achsen der Pfei ler bzw. Strebepfeiler. - Wien SI. Slephan Südfront des Lang-
hauses, Grund- und Aufriß des West joches mit Singertor und Friedrichsgiebel (Wien Ak. 16 840; 
FM 136836/7/40/1): I m Grund- und Aufriß nahezu alle zur geometrischen Konstruktion djeser Zeich-
nung erforderlichen Achsen , Fluchten und Höhen. - Wien SI. Slephan Südturm, Aufriß der Süd-
seite (Wien Archiv der Stadt Plan 146 f.; FM 136850/3/4/5) : Die winkelrechte Eingrenzung der auf 
elen . Portalbögen sitzenden Krabben ; für die hi~r ansetzenden Tab~rnakel die Horizont~.len der 
Kap,telle; in de n H elmen dieser Tabernakel d,e Achsen, dazu d,e Ausladung und Hohe der 
Krabben, ebenso die Ausladung und alle Höhen der Kreuzblumen ; für die in die Brüstung des 
ersten Obergeschosses e ingesetzte n Wappensdtilde di e seitlidten Begrenzungen und die Basishöhen 
des Schildfußes ; die Achse n des diese Schilde rahmenden Blendmaßwerks usw. Im 2. und 3. Ober-
geschoß ist die Reinzeichnung nicht fertiggestellt ; hier ist die zur Darstellun~ der Giebel- und 
PfeIlergliederung erforderliche Vorze ichnung nahezu vollstandlg erkennbar. - WIen Rathaus Front~ 
Grund- und Aufriß (Wien Ak. 16836; FM 136842/3: Vorllezeichnet sind di.e Achsen und die Kämpfer-
hohe n der Portale und die ins Blendmaßwerk emgefugte~ .. Wappe~sch,lde; ,m Hauptlleschoß ,he 
Fensterachsen' im oberen Geschoß di e Arosen und die Kampferhohen der Spornpfeiler, m den 
zugehörigen Riesen die Begrenzungen der Krabbe n und Kreuzbluffi'?O; im Hauptgesims alle zur 
Konstruktion erforde rlichen Arosen und Hori zontalen usw. 
6D2 Bereits Zu Ende des 3. und zu Anfang des 2. Jah.rtausends v. Chr. hat man in Mesopotamien Bau~ 
zeichnungen vorgerissen (HEINRICH-SEIDL 1967, S. 25 und 34 f.). 
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"Sieht man genau hin, so findet man unter den mit der Reißfeder gezogenen Stridlen 
eine Vorritzung, Hilfslinien, auf denen die Zeichnung des Entwurfs zu basieren scheint. 
Verfolgt man die vorgeritzten Linien, so sieht man, daß sie immer wieder Quadrate 
und - wenn es sich um sechseclcige Treppentürme handelt - gleichseitige Dreiecke 
beschreiben" . 
Wer den Grundriß eines quadratischen Turmes zeichnen will, wird für die 
inneren und die äußeren Fluchten des Turmes Quadrate vorzeichnen, was sonst? 
Wer den Grundriß eines Türmchens entwirft, das eine sechseckige Wendeltreppe 
aufnehmen und - wie in Straßburg (Wien Ak. 16832) - den Achtort des Haupt-
turmes begleiten soll, wird aus dem gleichseitigen Sechseck ein gleichseitiges 
Dreieck ableiten. Wie anders soll er vier solche Treppentümlchen auf die Schräg-
seiten des achtseitigen Hauptturmes beziehen? Und falls er diese Absicht hat : 
Wie soll er die Strebepfeiler unterbringen, ohne dieses gleichseitige Dreieck vor-
zureißen? Quadrate und Dreiecke sind vorgerissen - selbstverständlich. Aber 
Velte fährt fort: 
"Man kann daraus schließen, daß ein System der Quadratur oder, im gegebenen 
Fall, ein System der Triangulatur den Rissen zugrunde liegt". 
Gleichwohl - in einigen gotischen Rissen finden sich Hilfsfiguren, die den 
Proportionsfiguren ähnlich sehen. 
Der Grund- und Aufriß des am Südquerarm des Prager Domes errichteten 
Treppenturmes wurde im Jahre 1482 für die Ulmer Hütte kopiert. Der heute im 
Ulmer Stadtrnuseum aufbewahrte Riß trägt rechts unten eine mit dem Blind-
rillenstift nicht allzu sorgfältig aufgerissene Vierung über Ort (Abb. 89)693. Das 
über Ort stehende Quadrat mißt in der Diagonalen ehva 7mm. Etwa ebenso breit 
sind die kräftigeren Stäbe des Aufrisses. Der Figur lassen sich demnach Klein-
maße des Grund- und Aufrisses entnehmen; für eine Proportionierung des Ent-
wurfs - der Aufriß ist 148 mm breit und 778 mm hoch - kann die 7 mm große 
Figur nicht bestimmt gewesen sein. Kletzl (1939, S. 103) machte diese Vierung 
über Ort jedoch bekannt als "eine der seltenen unmittelbaren Spuren jener trian-
gulierenden Entwurfsverfahren", die einen gotischen Entwurf in seinen Haupt-
abmessungen fes tlegen sollen. 
Ein zweites Beispiel: Zur Wiener Sammlung gehört der Grundriß eines Hal-
lenchores (Ak. 16923, Abb. 90), in dessen Südschiff eine Vierung über Ort mit 
der Reißfeder eingetragen ist. In dieser Figur sind etliche Formglieder _ Fen-
sterpfosten, Gesims, Schildbogen usw. - im Querschnitt angegeben. Die Seiten-
länge des Grundquadrats der Figur entspricht der Mauerstärke des Chores. Lo-
renz Lacher hat die gl~iche Hilfsfigur in derselben Größe und in derselben Ab-
sicht gebraucht (Abb. 27, 28,30) und noch im 17./18. Jh. wurde ebendiese Figur 
gotischen Chorgrundrissen hinzugefügt (Abb. 32, 33). Mit diesen Vierungen über 
693 Hd: DJ' ß\ehmbruilckr r'. Kustos des Ulmer Stadtmuseums, war so freundlidl, diese mit der Kamera ru t c aare H S Igur sorgfaltig nachzuziehen und aufnehmen zu lassen. 
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Abb. 89. Prag Dom, Treppenturm am Südquerarm (Ulrn Stadtmuseum), a) gesamt, b) Ausschnitt. 
Ort die Hauptabmessungen eines Entwurfes zu proportionieren, ist ihrer unzu-
reichenden Größe wegen nicht möglich. 
Einem anderen Blatt der Wiener Sammlung, dem Grundriß eines quadrati-
schen Turmes (Ak. 16822), ist eine aus dem gleichseitigen Dreieck abgeleitete 
Hilfsfigur beigegeben. Ihre Seitenlänge entspricht in etwa der Mauerstärke des 
Turmes. Auch aus ihr sind offenbar Detailmaße, gewiß nicht Gesamtmaße des 
Entwurfs zu entnehmen. 
Als letzte sei eine Hilfsfigur genannt, die neben dem Aufriß des Wiener Süd-
turmes (Wien, Archiv der Stadt, 146 f) am rechten Blattrand in Höhe des 
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Abb. 90. Grundriß eines Hallenchores (Wi en Ak. 16923) . 
2. Obergeschosses in Tusche angegeben ist. Ihr entsprechend ist eine Kreuzblume 
der rechten Turmstreben vorgezeichnet. Die Figur hat eine gewisse Ähnlichkeit 
mit der Vierung über Ort und dem Aufriß einer Kreuzblume, die Roritzer zum 
Beschluß seiner "Geometrie deutsch" veröffentlich hat. 
Um zusammenzufassen: Proportionsfiguren, die einen Grund- oder Aufriß 
in seinen Hauptffiaßen festlegen könnten - sie müßten wohl wie die auf den 
Freiburger Turm an gewandten Figuren nicht nur die Abmessungen des Risses 
erreichen, sondern über sie weit hinaus greifen - sind auf gotischen Rissen nicht 
nachgewiesen. Die auf solchen Rissen tatsächlich vorhandenen Hilfsfiguren dien-
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B. Meßlinien gotischer Bauzeichnungen 
Wir sind gewohnt, einer Bauzeichnung die Maßstab-Verhältniszahlen (z. B. 
1:50), Maßzahlen, die Beschriftung und den "Maßstab" beizufügen. 
Maßstab-Verhältniszahlen, die erst im späteren 19. Jh. üblich wurden, dürfen 
wir in einem mittelalterlichen Riß nicht suchen. Mit Maßzahlen sind die Bau-
zeichner sparsam umgegangen. Die Beschriftung bedeutete ihnen wenig"94. Auch 
die Meßlinie - eine durch Querstriche in Maßeinheiten aufgeteilte Gerade, die 
man heute "Maßstab " heißt - haben sie den Rissen nur vereinzelt mitgege-
ben695. 
Diese "Maßstäbe" haben ein seltsames Mißverständnis gestiftet : Ein Riß, 
dem ein "Maßstab" beigefügt ist, galt für "maßstäblich" gezeichnet696. Der 
694 FS.?lgende .Besdu iftungen sind mir bisher bekannt geworden: Eßlingen Spitalkinne Ansimt von 
uden (W,en Ak .. 16829): " De n bau hat gemachet Math eus beblinger mei n vatter zu Eßliogen im 
chsPHtal. Daß han ,.ch . hanns beblinger ab gemacht wie eß do statt in dem iar 1501" . D azu das Zei-en des H ans Boblmger. - F rankfurt a . M. Dom Turm, Aufriß C (Frankfq.rt a. M. H istor. Mu-~eum): ., bys aus sen nachgen. stein zu hauwen und zu bremen kost noch 11/2 hundert fl von letare 
en sumer uß 1504 an den zug". - F reiburg Münster Chor, Grundriß (Wien Ak. 16821): "kor zu fr~'bur!l':' - F reiburg Münste r Turm, Aufriß (Freiburg i . ü . Staatsarchiv, KirchI. Sachen 546): 
Rt:ksClhg de r Name eines späteren Besitzers. - Köln Dom Süd turm, Grundriß, Riß C (1. Wallraf-
p an, verschollen): .. Fudant turis eccie colon". (Boisseree 1823, 11 , S. 8). - Köln Dom \Vestfront, 
Aufriß, ~iß F (Köln Dombauhütte) : " turis mgor ecie colon". (eben da II, S. 7). - Prag Dom 
Tre ppenturmchen am Südquerarm Aufriß (Ulm Stadtmuseum) : ,,1482". - Straßburg Münster In nen-
se, te der Westfront, Aufriß (Straßburg Frauenhaus Nr. 4). "Am Fuße eine deutsche Schrift, zum 
großen Teil nicht zu entziffern , was gelesen werden konnte, ergab ein e Pfründenstiftung zu Cun-
sAten des Pries ters Walther von MülenheirIj (KRAUS 1876, S. 500) . - Straßburg Münster Westfront, 
chto rt und H elm, Grundr iß (ehern. U1m Münsterbauamt) : "die apbseite synt 27 schue wi t die 
d'lItel werk 44 sdlUe wit die mür dicke zu buen jn d er vierung 11 seilUe dick zu achtort 4 schue zu 
M'm h elm zwin schue 7 zul" . - Straubing St. Jakob Sakramentshaus, Aufriß (Nürnberg Germ. Nat. 
.useum Hz. 4000) : "D ise visyr is t verdingt gen Straubing zu machen und daß Corpus uff Jacobi k~nfftig zu setzen". _ U1m Münster Ölbergansicht (U1m Stadtmuseum) : "Den ölberg hat mathes rObh!1ger von e ßlingen gen vlm geordnet vnd hat vil stain dar zuo gehowen zuo den seI ben zieten 
U
4174 lar~ dar nam über 3 iar ward im bestelet von min here von vlm zuo yrem kirchen buowe". -
m Munster Turm, Aufriß C (U1m Stadtmuseum). In Höhe der Fensterbank des 2. Geschosses: 
.,I .. da hat angefangen zuo mamen an dem duorm zuo ulm mathes boeblinger". Oberhalb der 
Blasergalerie: . 2 D at hat uffgeh ert zuo buowen an dem duorm mathes boeblinger". über der 
Turms.pitze das Zeichen Böblinge rs in der Jahreszahl ,,1494". - Ulm Münster Vespertolium Aufriß 
vo.n Jorg Syrlin d. J . (Ulm Stadtmuseum) : ,,1475" rückseitig: ,,20 jor alt" (BAUM 1911, S. 47). - Ulm 
Munster Altare ntwurf (verschollen) . 1496 joerg sirlin". (JAGER im Kunstblatt 1833, Tr . 103. - A. 
KULEMM, über die beiden Jörg Sürlin, in: Münsterblätter, U1m 1883, S .. 80. - Baum 1911, S. 48) .  -
Im Munste r Wei hwasserbecken Grundriß und AnSicht (London Bntish Museum bzw. \Vl en ~Ofbibl.) mit Zeichen und Initialen Jörg Syrlins d. J . (BAUM 1911, S. 49). - Wien St. Stephan 
b mgerto r Vorbau, Grundriß (Wien Ak. 16826): "Die visierung des Furpaws der tur zu Sand Stephan e'y. des Neithards grab". _ Ort unbekannt Turm, Aufriß (ehern . München Techn. Hochschule). Rück-
S~.lhg: •• Hans von Baden der hat mich zeha(n)den" möchte ich als Besitzervennerk ("hat mich zu 
handen") verstehen. _ Ort un bekannt Crund- und Aufriß einer Tunnendigung, wohl für den Aus-
bau der Westfrnnt des Konstanzer Münsters b estimmt (U lm Stadtarchiv PI. 11): . Das bermment han 1m zuo Kostentz gerissen", dazu "1437" und das Zeidlen des Hans Böblinger. - Ort unbekannt 
Altanetabel mit Predella und hohem Gesprenge, Aufriß, wohl Visierung zum Hochaltar des U1mer 
Munsters (Stuttgart Landesmuseum) : Im Auszug über Gottvater der Marieokrönung . Item die 
Matery sol sin ain Crucifix mit ~1aria u. sto. johnne ." - Ort unbekannt Sakramentshaus, Aufriß 
(Nürnberg Germ . Nat. Museum Hz . 24): . 1514" und die Initialen "IYS" (ZI K 1968, Nr. 40). - Ort 
unbekannt Baldachin, Grund- und Aufriß (Ulm Stadtarchiv PI. 16) : . Das Obe~taiI ". - O~ un-
bekannt Tabernakel, Grund- und Aufriß (verschollen ; MOLLER 1815, I, Taf. 66:--(0): .Petter Kryog 
Im Surelant", dazu .. 1462" und das Meis terzeichen. - Orl unbekannt Taufstem, halber Grundriß 
(Ulm Stadtarchiv PI. 19): .zum Tauffstei n". 
695 Noch die Renaissance sah den, Maßstab" nicht als in tegrierenden Bestandteil der Bauzeichnung an. 
In seine Quattro libri hat PALLADIO (1570) e twa 185 Bauzeichnungen aufgenommen; davon sind 
Zwei Drittel mit Maßzahlen bzw. Modulzahlen ausgestattet, nur der Rest erhielt aum einen "Maß-
stab". In allen fünf Büchern seiner Architectura hat DIETTERLI (1598) ein einziges Mal einen 
. Maßstab" angegeben. Von d en etwa 90 Bauzeichnungen der Architecture des DELORME (1648) 
haben nur 14 Maßzahlen bzw. Modulzahlen erhalten, nur 6 tragen einen .Maßstab". 
898 KLETZEL 1935, S. 61. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00051795
126 Konrad Hecht 
:\lehrzahl aller gotischen Risse fehlt ein solcher ,,:\laßstab"O!I7. Diese Risse hielt 
man daher für "unmaßstäblich" gezeichnet, was nur bedeuten konnte, der Zeich-
ner habe sich einer Proportionsfigur bedient60'. 
Angenommen, der Zeichner habe eine solche Figur benützt. Sie aufzutragen 
setzte ein Grundmaß voraus. An der Baustelle wurde dieses Grundmaß als ein 
Vielfaches der Maßeinheit eingemessen. Dieses bestimmte Vielfache mußte dem 
Zeichner am Reißbrett gegenwärtig sein, denn anders konnte er von der wirkli-
chen Größe dessen, was er plante - eine Brüstung kann nicht beliebig hoch, eine 
Türe nicht beliebig breit, ein Fensterpfosten nicht beliebig stark seinfll19 - keine 
Vorstellung haben. Wußte er aber, wieviele :\laßeinheiten das Grundmaß hält, 
war ihm ein leichtes, das Grundmaß - oder eine im Riß anderswo gezogene 
Gerade - in Maßeinheiten aufzuteilen. - Die andere Möglichkeit: Ist der Zeich-
ner "maßstäblich" vorgegangen, war er ebenfalls in der Lage einen "Maßstab" 
anzureißen. 
Ist der Zeichner auf die eine Art vorgegangen, konnte er dem Riß einen 
,,:\laßstab" beifügen; genauso gut konnte er auf diese Zutat verzichten. Ist er auf 
die andere Art vorgegangen, stand ihm dieselbe 'Nahl genauso frei. 
Demnach sollte man einen Riß, nur weil er einen ,,~Iaßstab" trägt, nicht als 
"maßstäbliche" Zeichnung ansprechen. Ebenso wenig sollte man behaupten, ein 
Riß, der keinen ,}.laßstab" trägt, mache durch diesen ~langel deutlich, der Zeich-
ner habe seinen Riß aus einer Proportions figur abgeleitet. 
69, ~ ur drei Risse wurden bisher genannt, die MeßIinien besitzen: Frankfurt a. 1\1. Dom, Turm, Auf-
nß ~\ ~Fran.kfurt a. M. Histor .. Mu~eum), ~reiburg i. Br. Münster, Turm, Aufriß (Berlin Kupfersti~h­
kab.l~.(t). S11en~ ,Dom. S;rundnß 'Kr. 2. (~Iena Opera dcl Duomo). Es sind einige mehr. Hier (.'me 
.-\utzahl.ung: dIe auch mnerhalb der ZeIchnung liegende Geraden nennt soweit sie in EinheIten au~g~;.tetl,t SInd: .Augs?urg ~~m, Chor, .Grun~riß (\Vicn Ak. 16846): Auf 'der Achse des \vestliche? 
{L\\olb(gurtes 1m :\httC'lscluff, ebenso 1m Seltensc.hiff und in der Kapelle der Südseite. - Frank-~r~. a. ~I. I?~~' T':lrm, Aufriß .~ (Fra~kfurt a. :\tl. Histor. t\luscum): Außer der bekannten mit "lO", 
K-'~I Und ,.,>0 .. ~~zIffer~~n ~IcßhnIe eme Maßtcilung in Sockelhöhe auf d(~r Achse des Turmes, -ö"~l~h omp s~d lChe Halfte des \Vc;~tbaucs, Grundriß (\Vien Ak. 1687:3): Auf der Achse des nor?~ :). __ c. en feI}('[s. - Straßburg l\lunster, Orgelprospekt, Aufriß (Straßburg Frauenhaus Inv. :Sr. 
h~·J~~· ~Cl~t~ ncb.p,n d,en: Orgelfuß. - Straßb.urg ~lünster, \Vestfront, Aufriß A 1 (Straßburg Frauen-~IÜ~ste;; T~~tn~~~fl~k~n Knd, Kreuzch.~n In Kampferhöhe des südlichen Nebenportals. - UIrn 
Sta Jr " 'V: SI ' ople des fruhen 16. Jh. (ehern. Ulrn Münsterbauamt) : Unterhalb der Link~ ~~t. P(~al. ~n Pr~b~:eph~~t. E~dges~flOßhall.e ,des ~ü,dturn;~, Schnitt (\Yien Stadtarchiv I·tB 1.): 
(Primitianlnl ':Te . ~atls~l1 smd d,le ~1('ßltmen ell1Iger Kolner Risse: Herrnann CRO~vfB.-\CH 
dL'n .\ufriß d~r n~{~~~f~~u thdstona~ 55, tnum regum Magorum, Colonia 1654) hat den Grundriß ~nd 
mit ~'in('m .. ~Iaßstab" \~rseh~n K~~n~r pornes im Kupterstich abgebildet. Beide Kupf~rstic~e. Slrd 
Domgrundriß blipb nicht erhalt' ,e. a s Scala pedurn rornanorum bezeichnet ist. Em ongma ~r 
der \\'cstfront des Domes (R'ß eil; ~I,~r s~~hen Crombachs .Mitteilunger: auf sich selbst., De.r AUßl.~ 
heiden \\'allrafpläne, beides IGrundr~~;: f~~sd~nM~~stab samt Beischrift in \Virklichk.~It ;;ll~t. öm\~ 
slh{'m Fuß gCZt-i'Tt haben (G ~10LLER B Sudtunn des Domes, sollen ,)\1aßstabe III r . h 
fllltl.\;"!t'.n (~~'S ~Dom~s zu Köln, ·D~rmstaclt lSISem{rkungen über di~ aufg~fund?nen Originalzel(H~ 
RODE (Em unbekannt"r mittelalterlich A f '"ß tf. 8 und 9); belde Plane smd versdlOIleni, dJ 
des Zentral-Dombau-V('[eins 8 und 9 cF IU n p an vom Domchor, in: Kölner Domblatt, Jahr u. 
E 1 sei .. auf dL'[ unteren Ah~c.hiußlinie· ~ ~I~' .19~~, S. 67) bt?rid;ttet, in dem \vieder erkannten ~l~ 
gl:tr.ll.!('n . , . \\"ahrscheinlich stammt erg~:~ In, Jun~cIcr Ze.lt elf~, Maßsta~ im Dezimalsystc,ID;, el~_ 
1l11.tzt habc'n dürfte. Boisseree [('dlllete d' ~oIAsdrec, ~er ,1hn fur vergleIchende .Messungen I b t)~ ~Ilt dieser Schlußfolgerung: ST:\.:\.TS~I~~~nI91u er ~httetlung Crombachs folgend zu 10 Zol. 
KLETZL 19;]9. S. 161. ". . .. . 0, II, S. 106. - KLETZL 19;16 (Frei[,urg), S. 31. -
1)f~9 C(~n.allSl)\\Tni~ kann man einen im Ent' f f I 
Eim!!p \'orte{Jt'. die das Proport'ons' Eh eSJge egte~ Gewölbebau in beliebiger Größe errichtd~: 
Freihf.it in der Grüße der Bau~usf~hr aren em g?tJschen Architekten gewährt haben soll:- le 
den regional unterschiedlich großen ~':Itf? hun.d damit, zusammenhängend die UnabhängigkeIt von 
a eIn elten - smd mithin fiktiv. 
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C. Maßstäbe und Schwindmaß 
Zum Vorteil der These wird vorausgesetzt, dem gotischen Architekten sei 
maßstäbliches Zeichnen unbekannt gewesen. üb diese Voraussetzung zutrifft, wird 
sich zeigen müssen. 
Mit der Begründung, dem gotischen Architekten sei maßstäbliches Zeichnen 
unbekannt gewesen, wird versichert, alle an der Baustelle benötigten Maße -
dieselben Maße auch im Riß - seien in der Proportionsfigur vorgegeben. Ximmt 
man die dem Freiburger '\fünsterturm zugedachten Proportionsfiguren nochmals 
zur Hand, steht man vor der Frage, welche dieser Figuren diesem Entwurf und 
dieser Bauausführung zugrunde gelegen, genauer: welche dieser Figuren nicht 
eine bescheidene Anzahl beliebig herausgegriffener Punkte leidlich näherungs-
weise, sondern sämtliche im Bauvorgang benötigten t-.raße mit der erforderlichen 
Genauigkeit liefern könne? Eine Frage ohne Antwort. 
Gleichwohl folgte man einer Argumentation, die sich mit den Xotwendig-
keiten des Entwurfs und der Bauausführung lediglich im ersten Hinsehen deckt: 
Ceorg DeMo 1894 (S. 20) "Sollte die Antwort etwa darin liegen daß es Bau-
pläne in unserem Sinn damals noch gar nicht gegeben hätte ... , so ist der \' orteil der 
Triangulierung cinleudltend. Dass die Alten mit Zirkel und Lineal geschickt umzu-
gehen wussten, ist gewiss, ganz zweifelhaft aber, wie es mit der Anwendung des ~lass­
stabes stand. l\Ian hüte sich amb hier, die dem modemen Praktiker selbstverständlich 
erscheinenden Dinge ohne weiteres für das ,Mittelalter gültig zu erklären. \\'enn schon 
bei den Abmessungen am Bau Irrtümer ... an der Tagesordnung waren, wie\'iel sd1\ve-
rer muss es da gewesen sein, brauchbare Massstabszeichnungen im kleinen zu stande 
zu bringen"'oo. 
Dehia-Bezold 1901 (S. 568) "Der völlige Mangel an nach '\Iaßstab aufgetragenen 
Baurissen kann nicht bezweifelt werden. \Vir müssen glauhen, dass das '\littel-
alter sich zur Vorbereitung des Baus mit blassen Skizzen beholfen hat. Cnter dieser 
Voraussetzung ist der Nutzen einer in den Hauptabmessungen auf regelmäßige geo-
metrische Figuren gestützten Proportionierung augenfällig". 
700 Von dieser TextsteIle ist FRAX.KL (1945, S. 48) ausgegangen: ,.He (D(:hio) adels .. lt is cl'rtain th~.: 
the old masters \VeIC able to use the compass and the ruler. but th('>re IS doubt about thc : ar_~ls~l:k 
Dehio sprach vom ,!\Iaßstab" im Sinne des zwischen Zeichnung und Bauw('~k lw~tdH.'n_dcn Lro!wn-
verhältnisses was ~it seale<' wiederzugeben wäre. Frankl las ,,'\1aß~t_J.b" 1m S:n~c \O.f~ Z()ll_<;:~nd, 
(yardstick) u~d fragte (S. 48): "Did thc)" have no yardstick.? Dehio chJl's not a..~IS\\(:; .Un.<; ~Iu~~t!On~ 
If they had no yardstick, \vas this thc Tcason why the ardutccts made 110. dra\\ Jng~ .. \nd JS .I~ tnH 
that they made DO designs?" Derart ihres Zolbtocks beraubt 'waren lhe.- :\lclskr _eIl'<; .\fad..:mol'r 
Domes in eine peinliche Lage versetzt. 'Vic soHten sie ohne Z?l1stock elll ~laß nd~mcn? F ran~l 
kam ihn('n zu Hilfe (S. 48 f.). "The way to a deeper understandmg of thc ~Hobh'.m. \\ a.., op(")wd.!JJ 
1925, when Kossmann showed that the Cistercians used a mcasurc fo~ thC'f[ \\ Olkw!! pla.n..; n hHJl 
he callcd a great unit, ,grosse Einheit'" _ (5. ,51). ". .. ~he great .un~t supp:('m(,l:.~l'd th~' la,-~ .of 
thc yards ticks onlv insofar as it ga .... e thc archih."ct and p~~rl}('r a COI1\CIlH'.llt rot .l. ... \lll . --:. F~,tnkl J<.t 
also mit Dehio dt'r :Meinung den Architekten des :\Iadandc~ Domes S('1 d:'T .. \fafht_,lh .' iZr'!ch:'n-
maßstab) unbekannt l gl'WeSe;l~ w{-,sllalb sie sidl an Stell: cmes .,:\laßstabs·' (ZolbtuLks,I df'T \ on 
~OSS~L\X~ (1925) c';-fundencn "großen Einheit" zu bp.ehenen hatt~'.n .. DaH. ('hen dJhNl \f('J~!~'In 
un Jahre 1:389 um gt'nau zu nwssen eine ~le5slattl' (pa<;susl a~l~~eh<lndl~t \\UfO!' I \ ~I .. \nm. ')j 1): 
daß die Sitzungsprotokolle und die Redmungsbüchcr der. ~L:ul,~nd\'r f~utt(, .Baumaf)f· <1\'" I~('nli" 
S~Ns in Mailänder Ellen angebt'n, daß auch Ant(~nio d<, 'j~C(.;lÜJ. ~,ab.flde Stornaloco lllld C,-",Ul' 
Ct;'sariano Ellpnmaße dieses Domes nennen, bh'lbt außpr Spiel., \t'rbwclPt m,l.n nur DchiO<;: .,un-
maßstäbliehe Bauzeichnung"' mit Koßmanns "großer Einheit ... schheht sich (kr Ring. 
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Karl 'Witzel 1914 (S. 12) ~lan muß "annehmen. daß zeichnerische Unterlagen 
auf irgend eine \Veise auch in frühester Zeit schon angefertigt wurden. Dabei darf man 
nicht das, was für uns heutzutage selbstverständlich ist, wie z. B. das Aufreißen in 
bestimmtem .\Iaßstab, als ein schon im Mittelalter bekanntes Hilfsmittel betrachten. 
Die Alten wußten wohl mit Zirkel und Lineal gut umzugehen, aber wie es mit dem 
.\laßstab stand, das ist sehr zweifelhaft. Man kann sogar mit ziemlicher Bestimmtheit 
behaupten, daß ein maßstäbliches Zeichnen in unserem Sinn nicht ht'kannt war, und 
daß die Bauten nach unmaßstäblichen Zeichnungt'n, vielleicht üherhaupt nur nach 
Handskizzen ausgeführc wurden. In beiden Fällen erkennt man sofort die weitere 
:\otwendigkeit und den praktischen Wert des gleidlseitigcn Dreiecks, denn durch das-
selbe wird es möglich, einen Bauriß von ganz beliebigem .\laßstah praktisch zu ver-
wenden, da ja das gleichseitige Dreieck als Ähnlichkeitsfigur zwischen der Zeichnung 
und dem Bau dienen kann". - (S. 15) "Auf diese \Veise war dem Baumeister das 
;r/cI-Dreieck noch ein viel besseres Hilfsmittel als das gleichseitige Drt'ieck, denn ein 
maßstäbliches Zeichnen war dadurch umgangen". - (S. 16) "Daraus geht hen'or, daß 
auch die ;r/5-Triangulatur ... nichts anderes als ein aus der Unkenntnis des maßstäb-
lichen Zeichnens entspringendes Hilfsmittel war". 
Felix Durach 1928 (S. 21) "Dazu wäre noch zu hemerken, daß ein maßstäb-
liclles Zeichnen in unserem heutigen Sinne so etwas wie ein Proportionalmaßstah (1:100, 
1:200 usw.) voraussetzen würde. Aber dafür ist kein historischer Beleg vorhanden". -
(S. 22) "Und man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß ... die Gotik die 
maßstäbliche Planzeichnung nicht so gekannt hat, daß sie die Grundlage war für eine 
proportionale .\laßübertragung auf die Baustelle". 
Camilla Fritz Disclzer 1982 (S. 66) "Die Anwendung eines .\laßstahes ... scheint 
daher mit ziemlicher Sicherheit, ausgeschloss('n. Im Übrigen sind die sich aus einer 
Grundzahl ergebenden ~laße irrational und schließen schon aus diesem Grunde illaß-
stäbe ... im heutigen Sinne aus". 
Walther Thanwe 1938 (S. 33) "'" es mangelte an B2.urissen, die nach Maßstab auf-
getragen waren". 
Huga Kiikellzalls 19.'34 (S. 200) "Der Umstand, daß ein Bauplan nicht wie heute in 
maßstäblichen Rissen niedergelegt war, bildet den Stützpunkt dieser Vermutung. 
Denn erst vom l.3. Jahrhundert ab sind maßstäbliche BauzeichnUiwen aaf uns crekom-
ll1l'n ... Da also keine Bauzeichnung im heutigen Sinne bestand .. ':, hat sich d~ Bau-
forschung im wesentlichen auf den Ausweg geeinigt, sich die .\Iöglichkeit des BauenS 
folgendermaßen vorzustellen: Der Baumeister gestaltet seine Gedanken nach einem 
geometIischen Verhältnisschlüssel ... der Begriff cle:; .\laßstabes bezieht sich lediglich 
auf die :\usgangsgröße des geometrischen Schlüssels". 
KarZ Busch 1985 (S. 27) "Der Proportionsschlüsselplan war nicht für maßstabliehe 
thertragung bestimmt". 
0110 Klel::::/ 19.'35 (S. 61) "In der Tatsache nun, daß die :\Iehrzahl der uns er-
haltenen spätmittelalterlichen Werkrisse ... unmaßstäblich gezeichnet sind, darf man 
den nJnwhmsten Bcweis für durchaus all". emel'n un I kt' I' I' Zel't an"e-~ ( pra ~ lSC 1 In C leser ~ 
wendete Proportionssysteme erblicken". 
Oflo KleId /93/'-19.38 (S 01) all . K . . I' I Ent-
_. . ..... .. . . . gemeIne enntnls von tnangu lereI1( en 
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Otto Kletzl 19.'38 (5. 249) "... triangulierender Entwurfsverfahren welche 
... die relative Maßstabslosigkeit der Grundrisse ... erklärt". 
Otto Kletzl 1941 (Straßburg S. 4) "Sonst tragen die Pläne weder Beschriftung 
noch Maßstab. Diese :\laßstablosigkeit wird den nicht überraschen, der sich schon mit 
gotischen Werkzeichnungen beschäftigt hat. Ist sie doch geradezu kennzeichnend für 
die ältesten und wichtigsten von diesen Zeichnungen. Ihre Maßstablosigkeit ist nur 
eine relative. Ein Architekt unserer Zeit, der sie genauer betrachtet, würde bald sehen, 
daß es sich hier um ein System besonderer Gesetzlichkeit handelt, dem auch ein eigenes 
Entwurfs- und Zeichnungsverfahren entsprochen haben muß". 
Otto Kletzl 1941 (Bauhüttenkunst S. 10) "Entwurfsverfahren der Triangulation ... 
erklären auch die relative :\Taßstablosigkeit, das Fehlen von Maßstabzahlen selbst bei 
den offenbar vollkommensten \Verkrissen der Gotik". 
Ernst GaU 1952 (5. 8) ".,., ohne Angabe eines Maßstabes im heutigen Sinne. 
Für einen mittelalterlichen Werkmeister blieb ein solcher Plan, trotz der sich über 
Jahrhunderte erstreckenden Bauausführung, verständlich, denn die in den Bauhütten 
gepflegte und streng geheim gehaltene Kenntnis der Maßverhältnisse aus den Grund-
figuren ineinandergestellter Quadrate und Dreiecke gab den Schlüssel dazu" ... 
Gerda Soergel 1958 (5. 50) "Jedoch fehlte den gotischen Rissen eine arithmetische 
Maßstabsskala, weil der "junge" Schuh nur die "Grundlein" oder Ausgangsstrecke für 
einen geometrischen Schlüssel befestigte, mit dessen Hilfe die Zeichnung in beliebige 
absolute Größen übersetzt werden konnte". 
Niels LUlling Prak 1966 (5. 209) "Without knowledge ... of drawing to scale .... 
architects were forced ... " 
Man ist sich demnach eImg: Dem gotischen Architekten war das Verfahren 
des maßstäblichen Zeichnens unbekannt, folglich war er genötigt, Proportions-
figuren als Hilfsmittel einzusetzen. Nun war er im Stande proportional zu zeich-
nen, denn nun standen die Strecken der Zeichnung untereinander in einem Ver-
hältnis, daß auch dem Verhältnis der Strecken des Bauwerks zugedacht \\'ar. In 
welchem Größenverhältnis die Strecken des Risses zu den Strecken des Bauwerks 
standen, war ohne Belang, denn die Hilfsfigur wurde ja nicht \-om Riß auf die 
Baustelle übertragen, sie entwickelte sich auf dem Reißbrett wie an der Baustelle 
entsprechend der ihr immanenten geometrischen Gesetzlichkeit aus dem Grund-
maß. Die Länge des Grundmaßes der Figur durfte daher auf dem Reißbrett nach 
Belieben angenommen werden. 
Das zwischen Riß und Bauwerk bestehende Größem'erhältnis - wir nennen 
es künftig "faktischen Maßstab" - hat man in den letzten Jahrzehnten für etli-
che Risse festgestellt. Erst neuerdings folgten Versuche. die so ge\nmnenen Ver-
hältniszahlen, die mit den uns gewohnten Zeichenrnaßstäben (z. B. 1 :50. 1:100) 
durchaus nicht übereingehen, zu erklären. 
Friedrich lidler 1884 (S. 76) Der in Bem aufbewahrte Aufriß des Straßbun:er 
\'ordturmes ist "Dargestellt ... in ungefährem ;\laßstabe yon 1 ::30 .. ." 
Karl Staatsmann 1910 (II S. 105) "Der :\laßstab der in Straßburg befindlichen gut 
erhaltenen Pläne ist etwa I :75 bis 1:20 ... " 
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Otto Klet;:l 1939 (S. 23) Die Querschnitte des Prager Domchores in Stuttgart 
(Stadtarchiv, Fragment 1 r) und Wien (Ak. 16821) " ... geben ... eine Verkleinerung 
von etwa 1 :36 des Baues". 
Otto Kletzl 1944 (S. 134) "Das (Kreßberger) Fragment I stellt einen Teil des 
Straßburger Fassadengrundrisses der ... Das ... Grundrißfragment ist demnach - neu-
zeitlich ausgedrückt - in einern Maßstab von fast 1 :-36 gezeichnet. Das Fragment II 
... entspricht einem Langhausteil des \Viener Domes ... Das ... Aufrißfragment ist 
demnach - wiederum nenzeitlich ausgedrüc-kt - in einem Maßstab von 1 :29 gezeich-
net. Nur vom Standpunkt nachmittelalterlichen Bauzeichnens her gesehen sind aber 
solche "Maßstäbe" unerklärlich. Gotische Werkrisse, denen darum auch derlei Maß-
stäbe oder Verhältniszahlen fehlten, wurden aus Einheits- oder Grundmaßen ent-
\\ickelt. Von \Verkmeistem ... konnte solches Grundrnaß darum stets frei angenommen 
werden, weil die Gesetze der Triangulation, nach denen es ausgewertet wurde, im Be-
reich dieser Kunst verbindliches Allgemeingut gewesen sind". 
Giinter Gall 1952700a Auf der Ausstellung "Plan und Bauwerk" in München ge-
zeigte Risse haben die folgenden Maßstäbe: 
Straßburg Münster, Westfront, Grund- und Aufriß, Riß C (Nümherg, Germ. 
seum Hz. 3(93) 
Freiburg Münster, Turm, Grund- und Aufriß (ebenela Hz. 3818) 
Ulm Münster, Turm, Aufriß, Riß A (Ulm Stadtmuseum) 
Prag Dom, Treppenturm am Südquerarm, Grund- und Aufriß 
Eßlingen Frauenkirche, Turm, Aufriß (München Nat. Museum 






ca. 1 :41 
ca. 1:28,5 
ca. 1:32 
ca. 1: 9,5 
Palll Booz 1956 (S. 76 f.) "Staatsmann spricht... von den Straßburger Rissen 
und erwähnt ;>.laßstäbe von 1 :20 bis 1 :72. Kletzl hat bei den von ihm besprochenen 
Kressberger Fragmenten ... Verhältnisse von 1 :29 und 1 :36 festgestellt. Für zwei wei-
tere Pläne - Querschnitte durch die Kordhälfte des Vorchores vom Prager Dom ... -
weist der gleiche Verfasser ebenfalls den Maßstab 1:36 nach. Baurisse der Kathedrale 
von Orleans ... und von Kotre Dame zu Paris." sind nach meinen eigenen Berech-
nungen in den '\laßstäbe 1 :10.5 und 1 :108 gezeichnet ... Der Vergleich dieser merk-
würdigen Verhältnisse erweckt zunächst den Eindruck, die meisten Maßstäbe seien 
willkürlich gewählt worden oder überhaupt nicht als solche zu bezeichnen. Diese An-
sicht ist jedoch irrig. Wenn man zum Beispiel die Verhältnisse 1:36, 1:72 oder 1:108 
näher untersucht, so ergibt sich ohne weiteres die Abhängigkeit vorn Duodezimalystem; 
sie lassen sich also alle auf einfache Zahlen wie 3, 6 oder 12 zurückführen. \Veniger klar 
sind dagegen '\laßstäbe wie 1:29, da die Zahl 29 ja eine Primzahl ist, während die Ver-
hältnisse 1 :20 oder 1 :10.5 teils auf das Dezimalsystem, teils auch auf eine gewisse Kom-
bination hinweisen (3 X.5 X 7 = 10.5 u. ä.) ... Trotzdem bleiben noch zahllose gotische 
Pläne übrig, die J\laßverhältnisse besitzen, welche auf arithmetischem Weg nicht zu 
erklären sind ... " 
Karl Friederich 1962 Für die Risse des Ulmer Münsters und für die außerhalb 
Straßburgs aufbewahrten Risse des Straßburger J\lünsters hat der Ulmer !\lünster-
haumeister Friederidl (t 194.5) folgende ;<'Iaßstäbe festgestellt und begründet: 
700. In: GALL 1952, S. 91. 
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Ulm Münster Turm 
Grundriß Nr. 1 (S. 2:3, :30): "Maßstab 1::36" 
Grundriß Nr. 2 (S. 2:3, :30 f.): "Maßstab 1::36" 
Grundriß Nr. 3 (S. :31 f.): ,,1::36" 
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Aufriß A (S. 20): " ... gezeiclJnet im Maßstab 1 ::36; ein drittel Zoll in der ZeiclJnung = 
1 Fuß in der WirkliclJkeit. Daß der Maßstab, gemessen an der 17,04 m betragenden 
Achsenentfernung der Strebepfeiler, heute 1:37,7 beträgt, wird an der Art des Per-
gaments liegen, daß beim Austrocknen stark gesclJwunden ist". 
Aufriß B (S. 27): "Wie bei Riß A beträgt der Maßstab dieser Stücke 1:36, und zwar 
stimmt er diesmal ziemliclJ genau". 
Kopie des Aufrisses B (S. 27): " ... NaclJzeiclmung des Risses B in 1/4 Originalgröße ., ." 
Aufriß C (S. 3:3): ,,'" niclJt wie A und B im Maßstab 1:36, sondern 1:48; ein Viertel 
Zoll in der Zeichnung = 1 Fuß in der WirkliclJkeit, wobei aber das Pergament so stark 
gescllwunden ist, das der Maßstab heute an der Entfernung der StrebepfeileraclJsen 
1 :50,5 beträgt". 
Aufriß D (S. 36): "Riß D ist wie ... Riß C im Mastab 1:48 gezeiclJnet". 
Straßburg Münster, Nordturm der Westfront 
Grundriß von Achtort und Helm (S. 26, 31): " .. , im Maßstab 1:24". 
Grundriß des Helms (S. 26): ,,1 :40". 
Aufriß vom Fußboden bis zur Helmspitze (S. 2:3): "Der Plan ist gezeiclJnet im Maßstab 
1:30; zwei fünftel Zoll Zeichnung = 1 Fuß in der WirkliclJkeit oder 1 Zoll ZeiclJnung = 
21/2 Fuß Wirklichkeit. Das Schwindmaß des Pergaments ist nicht ganz so groß wie 
bei Riß A". 
Zwei Auffassungen stehen einander gegenüber: Nach der einen sei die goti-
sche Bauzeichnung "unmaßstäblich" ("relativ maßstabslos") über einer Propor-
tionsfigur entstanden, nach der anderen - Friederich hat diese Auffassung als 
erster vertreten _ sei sie maßstäblich gezeichnet, sei inzwischen aber durch 
Schwinden des Pergaments in ihren Abmessungen zurückgegangen. 
Diese beiden Auffassungen unterscheiden sich nicht in Modalitäten, sie un-
terscheiden sich im Grundsatz. 
In fotomechanischen Wiedergaben - in Abzügen oder Vergrößerungen, im 
Buchdruck oder in der Lichtbildprojektion - haben wir Bauzeichnungen täglich 
vor Augen. Wir nennen solche Wiedergaben "maßstäblich". Maßstäblich sind sie 
jedoch nur im Sinne des faktischen Maßstabes, nicht im Sinne eines Zeichenmaß-
stabes. Dies bedeutet, um ein Beispiel zu geben: Die fotomechanische Wieder-
gabe eines Risses stehe zum Bauwerk im Größenverhältnis 1:99,5. \Ver in diesem 
Maßstab zeichnen wollte, müßte jedes einzelne Baumaß durch 99,5 dividieren, 
um das Ergebnis auf dem Reißbrett antragen zu können. \Ver so vorginge, \\iirde 
feststellen, daß er am Reißbrett nicht vorankommt, weil er einen guten Teil sei-
ner Zeit auf die Lösung von Rechenaufgaben verwendet. Hier kann das Lineal 
weiterhelfen, das die Maße der Zeichnung anzutragen sowieso bereit liegt: .\'immt 
man 1 cm des Lineals für 1 m des Bauwerks, zeichnet man im Verhältnis Icm:1m 
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1 :100. Entsprechend - nun mit ein wenig Kopfrechnen rasch zu erledigen -; 
0,5 cm : 1 m 1 : 200 
2,0 : 1 1 ; 50 
5,0 : 1 1; 20 
10,0 ; 1 1 ; 10 
Die Dezimalzahlen in unseren Zeichmaßstäben erklären sich aus der dezima-
len Teilung unserer Maßeinheit. Ist die Maßeinheit, wie in den angelsächsischen 
Ländern bis heute, duodezimal geteilt, geht man genauso vor: Man benützt am 
Reißbrett des Kleinmaß stellvertretend für die 11aßeinheit der Wirklichkeit. 
Nimmt man am Reißbrett 1" für l' der Wirklichkeit, zeichnet man im Maßstab 
1 :12. In den angelsächsischen Ländern werden bis heute dic folgenden L\taßstäbe 
benützt: 1" -1' entsprechend 1 : 12 
3/4" -1' 1 : 16 
1/2" -1' 1: 24 
3/"" _ l' 1 : 32 
1/4" -1' 1: 48 
1/8" - l' 1: 96 
1116 " 
-1' 1 : 192 
Die aus der duodezimalen Teilung der Maßeinheit hervorgegangenen Zei-
chenmaßstäbe lassen sich in der uns geläufigen Schreibweise (1 :12, 1:48 usw.) 
wiedergeben. Unsere Zeichenmaßstäbe (1 :10, 1:.50 usw.) finden d,lgegen im 
duodezimalen System keine Entsprechung. Soweit also die Voraussetzungen der 
jüngeren Auffassung. 
~ach der älteren Auffassung sei der gotische Riß über einer proportionsfi-
gur entstanden. Als Grundmaß habe der Zeichner eine Strecke von ihm passend 
erscheinender Länge gewählt. So hätte er seine Zeichnung in jeder beliebigen 
Größe ausführen können, aber nach dem 11aßstab dieser Zeichnung zu fragen, 
wäre ihm nie in den Sinn gekommen. Eine derart entstandene Zeichnung würde 
irgend einen faktischen Maßstab aufweisen. Dieser faktische Maßstab würde 
nur zufällig einmal mit einem der Zeichenrnaßstäbe übereinstimmen. 
Daraus die Schlußfolgerung: Wäre möglich, für eine größere Anzahl gotischer 
Risse die faktischen L'.laßstäbe zu ermitteln, müßte sich herausstellen, ob dies 
L\laßstäbe nach Zufall gestreut, die Risse also über Proportionsfiguren gezeichnet 
oder ob diese L\laßstäbe nach einer Gesetzlichkeit gestaffelt, die Risse also maß-
stäblich gezeichnet sind. 
Voraus ist einem Einwand zu begegnen: Dehio, Witzei, Durach, Kletzl und 
andere waren der L\leinung, maßstäbliches Zeichnen sei ein hochkompliziertes 
Vorgehen. das nur als Ergebnis einer langen, erst in jüngerer Zeit einsetzenden 
Entwicklung zu verstehen sei. Eben deswegen sei das maßstäbliche Zeichnen 
dem mittelalterlichen Architekten gewiß unbekannt gewesen. 
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Dem ist nicht so, denn nicht das maßstäbliche Zeichnen, sondern das Zeich-
nen selbst setzt eine Entwicklung, richtiger: die Einsicht voraus, ein Bauvorha-
ben, das dem Bauherrn und seinem Architekten zunächst in bildhafter Vorstel-
lung vorschwebt, sei nicht durch Konkretisierung dieser Bildvorstellung, sondern 
(mit Hilfe der orthogonalen Projektion) durch Abstraktion für die Baustelle vor-
zubereiten. War diese Einsicht gewonnen, stellte sich die Aufgabe maßstäblich 
zu zeichnen sofort. Diese Aufgabe zu lösen, bedurfte es keiner weiteren Entwick-
lung. Ein Lineal, auf dem die Maßeinheit und deren Unterteilung angegeben 
war, genügte vollauf. 
So ist nicht verwunderlich, daß man nicht erst in der Neuzeit maßstäblich zu 
zeichnen begann. Bereits Jahrhunderte vor der Gotik haben Architekten maß-
stäblich gezeichnet"'l. Und während der Gotik war dieses Zeichenverfahren 
den Architekten durchaus nicht fremd, wie aus der schriftlichen Überlieferung 
deutlich hervorgeht: 
In Bologna erhielt Antonio de Vincenti am 26. Februar 1390 den Auftrag, 
für die Kirche S. Petronio dem vorliegenden Antwurf entsprechend ein ~fodell 
im Maßstab I :12 zu bauen,02. 
Weitere Auskünfte vermitteln Lorenz Lachers Unterweisungen. Da ist zu-
nächst dem "großen Schuh" der Wirklichkeit der "kleine Schuh" der Zeichnung 
gegenübergestellt (59): 
"Item wiltu aber das werckh gros mamen, so muesdu es mit dem gros sen schuedl 
messen, wiltu aber das werckh klein machen, oder reisen, so muestu den kleinen 
schuem nemen, darnam muestu das Werckh theillen, die mauer dickhe, "nd die weite, 
thue es, so ist es remt"'o". -
Lacher gab auch an, wie der Maßstab 1:24 darzustellen sei (58): 
.Jtem wer ein werklich werckh, der ein khor oder ein kapellen, Lssiren oder Reissen 
wil! remt, als wan ers grösser machen wolt, wie es stehn soll. der soll nemen. einen 
alten smuech, an einem Masstab, vnd sol denselben schuech leilIen, in \'ierundzweinzig 
teil!, Vnd ein Jeckliches teil, bedeut, einen Jungen sdmech, damach soll er diesp fis-
sierung [Visierung] stellen Zu einem Jecklichen \Verkh".-
Genauso die Maßstäbe 1 :72 und 1 :144 (52): 
.Jtem wer gewinen wil, den Jungen masstab aus dem alten masstab, der nemh drey 
Zoll, an dem alten masstab, vnd theill die drey Zoll, in ~euntheill, "nd das der :\eun-
,01 Aus Mesopotamien sind maßstäbliche GrundrißzeidlI:lUngen bTekannt. ~ so (>in \\\~hn~a~,~grundriß df'~ 
Ur-III-Zeit und ein neubabvlonischer Tempelgrundnß (HEr:\RIGH·SEIOL 196,. S .. ,.,. 401. - 01< 
unter Kaiser Septimus Severus hergestellte Forma Urbis Roma(' ist im ~1af~stab 1 ::2.40 (l"-:!1~') anf-
gerissen. (G. GARETTO"lI. A. M. GOu:>;r, L. GOZZA, G. GATT!. La planta marmorea ,h Roma 
autica, Rom 1960, S. ~06.) . . .. 
70:! ". '. Item etiam promixit et rnonuenit supradictus magister A.ntonI-:s prpfatls offlclalibus d 
superstitibus ... facC're construere et hcdificarc ... unam Ecclcslam s!Ue capeHam f()~l(1atam de 
lapidibus ct calcina ct dC' super teram cle gisso smaltatarn . sf'cun?urn quod al~parct In quocbm 
dessignato in carta bambacinis laborato cd dcssignato per lpsum m~gl~trum. AntoniUm ' .. Ita quod 
quelibet pars ipsius Ecclesie siue capellC' ct quelibet m~'ns~ra IpSIllS. Slt d('m~'itr.at~~a 'l~o. a{~ 
~cc.l('siam prcdictam fjendam ... in qualibet. JlleflSura. Vldehcc!. pro \naqua~lul ~:l';ila mtn'iUfL 
IPSIUS Ecch'sie vno pede comunis quo ad Ecclestam pr('dlct~m,,'" (G.~:TI l~n ... S. _,9:J' , ,'. , 
703 Das am Reißbrett benutzte Maß '\vird gerne als der "kieme Fuß. (du: .. kl~m(> EIlt) b( zlllhrH t 
(vgl. Anm. 659a), was nur unter der Voraussetzung maßstäblit'hen Zellnnens smnvoll 1St. 
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teil so lang ist als daß ander, daß ist an dem alten schuech Zweyvndsibenzig Junger, 
vnd Deill den Jungen sclmch Einen In Zweyteil, daß sint Hundert vnd Vierundsibenzig 
schuech, an dem alten schuech, disen Jungen masstab, soltu brauchen, wans du ein 
fissirung zu einem Werckh, wilst stellen, so triff dir damach der alt Masstab, dem 
gros sen werckh auch zue"704. 
Nach alledem müßte jeder gotische Architekt im Stande gewesen sein, maß-
stäblich zu zeichnen. Mithin ist erlaubt, beide Auffassungen - der Riß über 
einer Proportionsfigur gezeichnet oder maßstäblich gezeichnet - als Möglich-
keiten vorauszusetzen und den faktischen Maßstäben der Risse - zufällig ge-
streut oder gesetzmäßig gestaffelt - zu überlassen, in dieser Alternative eine 
Entscheidung zu treffen. 
Für 46 Pergament- und für 15 Papierrisse lassen sich die faktischen Maßstäbe 
ermitteln. Dieser Ermittlung liegen Planmaße zu Grunde, die aus der in Veröf-
fentlichungen genannten Gesamtlänge oder Gesamtbreite der Risse an Hand von 
Fotos errechnet wurden. Diese nicht an den Zeichnungen selbst genommenen 
1\Iaße können auf volle Genauigkeit keinen Anspruch erheben. 
In Abb. 91 sind die Zeichenmaßstäbe, die sich aus der duodezimalen (und 
dezimalen) Teilung der Maßeinheit ergeben, den faktischen Maßstäben dieser 
Risse gegenübergestellt. Vor allem im unteren Abschnitt der Abbildung sind die 
faktischen Maßstäbe und die Zeichenmaßstäbe offenkundig auf einander bezo-
gen, allerdings derart, daß die faktischen Maßstäbe jeweils um etwa 6 % kleiner 
sind als der ihnen benachbarte Zeichenmaßstab. Im mittleren und im oberen 
Abschnitt dieser Abbildung, wo die Zahl der erhaltenen gebliebenen Risse größer 
ist, liegen die faktischen Maßstäbe zu Gruppen vereinigt, zwischen denen je-
weils Lücken klaffen. Je größer die faktischen Maßstäbe werden, um so undeut-
licher ist die zwischen ihnen und den Zeichenmaßstäben bestehende Relation, 
denn die faktischen Maßstäbe folgen hier, genau wie die Zeichenmaßstäbe, immer 
dichter aufeinander. 
Die zwischen den faktischen Maßstäben der Risse und den benachbarten 
Zeichenmaßstäben bestehende Differenz - die Größe des Schwindmaßes also -
läßt sich berechnen705. Sie beträgt für Pergament im Mittel etwa 70/0, für Papier 
im .\littel etwa 5 %. 
Damit steht fest: 1. Die gotischen Risse sind maßstäblich gezeichnet, 2. Da 
das Zeichenmaterial geschwunden ist, stehen die Risse heute nicht mehr im 
Zeichenmaßstab, sondern in einem merklich geringeren faktischen Maßstab. 
704 ~~(' 3 ~oll (oder di~ ~euntd) ~\'ären üb.erdies zu halbieren, wenn man 72 "junge Schuh" gewinnen 
'-"111.. ~a;h n,ochmahgem Halbieren erhalt man zudem nicht 174, sondern 144 Teile. _ Den A~­
S(~nltt (,8), '~ wolcl1effi LACHER nochmals von den Zeichenmaßstäben handelt, hat der Abschrel-
b( r biS zur.l n,,: eTstan,dlHitkclt verderbt: Da soll man den Fuß in 10 bzw. 22 Teile teilen, waS In 
d('~ duodpzlmalpn T~dung des Fußes, von der Lacher in den übrigen Abschnitten seiner Unter-
d
Wl'lsungcn a.~sgeht nicht wohl möglich ist. Überdies erhält man aus der Teilung des Fußes nicht 
en .. großen , sondern den .,kleinen" Fuß. 
;0;') Ist der fa(k;;'S~:oO\laßstab 1 : m', der zugehörige Zeimenmaßstab 1 : m, so ist das Schwindmaß ::: 
100%- ~~) %. 
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Abb. 91. Faktische :\laßstäbe und Zei<.henmaßstäbe gotis<.h('T Ri~~f'" 
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Die Frage nach der Auswirkung dieses Schwindens ist damit erst zum Teil 
beantwortet. Hinzu kommt: Pergament und Papier sind in den beiden Haupt-
richtungen eines Blattes verschieden aufgebaut. Entsprechend unterschiedlich 
ist die Größe des Schwindmaßes in beiden Richtungen. Aber auch über die 
Blattbreite bzw. -höhe ist das Schwindmaß nicht einheitlich, vielmehr ist das 
Schwindmaß - eine ungestörte Struktur des Blattes vorausgesetzt - am einen 
Blattrand größer als am anderen. Demnach ist beispielsweise ein Quadrat, das 
der Zeichner einstens aufgerissen hat, heute verformt zu einem quadratähnlichen 
Viereck, dessen Seiten näherungsweise gleich lang, näherungsw'3ise parallel und 
näherungsweise gerade sind. - Die größeren Risse sind stets aus mehrc~en Blät-
tern zusammengesetzt. Aus jedem über Blattgrenzen hinausreichenden Planrnaß 
errechnet sich demnach ein ausgemitteltes Schwindmaß, das von den Schwind-
maßen der einzelnen Blätter erheblich abweichen kann. 
Dieses in der Alterung des Zeichenmaterials begründete Schwinden der Risse 
wird überlagert von geringeren Größenänderungen, die im Wechsel der relativen 
Luftfeuchtigkeit ihre Ursache haben. Während einer Vermessung der Ulmer 
Pergamentrisse erhöhte sich die Luftfeuchtigkeit von etwa .50 % auf .58 %, womit 
sich die Pergamente und mit ihnen die Abmessungen der Zeichnungen um etwa 
0,8 % vergrößerten706. 
Diese beiden Größenänderungen der Risse - das in Jahrhunderten sich er-
heblich auswirkende Schwinden und die geringere, einer Änderung der Luftfeuch-
tigkeit rasch nachfolgende Reaktion - können von einer weiteren Störung über-
lagert sein,07. So sind die Abmessungen eines gotischen Risscs innerhalb ge-
wisser Grenzen auch heute noch instabile Größen. 
D. Schluß 
Die einzige Blindrillenzeichnung, die einen gotischen Riß auf eine propor-
tionsfigur zurückführen sollte, hat sich als Irrtum erwiesen. Die manchen Rissen 
beigefügten ".\laßstäbe" weisen weder auf die Maßstäblichkeit, noch auf die 
,06 F~r unser,c m~d~r,r:ten ~apier{' "gilt dasselbe. TransparentC' Zeichf'npapif'ff' ändern ihn: Größe, wenn ~idtt~~ftfb':lch~lg~l!tn zWIschen ;)~ und 90% wechsdt, in der Längsrichtung bis et\-va 10/0, in der Quer-
haltig. gFü~S s~~\"~~t~~ ~~~,b~tn~~r d~n mehrfa~bigen K_art~ndruck benützte Papi.cre sind nicht ma~~ 
ECCERT-K'\EISSL H Ib preeh','nden \\ erte 0,10 bIS 0,55% bzw. 0.24 bIS 2.08% (JORDA'\ 
,0, Für die Hö-he . T ane ueh d~r \ C'rmessungskunde, Bel. la, Stuttgart 1957, S. 110). 
mC'ssC'n stehC'n (~es llmf'r Turmnsses C. von der Standlinie bis zum SclwitPl der ivladonna gP-
S 9-)' . ß Ir6' um Jahre auseinanderliegende Meßwerte zur Verfügung: I. HASSLER (1864, ~~ Fiu;D~RICH rl~~;erS L3~Ie~ = 305,9 em. -. 2. KLAlBER (1911, S. ;30) nannte 307 cm. -
an: Aus dc-m :\chspnab~ta~(i' i ,)8) ,ga~. den wohl In cl.en aOer Jahren ermittf'lten \Vert nur rn(hre~t 
Risses zu 1 : 50,5; aus diesem (M~ß .. es~ lehen StrebC'pf~Iler err('<-hn{'t~ pr den faktischen rvlaßst~b (h_s 
Sclnvindmaße der 5 Blätter (les s~a gew.a,nn ~r - In dC.f unzutreffendpn Annahme. die' vertikalen 
g!picTI - dip Bauhöhe dps Tur ,Risses .. seIcn (hesem honzontalcn Schwindmaß dt's ersten Blatte~ 
50.5 ::::: :306,7 cm. _ Der ~us se~(eS zu 1;)4,89 m. D~.raus das .~lanmaß der Tllrmhöh(~ :c;: 15 489 ~m(l" 
und mit Sdlleifen f' . L !3:C'rgungsort wIeder zuruckgekehrte Riß wurde 19;)6 plangt k~t 
Schwindpr; des Riss('~u\\.;~l(~\omit einwand ~cspann~cn Spr-r;holztafd montiert. Durch .weiteres 
4. Herr Dr. LC'hmhruck ß 19)5aht' ~lanach dIe Schleifen hochgezogen, die Ll'inwand gpflSs('n. -
n:aß 1965 :300.30 cm, 19~a301:~5 ~; l~ ~ra1f stehendo Höhe zu ;30~,5 Cffi. ~ 5. und 6. Ich,.sclb~! 
dIesen Meßwerten hervorgeht ist d R'ß C 19'.:IT Dr. Lehmbruck maß 1969 :,01,~ cm. - \\ Ie a 
, er I :)6 um etwa 6 cm zurückgegangen. 
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Unm~:ßstäblichkeit dieser Risse hin. Die für etwa 60 Risse ermittelten faktischen 
.\laßstäbe sind nicht nach Zufall gestreut, wie bei Anwendung von Proportions-
figuren zu erwarten, sie sind gesetzmäßig gestaffelt, was für die Maßstäblichkeit 
der Risse spricht. Über ein im Mittel etwa 7 u / 0 bzw. 5 Ofo großes Schwindmaß 
lassen sich diese faktischen Maßstäbe auf Zeichenmaßstäbe zurückführen. 
Nun, da die Protokolle der Mailänder Hütte mit Antonio de Vincenti, Gabri-
eIe Stomaloco und ~esare Cesariano übereinstimmend von Maßzahlen berichten 
da die Schriftquellen - Bauordnungen und Bauverträge, Entwürfe und Kosten~ 
anschläge, Bauaufträge, Abrechnungen und Baubeschreibungen - immerzu Maß-
zahlen nennen, da die Baumaße des Freiburger Münsterturms auf einfache 
Maßzahlen zurückgeführt sind - nun könnte man versuchen, einen gotischen 
Riß nicht als Graphik zu betrachten, sondern als Bauzeichnung zu lesen. 
XI. Zum Versuch einen gotischen Riß zu lesen 
Wie ist vorzugehen? 
Am einfachsten wäre, einen Riß und das in ihm dargestellte Bauwerk Maß 
für Maß ein'1TIder gegenüberzustellen. So ergäben sich faktische Maßstäbe und 
SchWindmaße sozusagen von alleine. 
So vorzugehen wäre jedoch gefährlich, da sich die erzielten Ergebnisse ein-
fach deswegen als zutreffend darstellen müßten, weil es keine .\föglichkeit gibt, 
solche Ergebnisse auf ihren Wahrheitsgehalt zu prüfen. 
Zudem wäre stillschweigend vorausgesetzt, dieser Riß stimme in seinen .\fa-
ßen mit dem bestehenden Bau überein. Aber manche Originalzeichnung ist ein-
fach deswegen erhalten geblieben, weil sie im Baubetrieb nicht verschlissen 
wurde, was bedeutet, daß sie der Bauausführung nicht zugrunde lag. Anderer-
seits sind manche der erhalten gebliebenen Risse offenkundig nicht Kopien. son-
dern mehr oder minder freie Repliken verlorengegangener Originale. 
Werden aber Riß und Bauwerk miteinander von vornherein identifiziert. muß 
sich jede Xichtübereinstimmung in den faktischen .\laßstäben und folglich in 
den Schwindmaßen des Risses niederschlagen. Damit \\·ären diese Ergebnisse ge-
wiß irrig, sie wären in ihrer Begründung zudem völlig undurchsichtig und über-
dies wären sie aus den genannten Gründen widersprüchlich. 
Auch aus einem anderen Grunde ist es nicht sinnvoll, diesen \\'eg einzuschla-
gen. An einem Riß möchten wir über den faktischen .\laßstab und mit ihm über 
das Schwindmaß, letztlich also über den Zeichenmaßstab Gewißheit erhalten. 
Aber davon allein zu reden, lohnt nicht. 'Veshalb sollten wir nicht auch das 
Wichtigere zu klären suchen - Maß und Zahl? 
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Riß und Bauwerk sind demnach nicht von vornherein miteinander zu ver-
binden. Einzusetzen ist am Bauwerk, denn nur dieses, nicht der inzwischen de-
formierte Riß, kann über die damals gebrauchte Maßeinheit Aufschluß geben. 
Der nächste Schritt: Wie kann man vom Bauwerk auf den Riß zurückschlie-
ßen? Der Riß ist deformiert. Wir haben Kenntnis von der Größenordnung des 
Schwindmaßes; sie läßt einigen Spielraum. Wir wissen auch, daß das Schwind-
maß in den beiden Hauptrichtungen eines Blattes ungleich ist; aber da wir dem 
Blatt nicht ansehen können, in welcher Richtung wir das größere, in welcher wir 
das kleinere Schwindmaß suchen sollen,08, wird der Spielraum der l\föglichkei-
ten derart groß, daß selbst bei planmäßigem Vorgehen an kein Ziel zu kommen 
ist. 
Wie müßte also der Riß beschaffen sein, der uns zu diesem ersten Versuch 
zureichende Voraussetzungen gewährt? 
Zum ersten müßte er seine Übereinstimmung mit dem Bauwerk aus sich selbst 
glaubhaft machen. Eine gewisse Gattung gotischer Risse erfüllt diese Bedingung 
unter einer bestimmten Voraussetzung wenigstens für die hauptsächlichsten Ho-
rizontalmaße: Hat ein Enwurfsmeister die Absicht, für einen bereits begonnenen 
Tum1bau seinen von der bisherigen Planung vielleicht abweichenden Riß auszU-
arbeiten, bleibt ihm keine andere Wahl, als von dem bereits realisierten Horizon-
talmaßen - der Breite des Turmschaftes, vor allem der über mehrere Geschosse 
konstanten Entfernung der Strebepfeilerachsen - auszugehen. Auch wenn er der 
Versuchung, die Vertikalmaße des bereits Bestehenden im Sinne seines Entwurfes 
zu idealisieren, erliegen sollte - in solchen horizontalen Maßen müßte sein Ent-
wurf mit den Baumaßen übereinstimmen, wenn sein Entwurf nicht Utopie blei-
ben sollte. Damit wäre der Spielraum der Möglichkeiten für die hautpsächlichen 
Horizontalmaße auf die einzig zutreffende, am Bau verwirklichte Möglid1keit re-
duziert. 
Aber auch wenn gelingen sollte, einen Turmriß ausfindig zu machen, der die-
se Voraussetzung erfüllt - gewonnen wäre wenig, denn für die Vertikalmaße 
bliebe der Spielraum der l\löglichkeiten unverändert bestehen. Dies aus zwei 
Gründen: Zum einen ist nicht bekannt, ob die Vertikalmaße des Risses mit den 
Vertikalmaßen des Bauwerks übereinstimmen. Wer diese l\Iaße einander unbe-
sehen gleichsetzt, wird im Zweifelsfall, wie gesagt, irrige, völlig undurchsichtige 
und widersprüchliche Ergebnisse erzielen. Zum anderen, angenommen man ver-
suche zu prüfen. ob die Vertikalmaße von Riß und Bauwerk übereinstimmen: Die 
Vertikalmaße des Bauwerks sind eindeutig, sie lassen sich in Meter genausO wie 
in der an der Baustelle einstens gebrauchten Maßeinheit angeben. Der Riß liefert 
iOM Die dt'm Bu(h~ind('r gf'läufige Probe, ein quadratisch zuges(:hnittenes Blatt in der einen und in ~Ie~ an,ckren ,R.I<..'h.tun~. an d?x:. gegenüberliegenden Kantl'TI unterstützt. du~chhängen zu lassen und 
<~~IS dt r u,~h rschl~dlIc~lt~n Große des Durchhanges c!C'n entsprechenden Smluß zu ziehen, ist an 
l meID gotlschpn R1ß mdlt gut durchzuführen, 
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jedoch nur vertikale Planmaße. Wie groß diese Planmaße einstens im nicht de-
formierten Riß waren, ist unbekannt. Wir wissen nur, daß die ursprünglich ge-
gebenen Abmessungen des Risses um eine gewisse Größenordnung zurückgegan-
gen sind und daß das Ausmaß dieses Rückganges für die horizontale und für die 
vertikale Richtung eines Blattes ungleich ist. Erfüllt der Riß die genannte Vor-
aussetzung für die Horizontalmaße, ist ohne weiteres möglich, das horizontale 
Schwindmaß zu bestimmen. Offen bleibt dabei die Frage, ob dieses Schwind-
maß das kleinere oder das größere von den beiden Schwindmaßen dieses Blattes 
sei und - falls diese Frage zu beantworten wäre - die zweite Frage: innerhalb 
welchen Spielraums das vertikale Planmaß mit Einrechnung des vertikalen 
Schwindmaßes ein Vielfaches der Maßeinheit anzeige, das sich mit dem analogen 
Baumaß vergleichen lasse? 
Anders gesagt: Gesucht wird ein Turmriß, der, dem erläuterten Zwang ent-
sprechend, mit dem Bauwerk in gewissen Horizontalmaßen übereinstimmt. Ein 
Turmriß, der diese Vorausetzung anbieten könnte, wäre dennoch so lange unnütz, 
als er nicht mit derselben Eindeutigkeit auch über seine vertikalen ~laße Aus-
kunft geben könnte. 
Beide Bedingungen zugleich erfüllt unter den erhalten gebliebenen Perga-
mentrissen der Gotik ein einziger: der Aufriß C des Ulmer ~1ünsterturms, den 
Matthäus Böblinger um 1480 entworfen hafO". 
XII. Die Aufrisse des U1mer Münstertunns 
Ehe wir uns diesem Riß und den weiteren Aufrissen des eImer ~lünster­
turmes zuwenden, ist, wie gesagt, erforderlich, die Größe der .\Iaßeinheit fest-
zustellen. 
A. Die Ermittlung der Maßeinheit 
In den Markierungen eines jeden zur Längenmessung benützten Gerätes üher 
eine definierte, mit ausreichender Genauigkeit reproduzierte und yor allem kon-
stante Maßeinheit zu verfügen, gilt heute den meisten als seIhstverständlich. \\"as 
Wissenschaft, Technik und staatliche Verwaltung aufzuwenden haben. diese Wf-
meintliche Selbstverständlichkeit zu verwirklichen, bedenken nur ,,"enige. 
Mit den Hilfsmitteln, die früheren Generationen zu Gebote standen. war 
möglich, ein Längennormal zu schaffen. Davon ausreichend genaue Kopien her" 
zustellen, machte erhebliche Mühe. Die im Alltag gehrauchten ~feßgeriite \\"('-
709 Unter den auf Papier gt'zcichneten Rissen nimmt der Aufriß :\ des Domtunnps in Frankfurt .\. \1 
dieselbe Sondcrstellung ein. 
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nigstens mit den Kopien in Übereinstimmung zu halten, war kaum wiiglich. 
Waren aber nicht vollkommen übereinstimmende Gerätei:n Gebrauch und be-
stand, wie zu allen Zeiten, die Gewohnheit knapp zu messen, mußte die Maßein-
heit dazu neigen, im Laufe der Zeit kleiner zu werden. So maß der bologneser 
Fuß im Mittelalter 38,22 cm, um 1800 nur noch etwa 38,00 cm, die Mailänder 
Elle um 1400 etwa 61,30 cm, um 18.50 nur noch 59,49 cm, der Freiburger Stadt-
schuh im Jahre 1295 32,45 cm, um 1850 nur noch 31,67 cm710 • Nach solchem 
Vorgang ist zu vermuten, auch der Ulmer Schuh sei zu Beginn des 19. Jh. merk-
lich keiner gewesen als im Mittelalter. 
Versuchen wir also, von den jüngeren Notierungen ausgehend, den Ulmer 
SC~1Uh soweit als möglich zurückzuverfolgen711 • 
Im 19. und im späten 18. Jh. gaben die Nachschlagewerke dem Ulmer Schuh 
zwischen 28,8 und 29,2 cm712 • 
Im Jahre 1782 hat Haid das im Steuerhaus der Stadt hinterlegte Normal und 
de:;sen in der Schlosserstube des Stadtwerkhofes benützte Nachbildung zu 29,50 cm 
gemessen7l:l; 1777 gab HaHner dem Ulmer Schuh nur 29,22 cm71". Erhalten 
gebliebene Zollstöcke dieser Zeit bestätigen die eine wie die andere Angabe
715
• 
- Um weitere 150 Jahre führt eine ebenso geniale wie in der Geschichte des 
:\leßwesens ungewöhnliche Normierung zurück. Johann Kepler war in der Ab-
sicht nach Ulm gekommen, seine Rudolfinischen Tafeln in Druck zu geben7l6 • 
Der Rat der Stadt nützte die Gelegenheit, für eine Neuordnung der Ulmer Maß-
einheiten Keplers Hilfe zu erbitten. In seinem am 30. Juli 1627 ausgefertigten 
Gutachten1l7 empfahl dieser, die Maßeinheiten des über Land gehenden Lein-
wand- und \Veinhandels, Elle und Eimer, auch den Zentner, der an das Kölner 
:\Iünzpfund und das Apothekengewicht gebunden war, nicht zu ändern. Dem 
System anzupassen seien nur Einheiten von örtlicher Bedeutung, so das Hohl-
maß für trockene Güter, da die Stadt ihr Getreide aus der Umgebung beziehe, 
710 Zu Bologna vgl. Abschnitt III A 1, zu ~Iailand Abschnitt III A 4 und "IOBACK 1851. S. 6"4, zU 
Frelburg LBr. Abschnitt IX und :-':oback 1851 S. 2i1. ... 
711 KOSS~I.-\.XX (19".5. S. 59, 104) ha.t die Größe des Ulmer Schuh aus der "heiligen Linie", d. i. der ~.ntf('f~un~ von Hochalta~ un<.! \\,.estportal des 'Münsters, abzuleiten v€"Isueht, indem pr dit>se Ent~ t(rn~no fur}:! ,.große. Eu~heltP~ nahm, deren jede 2 . 2. • 7 = Schuh zu je ;30,96 cm ~aIteIl 
,,,I!t< ' .. - ~!OSSEL (l9~6, S. 90) Ist gelungen, die Größe des Ulmer Schuh aus den Kotenabstanden 
dE.:' RlSSPS. C z~ gewmnpn. obwohl man 1926 von Zeichenmaßstäben gotischer Risse so wenig wußte 
l,ylt:' vom, Sdnnndcn des Pergaments. - Mössel t('ilte nicht mit wie ('r vorging.' Er stellte ledigl~ch 
kst ~ .,!Jll' An~ahme von 0,:1,00 m für den Fuß als Einheitsmaß der Ausführung [des Ulme! Milfl~ 
5t~'rs) Ist begr,!nd{,.t durch dIe auf dem Böblinger-Aufriß aufgesc.'hriebcncn t\laßzahlen," Die so N-rn~.ttl"~t(' \laßemheJt ~nd einige in einer Bauaufnahme abgestochene Bau~aße" haben Mössel er-
71:! nlog,l,cht. den Grundn~) d('s Ulm('~ lvlünst€'fs auf pine Proportionsfigur '~urückzuführ('n. 
H.\SSLER (l86~ ... S. 9,) 128,1 Panser Linien = 28,889 cm. _ "'OBACK (1851, S. 1:304) 28,9 cm. -(~. \ .. Das .!ranz.oslsche ~l?aß und Gewtcht verglichen mit dem in verschiedenen Gegenden Deutsch-
I,mds gebr::.'!_chhrhen, DUlsbur.g und Essen 1812 (vgl. WEDEPOHL 1967 S. SOS f.) 28,887 cm. -
71:' t!i;~E~ i~():1: 'ST~~elle bel S . .)2) 129,53 Pariser Linien = 29,219 cm. ' 
,11 Ehenda, 
715 Ehenda. 
71" ku~,~~~:lf~5.J~h,~~n('s Koplers Ulm", Jahr, in: Ulm und Obcrschwabcn. Ztschr. f. Geschicnte und 
,17 ~as ~u~al~;('n im \VoT~lau.t bt:i L. F. OFTERDI~GER, Ober Maß und Gewi<..ht der Reichsstadt 
llm. In. \(rhandL d. \crelns t. Kunst und Altt:'rtum in UIrn und Oberschwaben, I'\F 5,1873, S. 55. 
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genauso der Schuh, "weylen der sich allein Inner halb der Stadt erhellt". Um die 
auf einander bezogenen Maßeinheiten der Stadt "zu conserviren", sei ein Nonn-
gefäß zu gießen, das z. B. die Länge des Schuh mit der halben Tiefe des Gefäßes 
angebe. Dieses Gefäß, den heute im Ulmer 1\luseum gezeigten "Stantner", hat 
der Glockengießer Hans Braun 1627 gegossen. Die mangelnde Maßgenauigkeit 
des Gußstückes war zu Keplers Mißvergnügen auch durch Nacharbeiten nicht zu 
beheben. So wird der Fuß des Stantners in der Literatur unterschiedlich angege-
ben: Ofterdinger nennet 29,3 cm718, Schefold 29,2 cm719, Alberti 29,2 cm,20; die 
zuverlässigsten Angaben macht der Ulmer Eichmeister Herrenberger: Aus drei-
zehn zwischen 29,31 und 29,43 schwankenden Meßergebnissen erzielte er als 
Mittel 29,3744 cm721 • - Verläßliche Hinweise, die älter wären als die genannten 
Nachrichten, sind für den städtischen Schuh nicht bekannt. 
Neben dem im Alltag von jedermann gebrauchten Schuh wurde in manchen 
Städten eine zweite, "Werkschuh" genannte 1\laßeinheit ausschließlich im Bau-
wesen angewandt'22. Also die Frage: Benützte man an der Baustelle des 1\lün-
sters den Stadtschuh oder einen besonderen Werkschuh? 
In der zweiten, 1731 erschienenen Ausgabe seiner Beschreibung des Ulmer 
Münsters nennt Elias Frick etliche Baumaße, "wie selbige erst neulich ein Werk-
meister accurat gemessen "723. Stellt man diese Maßzahlen den in 1\leter be-
nannten Maßzahlen derselben Baumaße gegenüber, erhält man für die 1\laßein-
heit - Frick nennt sie bald "Schuh", bald ,,\Verkschuh" - etwa 29,5 cm'24. 
Schuh und Werkschuh hatten demnach unter wechselnden i\'amen dieselben 
Länge. - Kepler gibt dieselbe Auskunft, wenn er in seinem Gutachten nur von 
einem einzigen Schuh spricht, der auch "zu den Gebäuden und Holz gebraucht 
würdt". - Schließlich berichtet Sebastian Fischer in seiner Chronik, er habe im 
Jahre 1551 "die Kirchen abgemessen, wie lang und weytt sy sey"'2.,. Seine in 
"Werkschuh" benannten Maßzahlen den entsprechenden in 1\leter benannten 
Maßzahlen gegenüber gestellt, geben dem \Verkschuh etwa 29,4 cm. 
Damit steht fest: Der Ulmer Schuh, dessen Länge vom 16. bis zum 19. Jh. zu 
etwa 28,8 bis etwa 29,5 cm überliefert ist, war in diesen Jahrhunderten auch die 
718 L. F. OFTERDI:-..;rCER Über den Kepplcrschen Kessel im Ulrn, in: \'erhandl. d. \"cTPins f. Kunst 
und AItE'ftum in Ulm u'nd Obersd"nvaben, ~TF 2, 1870. S. SO. 
719 M. SCHEFOLD., Kepler und das Uhner Maß- und Ge\'I.-ichtssysh.'m. in: Beiträge zur Gpsdllchh> der 
_ Technik. Bd. 19, Berlin 1929, S. 170. 
,20 ALBERTI 1957, S. 59. 
721 KÖLLE 190:1, S. 40. 
722 Vgl. Anm. 648a. 
"" FRIeK 1731, S. 10. .. . .. '. '. 
72-1 Eine genauere Bestimmung dC'r Maßeinheit ist nicht moghch. ~a ~nck t~Jcht angibt. \'on sc:~ ,,{ rk-
meister zwischen divergierenden Fluchten gemessC'n hat. B:>lSPI(',lsWl'I~C' hl'tra)~(' clH' \\ ~ lh' des 
Langhauses 166'4". Im Osh:>n des Langhauses mißt man 48.6::> m. 1m \\esten -iR.9I m. SI) g('\\lnnt 
man aus Fricks ~1aßzahI den Schuh hier ent\~,'ed("c zu 29.24 oder zu ~9.40 cm. 
725 Sebastian FISCHERs Chronik BI. 42i: "So ist die kirlh lang von dn \r;.~l'H'~ k!r~htlr hl,j den 
glogkpo, biß hinauff zum Sacramenthauß ann das eys(' getter Olm kor .):../.1 "('r~k<.:~t1l1. tnd Ist 
darnach zufoH (zudem) hinauff biß an oie 11aur hindern f:ontaltar der kor lang ,IOn :\ t,'rcl\\Chli, l',t 
also In ainer Surn die kirch lang von der vnderen kir~tlr ?('y dl'n glogkf'n hlß hlTI~\lff an ,eil(' 
maur hindpnn fron altar 426 wcrcksmu. "'eyttf'c so ist dH' kif(~ In,. dt'I bra: ttf' .. 16.) \\ t'rl.x"Ch,\l 
\ind ain halben sthu, ... " _ Im Jahr zuvor hat FischH auch dIe' Hoht' d('~ Turmes. allprdlllg\ mIt 
offenkundig irrigem Ergebnis. gemessen. 
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Maßeinheit des Bauwesens. Ob diese Maßeinheit auch den plangemäßen Abmes-
sungen des Münsters zugrunde liege ~ dies ist nun die Frage. 
Wir ermitteln die Größe der Maßeinheit nach dem bereits beschriebenen Ver-
fahren726• In der letzmöglichen Annäherung entspricht der Schuh des Ulmer 
Münster 29,62 cm727• 
Die in Meter genommenen Baumaße des Münsters lassen sich in diesem Schuh 
mit geringen Differenzen in einfachen Maßzahlen angeben: 
Mauer- und Pfeilerstärken 
Ist Fuß Soll Diff. 
Triumphbogen 1,625 m 5'6" 1,63m -cm 
Abseitenmauer 1,36 4'6" 1,33 -3 
l\Iittelschiffpfeiler 
lang 1,855 6'3" 1,8.5 
breit 1,92 6'6" 1,93 +1 
Strebepfeiler des Turmes 
nach Osten 1,92 6'6" 1,93 +1 
nach Süden 1,77 6' 1,78 +2 
Quennaße des Langhauses östlich des Tunnes 
Ist Fuß Soll Diff. 
Abseitenmauer 1,36 m 4'6" 1,33 m -3cm 
:\ ordschiff i. L. 14,90 50'3" 14,89 -1 
Arkatur 1,92 6'6" 1,93 +1 
~littelschiff i. L. 15,27 51'6" 15,26 -1 
Arkatur 1,92 6'6" 1,93 +1 
Südschiff i. L. 14,90 50'3" 14,89 -1 
.\bseitenmauer 1,36 4'6" 1,33 -3 
Aus diesen Mauer- und Lichtmaßen ergeben sich die folgenden Flucht- und 
Achsmaße des Langhauses: 
~littelschiff Achsmaß = 51'6" + 2 . i>~'_ = 58' Achsen des Mittelschiffs 
') , 
bis Außenflucht der Abseiten = §()'~+ 50'3'~ + 4'6" = 58'. 
2 
Daraus die gesamte Breite des Langhauses = 3 . 58' = 174' und das Licht-
maß des Langhauses = 174' - 2 . 4'6" = 165'. 
726 i(~~a~!~~Sd~!~~ 3:: z~~~d!e~f~aüimtcs beruhende Maßzahlen sind in dem Grundriß des 'MünsterS 
1966 stand die :\ordseite d:~ 11ü:t u~d Ob~rsdtwaben ~? 1900 veröffentlicht wurde. ~ Im S~mmer 
baumeister K. Fricdrich gestattet: fI ~~~.~ gand~cr Hohe ßes Vierorts im Gerüst. Herr ~lunst~­
des Turmes zu nützen lh d ,reun Ist, leses Gerust Zur Messung einiger Vcrhkalma e 
C.· Rauterb·erg. sei auch anmd~~er ffiSetlnllen Hdelfekrn, Fr!. cand. arm. B. Werner und Herrn Dipl.-Ing. 
-"7 D eh e e ge an t. 
•• emna war aum der Ulmer Smuh im Mittelalter merklich größer als um 1800. 
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Quermaße des Turmes und der seitlichen West joche des Langhauses 
Ist Fuß Soll 

































In der nördlichen Arkatur messen die Joche von der Flucht der Triumphbo-
genmauer bis zur Achse der östlichen Tumlmauer 7,20 m - 7,195 - 7,155 -
7,555 - 6,86 - 7,265 - 7,16 - 7,28 - 9,77 - 9,77. Das vorletzte Joch ist mit 
Rücksicht auf das Südportal gedehnt. In der Abfolge der übrigen Joche ist das 
4. größer, das folgende kleiner als die übrigen. Das Mittel dieser beiden Joche 
ist 7,207 m, das Mittel der weiteren normal großen Joche 7,208 m, d. h. der 








Die Summe dieser Jochmaße ist 8 . 24'4" + 2 . 33' = 260'8". 
+1 
Nach so vielen runden Maßzahlen ist dies ein ven>underlicher Wert, der sich 
wohl daraus erklärt, daß die in Verlängerung der östlichen Turmmauer stehenden 
Strebepfeiler - ihre Stärke mißt 1,77 bzw. 1,73 m - aus der Achse dieser Turm-
mauer etwa 20 cm nach Osten gerückt sind. Die lichte Länge der Seitenschiffe 
beträgt nördlich 76,07, südlich 76,16 m. Also: 
76,07 + _.1,77 76,955 260' 
2 
76,16 + 1,73 
2 
77,025 
HOrizontalmaße der Turmfront 
Achsmaß 
der westlichen Strebepfeiler 
vom Sockel 
his ins Martinsgeschoß 
vom Martinsgeschoß 
bis zur Bläsergalerie 
Achsmaße des Blendmaßwerks 










57'6" 17,03 -3 
55' 16,29 
9"1 3'3" 0,221 0.96 
+ 11 
2'6"1 0,741 -lI 
6'6" 1,93 +1 
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Vertikalmaße der Turmfront 
Bläsergalerie 
2:39' 70,1>0 -1 Brüstung OK 70,81 
Brüstung FB 69,61 2:35' ß9,62 
+1 
Maßwerkbrücke 60,41 204' (j0,4:3 +2 
54,23 18:3' .54,21 -2 Gesims OK 
Maßwerk Fuß 49,74 161)' 49,77 +3 
49,22 166' 49,18 -4 Gesims OK 
Gesims OK 43,28 146' 4;3,25 
-3 
~laßwerk Kämpfer 39,04 13l'9" 39,03 -1 
Gesims Nase 29,05 98' 29,03 -2 
Gesims OK 15,43 5'" 15,40 -3 
Gesims OK 6,49 22' 6,52 +3 
SockelOK 0,65 2'3" 0,ß7 +2 
Vorhalle FB 0,00 0' 0,00 
B. Die Ermittlung der Planmaße 
Einen Pergamentriß zu vermessen koste Zeit und Mühe, sei im übrigen aber 
unproblematisch - dachte ich. 
Der Direktor des Ulmer Stadtmuseums, Herr. Dr. Pee, wur so freundlich, den 
Riß C aus der Vitrine nehmen zu lassen. Die am Riß genommenen Maße führten 
in der Auswertung von einem Widerspruch zum andern. Schließlich stellte sich, 
wie gesagt, heraus, daß der Riß während der Vermessung um etwa 0,8 010 - dies 
sind in der Höhe des Turms 24 mm - größer geworden war. Die während ver-
schiedener Größenzustände des Pergaments genommenen Maße konnten nie zu-
sammen passen. Die nachträglich festgestellte Ursache dieser Größenänderung: 
In der Vitrine hatte sich das Pergament auf eine relative Luftfeuchtigkeit von 
etwa 50 0/0 eingestellt, im Raum betrug die Luftfeuchtigkeit 58 % • N"ach dieser 
Erfahrung blieben die Risse während der weiteren Messungen in der Vitrine. 
Gemessen wurde mit einem eigens hergestellten Peilgerät'2H. Es b(Csteht aus 
zwei 8 X 8 cm großen Plexiglasplatten, die an ihren Ecken durch 5 cm lange Di-
stanzhalter verbunden sind. In beide Platten ist mittig ein "Faden" eingerissen. 
Das Gerät ist über einem Spiegel derart justiert, daß die Fäden in einer Ebene 
liegen, die zur Außenfläche der einen Platte winkelrecht steht. Mit dieser Außen-
fläche wird das Gerät auf die Vitrine derart aufgesetzt, daß sich die beiden Fäden 
mit der einzumessenden Kontur des Risses decken. Abgelesen wird auf einem 
Lineal - in die Grundplatte ist eine entsprechend große 0,'ut eingefräst, - das 
gegen den Rahmen der Vitrine gestoßen ist. ~achdem die beiden Fäden etwa 
6 cm auseinanderliegen und die Vitrinen des Ulmer ~luseums etwa 1 cm tief sind 
";2:t! Herr Prof. J. Hengartncr, Direktor der Ingenieurschule in DIrn, war so hilfsbereit, dieses Gerät 
anzugeben und herstellen zu lassen. Dafür mein Dank auch an dieser Stelle. 
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- der im Stuttgarter Landesmuseum gezeigte Riß liegt sogar unmittelbar hinter 
Glas - ist mit diesem Gerät eine Meßgenauigkeit von wenigstens ± 0,25 mm 
erreichbar. 
Diese Meßgenauigkeit ist nicht optimal; für einen im Maßstab 1:48 gezeich-
neten Riß bedeutet sie eine Ungewißheit von immerhin ± 1/2 Zoll. Glücklicher 
wäre, den Riß in einem klimatisierten Raum auszulegen und ihn hier, sobald er 
Zur Ruhe gekommen ist, mit einem Koordinatographen zu vermessen. Klimatruhe 
und Meßgerät im gleichen Raum irgendwo - etwa in einer Technischen Univer-
sität - zusammenzubringen, wäre nicht allzu schwierig, aber einen gotischen 
Riß dorthin auf die Reise zu schicken, wäre riskant. Mit den Geräten auf die 
Reise gehen zu können, ist jedoch einstweilen ein Wunschtraum. So müssen wir 
uns hier mit der !\leßgenauigkeit des Peilgeräts zufrieden geben. 
Immerhin: Der Rechnungsgang, in den nicht die gemessenen Werte, sondern 
deren DiHercnzen eingehen, bietet die Möglichkeit, die Auswirkungen der 11eß-
ungenauigkeit für die vertikalen Plan maße weitgehend, für die horizontalen Plan-
maße nahezu vollständig zu eleminieren. 
C. Die Risse 
Die Ulmer Bürgerschaft hatte ihre neue Pfarrkirche 1377 zu bauen begonnen. 
Geplant war, einen von Türmen flankierten Chor und ein Hallenlanghaus mit 
eingebundenem Westturm zu errichten. Mit Kontrastierung und strafferen Bin-
dungen zugleich trieb Ulrich von Ensingen diesen Plan ins Große: Das hohe 
Mittelschiff eines basilikal gestaffelten Langhauses gegen die ersten beiden Ge-
schosse des Westturmes weit geöffnet und derart bis zur \Vestfront durchgrei-
fend, hier der erdgeschossigen Turmhalle voraus eine zwischen die Turmstreben 
eingefügte Vorhalle, über ihr das vom Mittelschiff her sichtbare 11artinsfenster, 
im folgenden Geschoß das Geläut, schließlich der zweigeschossige Achtort und 
der Helm. Nicht nur in der Disposition, auch in den wesentlichen Gedanken der 
Durchbildung war dieser Plan verbindlich für die nachfolgenden Entwürfe. CI-
rich wurde am 17. Juni 1392 als "getrüwer maister" bestellt. Im gleichen Jahr 
oder wenig später dürfte sein Turmriß A entstanden sein. 
Ulrichs Sohn Matthäus wölbte den Chor und das nördliche Seitenschiff. 1454 
stellte er den Glockenstuhl im Hauptturm fertig. 
Moritz Ensinger, ein Sohn des Matthäus, wurde am 9. Oktober 1465 auf 
10 Jahre, bereits am 11. Juli 1470 auf Lebenszeit zum ~leister bestellt. Er wölbte 
1469-71 das Mittelschiff, ist aber in den späteren 70er Jahren - er verstarb 
als Werkmeister in Bern _ wieder ausgeschieden. Ihm wird der Riß B zugespro-
chen. 
Matthäus Böblinger wurde im Jahre 1477 vorläufig, am 14. Oktober 1480 auf 
Lebenszeit eingestellt. In diesen Jahren dürfte sein Riß C entstanden sein, dessen 
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Beischriften mitteilen, Böblinger habe das Glockengeschoß aufgeführt und den 
Achtort des Turmes begonnen. 
Etwa gleichzeitig und offenbar in Konkurrenz zu Böblingers Entwurf ent-
stand Riß D, der das Zeichen Jörg Syrlins d. J. trägt. 
Von diesen Rissen sei hier nicht in zeitlicher Abfolge die Rede. Vielmehr ist 
aus bereits genannten Gründen mit Riß C zu beginnen. Die übrigen Risse sollen 
nach dem Grad der zu überwindenen Schwierigkeiten folgen. 
1. Matthäus Böblingers Riß C 
Der Riß''''' ist auf ein 64,5 cm breites, 305,0 cm hohes Pergament gezeichnet, 
das aus fünf Blättern zusammengeklebt wurde (Abb. 92). Das erste Blatt steht in 
einem Elfenbeinton, auch das zweite ist licht, die Farbe der übrigen Blätter 
spielt ins helle Braun. 
Bis auf die dem zweiten Blatt benachbarten Regionen der Blätter 1 und 3 
scheint der Riß plan zu liegen. Im seitlichen Scheinwerferlicht zeigen sich aber 
mäßig große Wellen und Buckel über das Pergament nahezu gleichmäßig ver-
teilt. 
Auf der flaumigen, zum Zeichnen benützten Innenseite des Pergaments sind 
Blindrillen einer Vorzeichnung nicht erkennbar. Die Reinzeichnung ist mit der 
Reißfeder hergestellt, nichtgeometrische Details sind mit der Zeichenfeder nach-
getragen. Die Tinte steht in einem braunen bis schwarzbraunen Ton. Einige in 
der Zeichnung verdorbene Stellen sind mit weichem Bleistift freihändig und 
überschlagig ergänzt. 
Seinen Urheber nennt der Riß mit drei '\1itteilungen zugleich: Oberhalb der 
auf der Helmspitze stehenden Madonna ist ein 2,5 X 6,7 cm großer Pergament-
zettel dem Riß aufgeklebt. Er trägt das Zeichen Böblingers mitten in der Jahres-
zahl H9·i. Zudem stehen am rechten Rand des Risses zwei Beischriften, die beide 
von rechts her zu lesen sind. Die eine - ,,1 Da hat angefangen zuo machen an 
dem duorm zuo uhn mathes boeblinger" - setzt in Höhe der Fensterbank des 
Glockengeschosses ein, die andere - ,,2 Da hat uffgehert zuo buowen an dem 
duorm mathes boeblinger"':lo - beginnt oberhalb des Achtortsockels. 
'" L;iteratur: H.\SSLER 1864. S. 97. - PFLEIDERER 1905, Sp. 19. _ PFLEIDERER 1907, S. 18. -
KL.\IBER 1911. S. :1:14 f. - TIETZE 19;10. S. 7. - KLETZL 1939 S H9 _ FRIEDERICH 1962. 
S. :,:,. - '-;alhzeichnungen: Georg MOLLER (1815, Tal. 57) verÖff~ntlichte den ganzen Riß auf 
etwa \'8 dps Onglnals vC'fkleioert, dazu in voller Größe einen Ausschnitt aus Achtort und HeIm. 
G(,~H~ G. I\::\LLE\"B.--\.CH bot ,deo Riß nochmals in etwa '13 der Originalgröße (Atlas ~ur Gr~ 
~dlll'ht(' dn I?f'utsch-mlt!f'~alt('rlJchen Baukunst, München 1849, Taf. 70). Eine dritte ~achz(,l(hnung 
In halhl'f .Große.des 5)ngln~ls hat Christian \V. SCHMIDT (1850) in seine Sammlung aufg.t'nom-
Tlwn; ob\\ohl. mJt ~roßter Sorgfalt hergestellt und nicht ohne Grund als "Faksimile" bezeichnet, 
kann auch dH'se :\achzeichnung das Original nicht ersetzen. In der Absicht. f\.littel für den {'f-
st~l'htl'I~ .-\usbau des Turmes zu beschaffen. \'eranlaßte HASSLER 1864 eine l\'achzC'lchnung des 
RI~s(,s Im ~laBst~b. I :100. Zur. selben Zeit und pbenfalls in der Zeimcnstube des Münskrbauamtcs 
~ntst~1nd ~:mf> (~ngmalgr~ßc ::\achzC'ichnung des Risses (Foto ~1arburg 85769); sie war bis vor kur-
zelll Im Sudsdllff des ~Iunsters zu sehen. 
"lO \\"l'nig abwclch,ndc Lesungen gaben PFLEIDERER (190,5 Sp 19) KLAIBER (1905 S 334) und TlETZE ([9:,0, S. '). . . , , . 
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Abb. 9~. Ulm ~Iünsterlunn Riß C. 
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"Vie die erste Beischrift versichert, wurde der Riß gezeichnet, als der Bau des 
Turmes bis über das !"lartinsgeschoß hinaus gediehen war. Damit erfüllt dieser 
Riß die erste der genannten Bedingungen. 
Er erfüllt auch die zweite Bedingung, denn er nennt Höhenmaße: 
In halber Höhe des Martinsfensters730a , unmittelbar über dem Ansatz des 
rechten Strebebogens, erkennt man auf dem Riß, wenn auch mit Mühe, die 
Ziffer 1, dahinter - mehr zu ahnen als zu sehen - die Ziffer O. Die in halber 
Größe des Originals veröffentlichte Nachzeichnung des Risses731 bietet an die-
ser Stelle ,,100 ß", ebenso eine ältere Fotografie des Risses, die mir in einem 
54 cm hohen Abzug vorliegt. Es folgen ,,145 ß" unterhalb des Gesimses, mit dem 
das ~Iartinsgeschoß schließt, ,,240 ß" am Beginn der zweiten Beischrift, ,,300 ß" 
in halber Höhe des Achtorts und - in die genannte, 1850 veröffentlichte Nach-
zeichnung nicht aufgenommen7:l2, auch in der Literatur bisher nicht erwähnt -
.. 400 ß" in halber Höhe des Helmes. 
Diesen in Schuh benannten Maßzahlen733 ist jeweils ein Zeichen beigefügt. 
In der genannten Fotografie - der Riß versagt heute an dieser Stelle genauso 
wie die Xachzeichnung - möchte ich unmittelbar über ,,100 ß" ein horizontales 
Strichlein erkennen, von dessen Enden zwei weitere Strichlein ausgehen, die sich 
nach unten verkreuzen. Bei ,,300 ß" und bei ,,400 ß" kehrt dasselbe Zeichen 
wieder. In reicherer Form - unter einem längeren Horizontalstrich zwei Kreuz-
chen - findet sich dieses Zeichen bei ,,145 ß" und, nochmals bereichert um ein 
auf dem horizontalen Strich stehendes lateinisches Kreuz, bei ,,240 ß". 
Pressel und Klaiber wollten in diesem aufwendigsten Zeichen eine Stein-
metzmarke erkennenm. Aber woher soll sich ein Steinmetz - es sind dreierlei 
Zeichen, also drei Steinmetzen? - das Recht nehmen, einen Riß zu signieren, 
der das Zeichen des Hüttenmeisters trägt? Fragen wir also anders: Weshalb 
stehen diese Zeichen stets bei den Maßzahlen des Risses? Und: Weshalb stehen 
die beiden reicheren Zeichen gerade dort, wo die Beischriften vom Beginn und 
vom Abschluß der Tätigkeit Böblingers berichten? Da gibt es nur eine Ant-
wort: Diese Zeichen sind keine Steinmetzmarken. Ihnen allen ist das horizontale 
Strichlein gemeinsam. ~lit diesen Strichlein ist jeweils die Höhe angerissen, die 
den in Schuh benannten Maßzahlen entspricht. Anders gesagt: Diese Zeichen 
und die ~Iaßzahlen bilden zusammen ein Ganzes, das wir heute "Kote" nen-
nen':}'''. 
730a Das si~h im ersten Obergesrnoß des Turmes nach \Vesten öffnende Fenster besaß eine Farbvergla-
~lIng mIt Darstellung der Legende des hl. Martin. 
7:11 Ygl. Anm. ';':!9. 
73:! :\<HJ~F('trag('n in A,bb. 92. die auf dieser ;\'achzcichnung beruht. 
,:1:1 Im Grundnß des Augsburger DomdlOrs (\Vien Ak. 16846) ist den Maßzahlen jeweils ein aufrecht 
:tt·h.cndt';. b(>ide~seits {~inged~cktes Oval hinzugefügt. Dieses Bildzeichen für "Fuß" oder "Schuh" 
IS.t, l~ t; ~n1('r. RIß C dU.~lh Jenen Buchstaben ß ersetzt, der unte-r allen Zci<..hen des Alphabets 
,3-1 ~;~~'\~I-~~I~~-::~ch~n ~f ~achstE'n kommt. Pfleiderer und mit ihm Tietze lasen hier fs, Klaiber las ~. 
I'f: ' cl''': '\"1" "b" " nlm" 112. - KLAIBER (1911. S. 3;14) eliminierte das horizontale Strichlew 
une ,ugt: le \c.r} ('1 en.c pn drei Kreuz(' zu einem Steinmetzzeimen zusammen. 
,:1,) In dl m auf. Papl('r gpzclchncten Frankfurter Riß A sind die mit Maßzahlen bezeichneten Strecken 
durch QUL'rstnthe begrenzt. Auch dieses Vorgehen war in der Gotik nicht üblich. 
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a) Die Maße des Risses 
Es geht darum, die im Riß einstens niedergelegten Maße aus dem inzwischen 
deformierten Pergament als bezifferte Größen zurückzugewinnen. 
Die am St. Galler Plan bewährte graphische Integration735a ist dazu nicht 
das rechte Mittel, denn das Vermögen dieses Verfahrens, Planmaße auf Sollmaße 
zurückzuführen und zugleich zwei Störgrößen - die Ungenauigkeit einer frei-
händig gezeichneten Kopie und die dem Zeichner unterlaufenen Verschwenkun-
gen des Pergaments - aus den Planmaßen gesondert abzuspalten, bietet hier 
keinen Gewinn. Überdies ist dieses Verfahren hier kaum anzuwenden, da es 
vergleichsweise große und womöglich gleich große Maßschritte voraussetzt,"6. Im 
Ulmer Riß C, wie in allen gotischen Rissen, haben die Maße jedoch unterschied-
liche, häufig nicht nur in Fuß, sondern auch in Zoll benannte Größen. Wer unter 
solchen Voraussetzungen mit Hilfe der graphischen Integration Entscheidungen 
zu treffen versucht, bewegt sich bereits in der Größenordnung der genannten 
Meßungenauigkeit737 und fordert überdies von der Reißbrettarbeit, die als ein 
Hilfsmittel von beschränkter Leistungsfähigkeit erkannt ist, mehr als dieses Hilfs-
mittel zu leisten vermag. Daher der Zwang, hier ein nichtgeometrisches Verfah-
ren heranzuziehen, ein Verfahren überdies, das im Stande ist, die genannte ~leß­
ungenauigkeit möglichst weitgehend zu eliminieren. 
aa) Die horizontalen Maße 
Die Vermutung war ausgesprochen, in die nach Beginn eines Turmbaues ge-
fertigten Turmrisse sei wenigstens das wichtigste Horizontalmaß des Ball\\'erks, 
das Achsmaß der Strebepfeiler, zutreffend eingegangen. Diese Annahme gilt es 
zunächst zu prüfen. 
Am Bau mißt das Achsmaß der westlichen Strebepfeiler im Vorhallengeschoß 
17,065 m entsprechend 57'6". Welches Maß gibt der Riß C für dieselbe Strecke 
an? 
Dieses Maß läßt sich ableiten aus dem Fries, der sich unter der Traufe der 
Vorhalle hinzieht. Die Einheiten dieses Frieses haben gleichbleibende Breite. 
Anfang und Ende des Frieses sind im Riß nahezu unkenntlidl. :\leßbar sind 
immerhin 22 auf einander folgende Einheiten = 28,20 cm. Das Achsmaß der 
:3~.7.3 em' ~2 
Strebepfeiler mißt im Riß 32,75cm. Diesem Achsmaß entsprechend also -:28.:20cm 
= 25,549 Einheiten des Frieses. 
~3Sa HECHT 1965. S. 175. ." , _ 
;"336, Im St. Galler Plan t:'ntspricht die Masdu>n\veite des quadz:atlschen Raste.fs :.. h ~~" -1: mm. " 
Für sich aH(~ine lassen sich Hauptmaße nur unter oer \ orauss('tzu~g Itl. ~laßzahl~n ang! b( n. d_:lß 
man lediglich rund{> Maßzah1en zuJiißt. Di('se Voraussetzung zu prufen !st aber. nlcht mndl(~. ~o­
langC' man sich auf Hauptmaße beschränkt. Daher sind Hauptmafh' als. Su~nnH' Ihrer Tn!mahe _ ,w-
zugC'befl. Für die Teilmaße ist wiederum nicht vorauszusetzen. daß ~l(, ~mcm .. ganzzahhgt'n \ )('1-
fachen der Maßeinheit entsprechen. Ist aber die Unterteilung d(>~ ~laß(,IDh(,lt('n. md1t ausz.uvhlIdkn. 
bewegt man sich in den Ulmer Rissen trotz ihrer \'er~lei(~sw(,lse grolh.'n ZelC11enman ... tahl' hefl'lts 
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t5'9"tS'9"+- '4' '8'---+-'4'--+5'9"+S'9"+ +-- 24' ----~+----------- 57'S" + 2"9' -----+-
Abb. 93. UIrn Münsterturm Riß C, schematischer Grundriß des Vorhallengeschosses. 
+11'-+ t ~s"-I-n's'-+--n'6"-+ +-n'-+ 
-t"'t ,,~"'t,~ ,.,' MO --------+-~" ,,'t"'t '"-t" ~.-
25' 7'S' I 40'S' I 7'S" 25'9' 
55'S'-------+ 
Abb. 94. Vlm :\lünsterturm Riß C, schematischer Grundriß des Martinsgeschosses, 
Die diesen beiden Planmaßen entsprechenden Maßzahlen lassen sich aUS dem 
Verhältnis der beiden Planmaße ableiten. Geben wir nämlich den Einheiten des 
Frieses versuchsweise 2', hält das Achsrnaß der Strebepfeiler 2 . 25,549 = .51,09'. 
Entsprechend der faktische )'laßstab des Risses"l8 =~_}~,'i'~ cm_ -+ 1:46,21 und 
51,09' . 29,62 cm 
.34 Zum Folgenden: Oe! UlmPf St-11uh :::: 29,62 cm und, wie aus der nächstfolgenden Tabelle hen'or-
geht. der Zeichenmaßstab des Risses Cl: 48. 
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-l- 7' -+- 4 5'84-
t5' 2'J' ~5'5' 10'10'+- H'10'_33'10~~1 10'10't 4'+ 7'9"+ 17' 7'6''-t-I----- 41'6" I 6'6" 11'9' --+-
5516" 
Abb. 95. UIrn Münsterturm Riß C, schematischer Grundriß des Glockengeschosses. 
das zugehörige Schwindmaß des Pergaments 
nicht Schwund, sondern Dehnung. 
100 - 48·l(l(j 3 0 h 46,21 = - ',8 /0, d. . 
Dies ist nicht möglich. Also weitere, ebenfalls hypothetische Benennungen 
für die Einheiten des Bogenfrieses: 
Achsmaße 
Bogenfries Strebepfeiler Fakt. ~laßstah Scl,windmaß 
2'1" 53,22' 1:48,1 0,:3°'0 
2'2" 55,35' 50,0 4J 
2'3" 57,48' 51,9 7,6 
2'4" 59,61' 5:3,9 10,9 
2'.5" 61,74' .5.'5,8 14,0 
2'6" 63,87' .57,6 16,8 
Nach allem, was über die Größenordnung des Schwindmaßes einstweilen be-
kannt ist, dürften 4,1 oder 7,6 % Schwund um ehesten zutreffen. Den entspre-
chenden Tabellenwerten - sie sind durch den Einfluß der .\leßungenauigkeit 
verstimmt - entnehmen wir daher: Das Achsmaß der Strebepfeiler mißt entwe-
der 55'4" oder 57'6". Der zuerst genannte Wert erweist sich in den folgenden 
Schritten als irrig, der mit dem Baumaß übereinstimmende \Vert .57'6" dagegen 
bewährt sich. 
Die vorderen Abschnitte der Strebepfeiler sind in Höhe des .\Iartinsfensters 
zu Fialtürmen umgebildet. Hinter diesen Fialtürmen erheben sich die Stnc'bepfei-
ler mit verkleinertem Achsmaß. \Vie groß ist dieses zweite Achsmaß? 
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Im Schnitt VI - die Höhenlage der Schnitte ist in Abb. 92 angegeben -
mißt das Achsmaß der unteren Strebepfeiler 33,10 cm. Die oberen Strebepfeiler 
sind hier links um 0,65, rechts um 0,58 cm73' eingerückt. Die Achsendifferenzen 
betragen demnach in Schuh: 
links 
rechts 
57,50' . 0,65 cm 
33,10 cm 




Daß der Turm symmetrisch gezeichnet sei, ist zunächst zu vermuten. Wie 
erklärt sich nun das Differieren dieser bei den Werte? 
Drei Möglichkeiten einer Erklärung stehen zur Wahl: 1. Unter der Vorausset-
zung, die durch Ausmitteln reduzierte Meßungenauigkeit sei gleich ]\;ull, die 
Zeichenungenauigkeit ebenso, wären die Achsen der Strebepfeiler links um 1'1" 
(1,083') oder um 1'2" (1,166') versetzt, rechts dagegen um 1'. So hielte das zweite 
Achsmaß 55'5" oder 55'4". - 2. Unter der Voraussetzung, der eine Wert sei 
zutreffend, der andere sei - im wesentlichen durch eine Zeichenungenauigkeit 
_ verdorben, hielte das zweite Achsmaß 55'6",55'4" oder 55'i'. - 3. Unter der 
Voraussetzung, in der Zeichnung sei - ebenfalls durch eine kleine Zeichenunge-
nauigkeit - die eine Distanz etwas zu klein, die andere etwas zu groß geraten, 
wäre aus beiden Werten das Mittel zu ziehen. Nun hielte das zweite Achsmaß 
55'4". 
Zwischen diesen drei Möglichkeiten, d. h. zwischen den Achsmaßen 55'6", 
55' 4" und 55' i' von den Planmaßen her eine Entscheidung zu treffen ist nicht 
möglich, denn 1" Baurnaß entspricht 0,47 mm der Zeichnung, die Grenze der 
'\leßungenauigkeit des Peilgeräts liegt in derselben Größenordnung. Aber davon 
abgesehen: Auch die genaueste Messung kann nicht darüber entscheiden, ob dem 
Zeichner hier eine Ungenauigkeit unterlaufen ist oder nicht. 
Eine Entscheidung zu treffen ist nur möglich, indem man jeden dieser einst-
weilen gleichrangig nebeneinander stehenden Erklärungsversuche als zutreffend 
unterstellt und zusieht, wie sich jede dieser Möglichkeiten mit den übrigen Hori-
zontalmaßen des '\Iartinsgeschosses verträgt. Diese Versuchs rechnungen seien 
hier übergangen. Ihr Ergebnis: Die Achsen der oberen Strebepfeiler sind links 
genauso wie rechts um l' nach innen gerückt, das zweite Achsmaß ist demnach 
um 2' kleiner als das erste, es mißt 55'6". 
Verfolgen wir die Achsen der eingerückten Strebepfeiler aufwärts, machen 
wir in der Scheitelhöhe des ~Iartinsgeschosses eine überraschende Feststellung: 
In den Achsen der Strebepfeiler stehen hier \Vimperge. Über ihnen, in der ersten 
,39 Die Stirnst.'iten der StrC'bepfede[ Sind zur Achse splCgt:'lbIldhcll gegliedert Die Im algebraischen 
~~,~t!~~i;h~~i.ngten Meß\-\ erte der Ghederung lassen Sllh zur gen aue ren BestImmung der Achse 
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Partie des folgenden Geschosses, stehen Blendrnaßwerke. Im gegliederten Auf-
bau der Strebepfeiler ist nichts unternommen, was hier ein nochmaliges Verset-
zen der Achsen begründen, vorbereiten und durchführen könnte. Dennoch stim-
men die Achsen der Wimperge des Martinsgeschosses mit den Achsen der Blend-
rnaßwerke des folgenden Geschosses nicht überein. Weshalb? 
Die Aufklärung ist den Meßwerten nicht eines, sondern zweier Schnitte (X und 
XI) zu entnehmen, zwischen denen - dies bedeutet eine nicht geringe Erschwer-
nis - eine Blattgrenze liegt. Gemessen ist: 
links rechts Achsmaß 
Sclmitt XI 22,42 cm 54,40 cm 31,9Scm 
Sclmitt X 22,50 54,35 31,S5 
Diff. O,OS 0,05 
Im Schnitt X entsprechen dem zweiten Achsmaß der Strebepfeiler 31,85 cm = 
55'6". Diesem Verhältnis entsprechend die Größe der Achsendifferenzen in 
Schuh: 
55,50' O,OS cm 
links 0,13' = 1" 
31,85 cm 
55,50' 0,05 cm 
rechts 0,08' = 1" 
31,S5 cm 
Ist demnach das zweite Achsmaß der Strebepfeiler von dieser Höhe an beider-
seits um 1" auf 55'8" vergrößert? Alle Versuche, Horizontalmaße des Glocken-
geschosses aus einem vergrößerten Achsmaß abzuleiten, schlagen fehl. :\immt 
man aber an, das Achsmaß der Strebepfeiler betrage von dieser Höhe an unver-
ändert 55'6" - der Mangel jeder architektonischen Überleitung stützt diese 
Annahme - ist unschwer möglich, die horizontalen Planmaße des Glockenge-
schosses in Maßzahlen zu überführen. 
Die an dieser Stelle augenscheinliche und durch Messung bestätigte Achsen-
divergenz bedarf gleichwohl einer Erklärung. Zwischen den Schnitten X und XI 
liegt, wie gesagt, die Grenze der Blätter 2 und 3. Über diese Blattgrenze hinweg 
laufen die vertikalen Konturen des Risses im Bereich der Turmachse leidlich un-
gestört. Je weiter die Vertikalen jedoch von der Turnlachse entfernt liegen. um so 
mehr sind sie an der Blattgrenze gegen einander versetzt. Für diesen Befund, der 
unmöglich zu Lasten des Zeichners geht, gibt es nur eine Erklärung: Irgendwann 
hat sich die Verleimung der beiden Blätter gelöst"O; als die Blätter wieder \-er. 
bunden werden sollten, hatten sie sich ungleich verzogen"'. 
740 Pprgament 'wird mH StärkekJf'isteT verklebt, da dieser iIll: Unt(,~sL~if'd z~ andC'ren Kh·~stnfft'n auf 
Pergament keine Flt~ck('n hinterläßt. Die Lebensdauer dIeses KI(,H.tf'fS Ist begr,ellZt. .SI<' kann die 
Einheit C'incs Risses in Fragp stellen, wie das Schicksal.des Ul.I?cr RI.sscs B ß(·utlJ.ch ZC'lgt. . 
741 Dips dürfte vor 1850 geschehen sein, da die von Schmldt veroffcnthchte :'\achzelchnung dJ('sl' :\ctt-
st~nversetzung bereits \viedergibt. 
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Um aus dem Ergebnis dieser einleitenden Schritte die Summe zu ziehen: Das 
Achsmaß der westlichen Strebepfeiler hält von der Standlinie bis ins Martinsge-
schoß 57'6", von da bis zur Bläsergalerie 55'6". Mit diesen Maßen ist in den 
Schnitten I ... XV jeweils ein verhältnismäßig großes Plan maß einer Maßzahl 
gleichgesetzt. Das Verhältnis beider erlaubt - zunächst innerhalb der beiden 
Strebepfeilerachsen, - weitere Plan maße in ~Iaßzahlen zu überführen. 
Den Arbeitsgang möchte das Rechenschema 1 in seiner Anordnung deutlich 
machen: Für die Schnitte I ... XI sind die Achsen der Strebepfeiler strichpunk-
tiert angegeben, die Achsen der Wendeltreppen gerissen, die übrigen Achsen mit 
durchlaufendem Strich. Jedem Schnittpunkt sind zwei Zahlen beigefügt. Die 
linke, kursiv geschriebene Zahl nennt den mit dem Peilgerät von der Vitrinen-
kante her gemessenen Abstand des Punktes in cm, die rechte Zahl ist die zugehö-
rige Schuhzahl. Um von etwaigen Ungenauigkeiten der Vitrinenkante frei zu 
werden, wurden die Rechenwerte auf die Achse des linken Strebepfeilers bezo-
gen (daher in den Schnitten I .. .IV bei dieser Achse die zweite Zahl 0,00, in den 
folgenden Schnitten 1,00). Die in den Schnitten jeweils gemessenen Achsenab-
stände der Strebepfeiler wurden den ermittelten Schuhzahlen gleichgesetzt (daher 
bei den Achsen der Strebepfeiler rechts als zweite Zahl 57,50' bzw. 56,50'). Die-
se:n Verhältnis von Planrnaß und Schuhzahl entsprechend wurden die Planmaße 
der weil2ren Schnittpunkte in Schuhzahlen umgerechnet (das Ergebnis ist mit 
der zweiten Zahl dieser Punkte angegeben). In der Wertung dieser Schuhzahlen 
ist zu berücksichtigen, daß die Meßgenauigkeit des Peilgeräts begrenzt ist. Um 
diese teils positiven, teils negativen Ungenauigkeiten sich gegenseitig so weit als 
mc glich ausgleichen zu lassen, ist aus den Schuhzahlen, die für dieselbe Achse in 
mehreren Schnitten ermittelt wurden, jeweils das algebraische Mittel gezogen 
(unter bzw. über dem Rechenschema "Mittel"). Die Differenzen dieser Mittel 
(in der folgenden Zeile "Diff.") geben die Horizontalmaße in Schuh. Die Diffe-
renzen sind von Ungenauigkeiten nicht völlig frei. Diese Ungenauigkeiten be-
gründen sich zu einem Teil in den noch nicht völlig ausgeglichenen Meßunge-
nauigkeiten, zu einem anderen Teil gehen sie vielleicht auf ein nicht völlig linea-
res Schwinden des Pergaments zurück; gewiß ist an ihnen die Zeichenungenauig-
keit des Risses ebenfalls beteiligt. Diese Anteile von einander zu scheiden ist 
nicht möglich. Aber selbst wenn wir die gesamte Ungenauigkeit dem Zeichner 
zur Last legen wollten - die Planmaße um höchsten 0 6 mrn im Mittel um 
0,2 rnm, zurecht zu rücken würde bereits genügen, um ei~fache 'Schuhzahlen zu 
erhalten -, wäre diese Größe der Ungenauigkeiten für das Können des Zeichners 
ein guter Ausweis. 
Die aus dem Rechenschema ("Schuh") in die schematischen Grundrisse (Abb. 
93 und 94) übertragenen Maßzahlen geben z. B. an: Im Vorhallen geschoß das 
Achsmaß der mittleren Pfeiler der Portalvorhalle 18', das Achsmaß der seitli-
chen Pfeiler dieser Vorhalle 14', die Achsen der Strebepfeilergliederung je 5'9"; 
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im Martinsgeschoß das Achsmaß der vor dem Fenster stehenden Pfosten 11'6", 
das Achsmaß der Wendeltreppen 40'6"742. 
In dieses Rechenschema sind nur die wichtigsten Teilmaße des Risses einge-
gangen. V/eitere Teilmaße lassen sich in Schuh und Zoll genauso angeben, z. B.: 
In den Pfeilerachsen der Vorhalle steigen Fialen auf, deren Achsen jeweils mit 
einer der Achsen des Bogenfrieses übereingehen. Dem Achsmaß der mittleren 
Arkade (18') entsprechen 8 Einheiten des Bogenfrieses. Die Breite dieser Einhei-
ten hatten wir eingangs zu 2'3" vermutet. Nun die Bestätigung: 2'3" . 8 = 18', -
Über der mittleren Arkade der Vorhalle stehen auf Konsolen 7 Figuren. Die Ach-
sendistanz dieser Konsolen - sie teilt das Achsmaß der Pfeiler ebenfalls in 8 Ab-
schnitte - ist 18' : 8 = 2'3". - Das Achsmaß der seitlichen Arkaden der Vorhalle 
mißt 14'. Über diesen Archivolten stehen 5 Konsolen. Deren Achsendistanz ist 
14' : 6 = 2'4". 
Das 2. Rechenschema - der Arbeitsgang und seine Darstellung im Schema 
bedürfen keiner Erläuterung mehr - gilt dem Glocken geschoß des Vierorts und 
dem Achtort. Im Glockengeschoß ist der vor der Turmachse aufsteigende Pfeiler 
6' breit, die Stäbe des Schleierwerks haben 4'10" als Achsenabstand, zwischen 
den äußeren Stabachsen und den Achsen der von unten kommenden \VendeItrep-
pen liegen je 3'4". Die Achsen der Wendeltreppen sind in diesem Geschoß um 
r nach außen versetzt, das Achsmaß der Wendeltreppen vergrößert sich damit 
von 40'6" auf 42'6" (Abb. 95). 
Außerhalb der mittleren Bahn der drei Geschosse des Vierorts liegen die 
Flanken der seitlichen Turmstreben. Ihnen gelten die seitlichen Abschnitte der 
beiden Rechenschemata. 
Voraus dies: In der mittleren Bahn des Vierorts hatten wir für jeden Schnitt 
das zwischen den Strebeachsen liegende Planmaß mit der entsprechenden '\faß-
zahl identifiziert. Da nicht zu erwarten ist, in den seitlichen Teilen des Risses 
sei das Pergament anders geschwunden als zwischen den westlichen Strebe-
pfeilern, wird statthaft sein, auch in diesen seitlichen Teilen von dem für jeden 
Schnitt im mittleren Bereich festgestellten Verhältnis von Planmaß und Schuhzahl 
auszugehen. Auf die Frage, ob das Schwindmaß innerhalb eines Schnittes tatsäch-
lich konstant sei oder nicht doch geringfügig changiere, werden wir zurück-
kommen. 
Die Auswertung der seitlichen Abschnitte der Schnitte I ... XV bringt fol-
gendes Ergebnis: Die Flanken der seitlichen Strebepfeiler haben im Glockenge-
schoß übereinstimmende Abmessungen (von der Achse der westlichen Strebe-
pfeiler an gemessen 17' am Fuß, 1l'9" in den folgenden Partien). Im .\Iartinsge-
742 In beiden Geschossen des Vierorts sind die \Vendeltreppen im Querschnitt 8('ckig und derart oril'n-
tiert, daß sie mit einer Kante nach \Vesten schauen. 
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schoß, wo die Flanken der Strebepfeiler in der unteren Partie mit drei, in der 
oberen mit zwei gleichartigen Blendrnaßwerken bekleidet sind, stellt sich heraus: 
Die an den Turmschaft anschließenden Blendrnaßwerke sind um 1" weniger breit 
als die nach außen folgenden. Zudem sind alle Blendrnaßwerke des südlichen Stre-
bepfeilers (6'6" - 6'7" - 6'7") um 3" breiter als die Blendrnaßwerke des nörd-
lichen Strebepfeilers (6'3" - 6'4" - 6'4")743. Demnach mißt die Ausladung 
der seitlichen Strebepfeiler (im Vorhallengeschoß von der Achse der westlichen 
Strebepfeiler an gemessen) nördlich 24', südlich 24'9", d. h. die gesamte Breite 
des Turmes mißt nach der einen Variante 105'6", nach der anderen 107'. In 
einem Turmriß den Entwurf in mehreren Varianten dargestellt zu sehen, ist nicht 
überraschend. Überraschend ist hier, die Varianten so wenig voneinander abwei-
chend zu finden, daß erst die Messung und deren Auswertung die beim Betrach-
ten des Risses kaum merklichen Unterschiede aufdeckt. 
Nun die Horizontalmaße des Achtorts. Bei Auswertung der Schnitte I ... XV 
hatten wir vom Achsmaß der westlichen Strebepfeiler ausgehen können. Diese 
Strebepfeiler enden in Höhe der Bläsergalerie. Dennoch ist nicht schwierig, aus 
den Horizontalmaßen des Vierorts eine Meßbasis für die Horizontalmaße des 
Achtorts abzuleiten: Im dritten Geschoß des Vierorts mißt das Achsmaß der 
Wendeltreppen 42'6". Die Treppengehäuse sind hoch über der Galerie mit klei-
nen Helmen beschlossen, für die das Achsmaß der Wendeltreppen noch immer 
gilt. Vor den Schrägseiten des Achtorts sind weitere Treppentürmchen aufgebaut. 
Sie sind im Querschnitt achteckig - die "perspektivische" Brechung des ab-
schließenden Gesimses samt der Brüstung zeigt dies deutlich - und derart orien-
tiert, daß sie mit einer Seite nach Westen, demnach mit einer anderen Seite -
nicht mit einer Kante - gegen die Schrägseiten des Achtorts schauen. Wie das 
Rechenschema 2 ausweist, sind die Achsen dieser Treppentürmchen gegen die 
Achsen der von unten kommenden Treppen um je etwa P/2' nach außen ver-
setzt. lJie Achsendistanz der oberen Treppentürmchen ist aber nicht lediglich in 
der westlichen Aufrißprojektion des Turmes zu bedenken, denn die Treppen-
türmchen müssen in den Seitenansichten des Turmes genauso versetzt sein. Daher 
ist nicht von Achse zu Achse der Treppentürmchen zu messen, sondern von der 
Achse des Achtorts zu den Achsen der Treppentürmchen. Dieses Maß ist, wenn 
wir von dem näherungsweise ermittelten Querrnaß _ etwa P/2' + 42'6" + etwa 
111 ' ~ '-1" h 45,.50 " h '"cl< 12 ~ .. 0 '2 - ausge en, t 2 = 2 . 16,08 = 2 . 16. Daraus läßt sic ru -
schreitend das frontale Maß genauer zu 2 . 16 V 2' = 45,2548' bestimmen. 
Der Kern dieser Treppentürmchen wird erst in den Schnitten XI und XII 
frei. Er mißt hier 8'3" . 
• 43 Im. Aufriß des nördlichen Stn'bepfeilers ist das erste Blendrnaßwerk mit einem halben Blend-I~~(,l~ef(:hen, an den ,nach \\Yestcn schauenden Strebepfeiler angeschlossen. In der oberen Partie des 
s,!dlaf1:'n Str('b{'pfed~rs fehlt dieses halbe Blendph~ilcr<.hen. Die hier in Abb. 92 wiedergegebene 
:\al"?zcH.hnung des Risses hat diesen Irrtum des Zeichners getilgt und hat überdies die ungleichen 
Breiten der Blendmaßwerke vereinheitlicht. 
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Die Breite des Achtorts zu messer., ist nicht möglich, aber aus der Breite der 
westlichen Achtortseite - im Schnitt XXII etwa 23,23' - läßt sich die Breite 
des Achtorts mit einiger Wahrscheinlichkeit zu 23,23 . (1 + 12) = 56,05' = 56' 
angeben. 
bb) Die vertikalen Maße 
Die horizontalen Maße des Risses haben sich aus dem Achsmaß der westli-
chen Strebepfeiler ableiten lassen. Bei Ermittlung der vertikalen Maße leisten die 
dem Riß hinzugefügten Koten denselben Dienst. Dennoch verbleiben zwei 
Schwierigkeiten, die sich mit bescheidenem Rechenaufwand nicht völlig über-
winden lassen. 
l. Der Zeichner hat für diesen Riß 5 Blätter zusammengeklebt, von denen in 
der Vertikalen jedes anders als die übrigen744 und - darauf kommt es nun an 
- jedes auch in nebeneinanderliegenden Vertikalschnitten ungleich geschwun-
den ist. Deshalb sind die Vertikalen des Risses, die Turmachse am deutlichsten, 
heute gekrümmt und die Horizontalen des Risses haben sich entsprechend ge-
neigt. Der Ermittlung der horizontalen Maße war diese l\eigung nicht hinder-
lich, da sie den Meßwerten eines Schnittes nur einen geringen Zuschlag brachte, 
der sich, weil den Planmaßen proportional, im Rechnungsgang nicht auswirkte. 
Dieser Krümmung wegen laufen die Horizontalen des Risses, wie gesagt, 
heute nicht horizontal, sondern leicht geneigt. Höhenmaße wurden daher in der 
Turmachse und in etlichen zu ihr symmetrisch liegenden Punkten gemessen. 
Zeigten die Meßwerte, die einstige Horizontale sei in sich gerade geblieben, durf-
te das algebraische Mittel der Meßwerte als Höhe dieser Horizontalen, auf die 
Turmachse bezogen, gelten74". Die Höhe der Koten war entsprechend der Xei-
gung banachbarter Horizontalen ebenfalls auf die Turmachse zu beziehen. 
Für die vertikalen Planmaße bewirkt die Krümmung der Turmachse eine 
spürbare Verkleinerung. Solange man alle Höhen auf den Rahmen der Vitrine 
oder auf die Standlinie des Risses bezieht, ist dieser Fehler beträchtlich. Sobald 
man aber lediglich die innerhalb eines Blattes liegenden Höhen auf einander be-
zieht, wird der Fehler gering und überdies den Planmaßen proportionaL weshalb 
er sich im Rechnungsgang ebenfalls nicht mehr auswirken kann. Damit zusam-
menhängend: 
2. Die vertikalen Schwindmaße sind im gleichen Blatt unterschiedlich groß. 
Mit den auf die Turmachse bezogenen ~Ießwerten erhalten wir Z\\·ischen dem am 
74-1 Zwischen der Standlinie des Risses und deo Höhenmarken liegen jeweils 100', 4:;'. 9.5', 60' und IDf)', 
Die diesen Abständen entspredwnden PIanmaße. auf j(. 100' b('~og('n, I~ut{~n S6.60. ,59.4t. . .59.15. 
60,41 und 59,:35 cm. Die fünf Blätter des Risses sind demnach In der \ Ntlka1en untcrsChll'dhdl 
geschwunden. 
745 Daß sich im Schwinden des PeTgamC'nts jede GeradC' irgendwie gekrümmt hahe. i ... t gpwifL D,lß 
{'i~(' GeradC' .• leidlich" gNade gC'bUeben sd ur:td .deswegen ~us dpn .. ~feJ~.\\·('rt('n da .. all!Thr,ll"d'w 
Mittel gezogen werden dürfe. ist _ falls der R1ß In der fraglichen f!Dh<:, ubt'rhaupt .\ft'ßpunkk In 
dl~r ('rforderlichen Anzahl anbietet _ nur innerhalb der .\kßgpnamgkt>Jt festzustdlen. :\h('r <luch 
für t'inigf' unter besonders ungünstigen Voraussetzungen emlittf.'lte Yertlkalmaßt' \\-.rd di(,st' l'n-
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höchsten und dem am tiefsten liegenden Punkt des betreffenden Blattes ein 
Planmaß, das sich im Zusammenspiel mit dem (faktischen Maßstab, der Größe 
der Maßeinheit und dem) Schwindmaß in eine Maßzahl übersetzen läßt. Auch 
hier dürfen wir voraussetzen, das ermittelte Schwindmaß treffe ebenso für die 
vergleichsweise kurzen Strecken zu, die nach oben und nach unten an das der 
Rechnung zugrunde gelegte Planmaß anschließen. So reichen wir mit "Maßzah-
len" von Blattrand zu Blattrand746• Mit Hilfe der für die Blattränder ermittelten 
" Maßzahlen " lassen sich die in den einzelnen Blättern des Risses ermittelten 
Maßzahlen aneinanderfügen. 
Nun zum Programm des Arbeitsganges: Die Blätter 2 und 4 haben je zwei 
Koten erhalten. Die Höhenmarken der Koten begrenzen jeweils ein Planmaß. Die 
Schuhzahlen der Koten ergeben mit ihrer Differenz die diesem Planmaß entspre-
chende Maßzahl. Diesem Verhältnis von Planmaß und Maßzahl entsprechend 
lassen sich die weiteren Planmaße der beiden Blätter in Maßzahlen angeben. 
Für das zwischen diesen Blättern liegende Blatt 3 ist somit die im Planmaß be-
kannte Höhenlage der Blattränder auch in Maßzahlen festgelegt. Entsprechend 
diesem VerhäItnis von Planmaß und Maßzahl lassen sich die weiteren Planmaße 
dieses Blattes ebenfalls in Maßzahlen überführen. Dabei ist die eine auf diesem 
Blatt stehende Kote als Kontrollinstanz willkommen. Für Blatt 1 ist außer der 
Standlinie des Turmrisses nun auch die Höhenlage des oberen Blattrandes nach 
Planmaß und Maßzahl bekannt. So lassen sich die Planmaße auch hier in }'laß-
zahlen übersetzen. Für Blatt 5 sind nur die Höhenlage und die Maßzahl des 
unteren Blattrandes bekannt. Ein Planmaß mit einer Maßzahl ins Verhältnis zu 
setzen ist hier nicht möglich. Hier muß man zusehen, wie sich die Planmaße in 
der Größenordnung der vertikalen Schwindmaße des Risses in vernünftigen J\laß-
zahlen verstehen lassen. 
Der Verwirklichung dieses Arbeitsprogramms stellen sich zwei Schwierigkei-
ten entgegen: 
1. Die Höhenmarke ,,100 ß" ist im Originalriß nicht mehr einzumessen, im 
Foto ist sie nur vage erkennbar. Für den Abstand von dieser zur nächsten Höhen-
marke steht demnach kein Planmaß zur Verfügung. Die Ermittlung der Vertikal-
maße des Risses C kann daher nur von den beiden Koten des Blattes 4 ausgehen. 
2. Aus diesen Koten, ,,300 ß" und ,,400 ß", errechnet sich 286,49' als Höhen-
lage des unteren Randes von Blatt 4. Für Blatt 3 stehen nun das \'on diesem 
Blattrand bis zur Höhenmarke bei ,,240 ß" reichende Planmaß und die entspre-
chende Maßzahl (als Differenz von 286,49' und 240') zur Verfügung. Aber diese 
Strecke ist zu kurz, um aus ihr das Verhältnis von Planmaß und ~laßzahl für 
Blatt 3 mit ausreichender Zuverlässigkeit zu gewinnen. Daher der Versuch einer 
Annäherung: Kurz unterhalb des unteren Randes von Blatt 3 steht die Kote 
,,145 ß". Die zwischen den Koten ,,240 ß" und .. 145 ß" liegende Strecke gehört 
746 Die Blätter sind nicht stumpf gestoßen~ so~dem etwa ~ cm .weit überschoben un.cl .. ~r~lebt. ~"~e, (:5 
mit dem Schwindmaß in diesen Klcbcstrelfen steht, Jst mcht auszumamcn. Dlt: .. Erfahrung z( !\.~t 
jedoch daß man von den Maßzahlen d€'s einen zu denen des anderen Blattes ub('rgchen kann. 
Wenn :nan etwa in der Mitte des Klebestreifens eine theoretische Blattgrenze annimmt. 
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im wesentlichen dem Blatt 3; an ihr hat Blatt 2 mit seinem vermutlich etwas ab-
weichenden Schwindmaß nur geringen Anteil. Diese Strecke mag also dazu die-
nen für Blatt 3 das Verhältnis von Planrnaß und "'laßzahl vorläufig anzugeben. 
So ~ewinnen wir für die Brüstung (OK) der Galerie des Glockengeschosses die 
Maßzahl 149'6". Nun die Kontrolle: Von dieser Brüstung und von der Kote 
,,240 ß" ausgehend müßte der Blattrand 3/4 wie zuvor bestimmt bei 286,49' 
liegen, er liegt aber nach dieser Berechnung bei 287,90', d. h. um 1,41' (etwa 
8 mm) höher. Oder: Vom Blattrand 3/4 (286,49') und von der Galeriebrüstung 
(149'6") ausgehend müßte die Höhenmarke der Kote ,,240 ß" bei 149,75 cm lie-
gen, d. h. 5,5 mm höher als sie tatsächlich liegt. Daraus die Schlußfolgerung: Von 
den Koten ,,400 ß", ,,300 ß" (beide auf Blatt 4) und ,,240 ß" (auf Blatt 3) ist 
wenigstens eine in den Riß nicht vollkommen genau eingesetzt (oder nicht ganz 
zutreffend auf die Turmachse bezogen). Hier Klarheit zu schaHen ist nur möglich, 
wenn man nicht von der Höhenlage der Kotenzeichen ausgeht, sondern deren 
Höhenlage zunächst als Näherung ansieht, die vom Sollwert geringfügig ab-
weichen mag. 
Dies sind also die Voraussetzungen für die Durchführung des Arbeitspro-
gramms. Im Ergebnis stellt sich, was diese Voraussetzung angeht, folgendes he~: 
aus: Die Höhenmarken der Koten ,,400 ß" - und wie es scheint auch ,,100 ß 
-liegen im Riß an der zutreffenden Stelle (und sind auf die Turmachse richtig 
bezogen). Die Höhenmarke der Kote ,,300 ß" liegt um 2 mm zu hoch, die der 
Kote ,,240 ß" liegt um 3 mm zu tief, die der Kote ,,14.5 ß" liegt um 1,5 mm zu 
hoch. Die Ungenauigkeit dieser Höhenmarken hat ihren Grund vielleicht darin, 
daß der Riß reichlich ein Jahrzehnt nach seiner Fertigstellung zu einem Zweck 
kotiert wurde, der auch mit einer mäßig genauen Kotierung erreicht werden 
konnte. Doch da\'on später. 
:\ach alledem stellt sich der Arbeitsgang im Rechenschema 3 so dar: In der 
ersten Spalte ("Zentimeter Riß") stehen die vom unteren Rahmen der Vitrine 
aus gemessen, bereits auf die Turmachse bezogenen Werte. In der zweiten Spalte 
("Zentimeter Blatt") sind diese \Verte jeweils auf die erste Horizontale eines 
Blattes (0,00) bezogen; Maße, die von der ersten bzw. letzten Horizontalen eines 
Blattes bis zum Blattrand reichen, sind gesondert angeführt, In der genannten 
\Veise wurden diese Planmaße in Maßzahlen zunächst blattweise umgerechnet 
("Ulmer Schuh, Blatt"), dann für den ganzen Riß zusammengefügt ("Ulmer 
Schuh, Riß"). 
Danach lauten die hauptsächlichen Vertikalmaße: Die gesamte Höhe des 
Turmes mißt .506'6". Dem Vierort gehören davon 228', dem Achtort 114', dem 
Helm 1.52', der "'Iadonna 12'6". 
cc) Die Schwindmaße des Pergaments 
Die horizontalen Schwindmaße der fünf Blätter des Risses C sind unterschied-
j 'ch groß. Auch innerhalb der Blätter sind sie ungleich (Abb. 96): In Blatt 1 
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werden die horizontalen Schwindmaße nach oben geringer, in den beiden fol-
genden Blättern werden sie nach oben größer. In Blatt 2 geht das Schwindmaß 
am oberen Blattrand allerdings wieder zurück. Dies ist offenbar der Grund dafür, 
daß die vertikalen Konturen des Risses an dieser Blattgrenze, wie erinnerlich, 
gegeneinander versetzt sind. In Blatt 4 geht das Schwindmaß vom Rand zum 
unteren Drittel zurück, um dann wieder anzusteigen. Für die obere Hälfte von 
Blatt 4 sowie für Blatt 5 stehen horizontale Planmaße, aus denen Schwindmaße 
abzuleiten wären, nicht zur Verfügung. 
Auch die vertikalen Schwindmaße der 5 Blätter sind verschieden groß und 
innerhalb der Blätter ungleich. In den Blättern 1 bis 3 werden sie nach rechts 
größer, in Blatt 4 nach rechts kleiner. Dieses innerhalb der Blätter ungleiche 
Schwinden des Pergaments hat im Riß zu einer Verkrümmung der Turmachse 
geführt: In den ersten drei Blättern ist die Turmachse nach rechts, im vierten Blatt 
ist sie nach links gezogen. In Blatt 5, wo Planmaße und mit ihnen das vertikale 
Schwindmaß nur in der Blattachse zu erfassen sind, ist die Turmachse nach rechts 
gekrümmt, woraus zu schließen ist, die vertikalen Schwindmaße seien auf der 
rechten Seite des Blattes größer als auf der linken. 746a 
Die horizontalen Schwindmaße betragen zwischen 6,1 und 7,7 () / 0, die vertika-
len Schwindmaße zwischen 2,7 und 5,2 0/?7. Es muß auffallen, daß bei allen 
fünf Blättern des Risses C die größeren Schwindmaße in der Horizontalen, die 
746a In den die Schwindmaße und die Krümmung der Tunnachsen darstellenden Figuren sind die 
horizonta.len Ausschläge der Turmachsen 30fach überhöht gezeichnet. 
747 In einer Voruntc>Tsuchung, die der Maßstäblichkeit der mittelalterlichen Bauzeichnung galt (HECHT 
1966), stellte sich die vermutlic.he Größe des Sch\vindmaßcs heraus. "vermutlich" einfach dcs\vegen. 
weil damals noch nicht möglich war, diE' vorausgesetzte Übereinstimmung von Planmafkn und 
Baumaßen zu prüfen und an den Rissen selbst genommene Planmaße kaum zur V t'rfügung sta,nden, 
Planmaße also mit Hilfe der in der Literatur genannten Außenmaße der Risse aus fotographischen 
\\Tiedergabcn dieser Risse zu entnehmen waren, SiehE'res über die Größe des Schwindmaßes generell 
zu sagen, \vird erst möglich sein, sobald die Maße möglichst vieler Risse bestimmt sind, Am ~er­
garnent des st. Galler Planes und an den Pergamenten der Ulmer Turmrisse C und A zeigt sIch: 
1. der für das Schwindmaß damals genannte h.1.-ittehvert (ca. 7'UJo) wird von diesen Pergamenten nur 
a.usnahmsweise errei~ht, 2, ,die für d~s Schwindmaß damals genannten Grenzv,rerte (1,2 und ,l~,7%) 
~md offenbar zu welt ge~nf~en, 3. elflen Riß ,mit einem einzigen Schwindmaß zu eharaktcnsl('f,en. 
Ist wegen der achsenabhanglgen und blath\'else unterschiedlichen Größe des Sehv,rindmaßes nIcht 
möglich, - Die Schwindmaße errechnen sich aus dem Zusammenhang von Planmaß, Zeichenmaß-
stab. ~laßeinheit ";ln~ ~la~zahl. Da ,die Meßungenauigkeit und die Zeichen ungenauigkeit in das 
Pla~maß un\'ermel~.hch emgehen, smd die hier genannten Schwindmaße berpits in der ers.~en 
DczImalstelle als ~aherung zu verstehen. - Inzwischen hat Th. PUTTF ARKEK m~tgeteilt (Fruh-
mittelalterliche Studien .. hrsg. von K. Bauk, Bd. 2, Berlin 1968, S. 88, Anm.14), die von PlanmaIl, 
Zel~enmaßsta~, :\laßemheit und Maßzahl ausgehende Berechnung des Scbwindmaßes bleIbe 
.. zweifelhaft. bIS exakte ~'\ilethoden entwickelt sind das Schwindmaß von Pergament zu messen 
(falls d~~ überhaupt möglich ist)". Mit welchen ,.~xakten Methoden" soll man das Schwindmaß 
,.,messen ? Em heutzutage hergestelltes Pergament irgendwie zu messen ist unnütz, da nicht ZU 
prüfen i,st. ?b und ... \ ie ~veit ein solches Pergament mit mittelalterlichen Pergamenten. die nach 
untc,rschledhcl:en ~rovenIenzen. u~d Qualitäten gehandelt \v~rden (\V. \VATTE~BACH, ~as 
Schnftwcsen 1m ~httelalter, L.elpzlg 1896, S. 116 fl. - K. J. LÜTBI, Das Pergament. Beru ~908. 
S. 14 L) ... l~ semer Strukt':l,r ubereInstimmt. Ein altes Pergament nach "exakten r..'lcthoden .. ZU 
,.x:nessen , Ist, vollend~, un?utz, d~~n mit der exaktesten r..lessung ist lediglich die derzeitige <?roßc. 
nicht aber, dw ursprunghchc Große des Pergaments festzustellen. Bcide Größen müßten Jedoch 
bekann~ SPin, ~venn die C;;röß.e des Schwindmaßes aus Messungen hervorgehen solL Beide Größen 
zu erm,ltte1n gIbt es berclts eme exakte h.-lethode: ~Ian nehme ein mittelalterliches Pergament, auf 
de~~ (,l~e Str~cke markiert ~st. ei,ne Strecke. deren heutige Länge zu messen ist und deren :rr-
sprunghche, Lange b,ekannt 1St. Em solches Pergamt>nt ist unschwer zu finden, denn es gibt etU<' 
G~ttung mIttela.lterh,~hcr .Pergamente. auf denen dergleichen Strecken markiert sind: die Bat!-zellh~ungyn, H,l.er laßt SIch die heutige Länge einer Strecke messen und hier ist möglich, dIe 
ursprunghchc L~nge der .Strecke ~ wenn auch auf einem etwas umständlichen \'lege _ ebcnf~lls 
fpstzustellen. \\ er auf ~Iesem inzwischen gebahnten \Vege nicht zu folgen vermag, saUte meht 
nach "exakten ~lethoden' rufen. 
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kleineren in der Vertikalen liegen. In der beträchtlichen Höhe der Zeichnung 
wirkt sich das unvermeidliche Schwinden somit relativ weniger aus als in der 
mäßigen Breite der Zeichnung. Ist dies ein fünffach glücklicher Zufall? Oder war 
dem Zeichner, der diese Blätter zusammenklebte, die Tatsache des achsenab-
hängig ungleichen Schwindens einschließlich der zu erwartenden Folgen be-
kannt und wußte er die Achsen der Pergamentblätter zu unterscheiden? Unmög-
lich wäre dies niche4B • 
Eine letzte Frage: Nicht ohne Bedenken sind wir von der Annahme ausge-
gangen, das Schwindmaß sei innerhalb eines Schnittes konstant. Trifft diese An-
nahme zu? Hier eine Antwort zu geben ist aus zwei Gründen einstweilen nicht 
möglich: 1. Das Peilgerät, mit dessen Hilfe die Planmaße genommen wurden, 
erreicht unter den genannten Bedingungen eine Meßgenauigkeit von ± 0,25 mm. 
Bei Ermittlung der l\laße (Schuhzahlen) war diese Ungenauigkeit nicht hinder-
lich, denn die von analogen Punkten in mehreren Schnitten genommenen Meß-
werte ließen sich im Rechenschema algebraisch ausmitteln. Dieser Kunstgriff ist 
nicht anwendbar, sobald die Frage auf einen einzigen Schnitt abzielt. Hier lassen 
sich nur Achsen genauer fassen, zu denen weitere Punkte im Schnitt symmetrisch 
liegen. Solche Achsen gibt es in jedem Schnitt nur wenige. ~[it einigen großen 
Plan maßen die Konstanz des Schwindmaßes zu prüfen, ist jedoch nicht möglich. 
Von kurzen, mit der genannten Ungenauigkeit eingemessenen Strecken auszu-
gehen, ist aber unnütz, denn bereits für ein 2 cm langes Planrnaß bewirkt die 
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2. Daher die Forderung, mit einem Koordinatographen künftig genauer zu 
messen als dies mit dem Peilgerät möglich ist. Aber auch mit Hilfe der gen aue-
sten Messung ist die gestellte Frage nicht zu beantworten. Eingemessen werden 
ja die Konturen der Zeichnung. Wie weit deren Lage von der Zeichenungenauig-
keit beeinflußt ist, läßt sich, wenn günstige Voraussetzungen zusammen kommen, 
wenigstens in l\Iittelwerten erkennen. Solche ~Iittelwerte geben der Zeichenun-
genauigkeit des Risses optimal ± 0,5 mm74". 
H8 Vgl. Anm. 70S. k f "b "Z h . k 't i49 Ausgemittelte \Verte geben natürlich nur mittelbar Aus "Un t u er (1(' {'tc. cnungenall1g "l'j , 
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Die Annahme, das Schwindmaß sei innerhalb eines Schnittes konstant, würde 
sich prüfen lassen, sobald möglich wäre, 1. den Riß mit größtmöglicher Genauig-
keit zu vermessen und 2, in jedem Meßwert den Anteil der Zeichen ungenauigkeit 
abzusondern. 
So wird es vorerst bei der Annahme bleiben müssen, das Schwindmaß eines 
Schnittes sei eine "konstante" Größe. 
b) Die Maße des Risses im Vergleich zu den Maßen des Bauwerks 
Die beiden dem Riß beigefügten Schriftzeilen versichern, Matthäus Böblinger 
habe den Bau des Münsterturms von der Sohlbankhöhe des Glockengeschosses 
bis zum Fuß des Achtorts hochgeführt. Diese Schriftzeilen behaupten nicht, in 
diesem Riß seien die beiden ersten Geschosse des Turmes, die Böblinger an der 
Baustelle vorfand, dem Baubestand entsprechend dargestellt. Sie behaupten auch 
nicht, beim Bau des Glockengeschosses sei Böblinger diesem Riß gefolgt. 
Die Frage, wie sich der Riß zum damals Bestehenden und zu dem von Böb-
linger hochgeführten Geschoß verhalte, wurde mehrfach gestellt. Hassler (1864, 
S. 97) fand den Riß in ganzer Höhe des Vierorts mit dem Bauwerk übereinstim-
mend. Pfleiderer (1905, S. 19) stellte wenige Verschiedenheiten in der Ornamen-
tierung gegenüber dem Turmbau fest. Klaiber (1911, S. 30 f.) kam zu Schluß, Riß 
und Bamverk seien in den beiden ersten Geschossen nahezu identisch, beim Bau 
des Glockengeschosses habe Böblinger den Treppenwechsel jedoch höher gelegt 
als im Riß vorgesehen. Friederich (1962, S. 34 f.) war schließlich überzeugt, die 
bei den ersten Geschosse des Risses - auch wenn einige Formglieder reicher, 
andere einfacher gebildet sind als am Bau - seien auf Grund örtlicher Aufmes-
sungen aufgetragen. Dabei - Friederim zog erstmals auch Maße zum Vergleich 
heran - habe der Zeichner die Höhe des "steinernen Bodens", d. i. am Äußeren 
des Turmes die Höhe des Gurtgesimses am Fuß des Glockengeschosses, richtig 
wiedergegeben, habe aber die Traufhöhe der Vorhalle irrtümlich um 0,54m (1,8') 
zu hoch eingesetzt. 
Für eine Gegenüberstellung von Rißmaßen und Baumaßen stehen zur Ver-
fügung: In der Horizontalen die beiden Achsmaße der westlichen Strebepfeiler 
und die Achsmaße der Blendrnaßwerke an den Flanken der Strebepfeiler, in der 
Vertikalen die Höhen im Vierort, soweit sie zwischen den nordwestlichen Strebe-
pfeilern zu messen waren. Hilfsweise, daher in Klammem gesetzt, sind hier einige 
weitere Maße benützt, die der unter Aufsicht von ~lünsterbaumeister A. V. Beyer 
gefertigten Bauaufnahme entnommen wurderl'5<l. 
7,')0 Diese Bauaufnahme ist veröffentlicht in: Ulmer Münst('rblättt.~r 6 1889 und _ zum Entwurf für 
df'.n AllS?au des Turmes f'rgänzt - in: E. PAULUS. Die Kunst- u~d Altertumsdenkmale im König-
r('~~ \\ urtt(~mb('rg, . At~as Scrywarzwald-. Jagst- und Donaukreis. Stuttgart 1889, TaL 8:1. pie Z(.,~hnung \\urd(' ffiJ.t e!nPffi Stereoautographpn 1:318 der Firma Jena Optik vermessen. Für dle~E' 
Hilfcs!dlung da~ke Ich H,erm Prof. Dr. \\'. Hofmann. Direktor des Instituts für photogrammetnr 
und Kartograph.lP d.('r TU Braunschweig. \\'ie ein \'cq:!lf'i<.TI mit den Baumaßen zeigt, ist diese 
Bauaufnahme nIcht In allen Stücken zuverlässig. 
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Horizontal 
Riß Ban Diff. 
Vorhallengeschoß ß m ß m ß cm 
Achsmaß 
der west!. Strebepfeiler .57'6" 17,03 57'6" 17,06 + 3 
Achsmaß 
der mittleren Arkade 18' 5,33 (18'6") (5,49) + (6") + (16) 
Achsmaß 
der seitlichen Arkaden 14' 4,14 (13'8") (4,04) (4") - (10) 
Breite der Strebepfeiler, 
in den Achsen der Blend-
pfeilerchen gemessen 11'6" 3,40 (11'8") (3,45) + (2") + (5) 
Martinsgeschoß 
Achsmaß 
der west!. Strebepfeiler 55'6" 16,44 (55') (16,29) (6") - (15) 
Breite der Strebepfeiler 9'8" 2,86 (9') (2,65) (8") - (19) 
Achsmaß des Pfostenwerks 11'6" 3,40 (11'4") (3,36) (2") (4) 
Achsmaß 
der Wendeltreppen 40'6" 11,99 (40'6") (12,02) + (3) 
Achsmaß des Blendmaß- 6'4" 1,87 6'6" 1,92 + 2" + 5 
werks an den Flanken 
der Strebepfeiler 6'7" 1,95 1" 2 
Ausladung der seitlichen 25' 7,40 -(1'9") - (82) 
Strebepfeiler, von der (23'3") (6,88) 
Achse der westlichen 
Strebepfeiler aus gemessen 25'9" 7,62 -(2'6") - (74) 
Glockengeschoß 
Achsmaß 
der west!. S tre bepfeiler 55'6" 16,44 55' 16,29 6" 1.5 
Breite 
der west!. Strebepfeiler 5'8" 1,67 (6') (1,7,5) + (4") + (8l 
Achsmaß des Schleierwerks 4'10" 1,43 (5') (U7) + (2") + (4) 
Achsmaß 
der Wendeltreppen 42'6" 12,59 (4.'}') (l2.7.3) + 16") + (16) 
Ausladung der st'itlichen 
Strebepfeiler, von der 
Achse der westlichen 
Strt'bepft'iler aus gt'messen 11'9" 3,48 (11'8") (;3,4.5) - (1" I - (;3) 
Vertikal 
Bläsergalerie Brüstung OK 233'4" 69,12 2:39' 70,81 + 
5'8" + lG9 
B1äsergalt'rie FB 228' 67,054 2;3.5' 69.61 + I + 207 
Blenclmaßwerk Brücke 199'6" 59,10 204' 60.41 + 
4'(j" + 1:31 
Gesims in Drittelshöhe 
dt'r Fenster des Glocken-
geschosses 176'9" 52,:36 18;3' 54,2:3 + 
6';3" + 187 
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Riß Bau Diff. 
Gesims in Sohlbankhöhe ß m ß m ß cm 
der Fenster des Glo<ken-
geschosses 157'9'" 46,73 166' 49,22 + 8'3" + 249 
Gesims in Höhe der Galerie 
des Glockengeschosses 146' 43,25 146' 4:3,28 3 
Blendrnaßwerk 
Kämpferhöhe 131'3" 38,88 132' 39,04 + 9" + 16 
Blendmaßwerk 
Zwischengesims 96'9" 28,66 97'6" 28,89 
Vorhalle First 75' 22,22 (75') (22,15) 







Blendmaßwerk Fußgesims 49'6" 14,66 .51'S" 15,17 + 9" + 51 
Vorhalle FB 0,00 0,00 0,00 0,00 
Aus dieser Gegenüberstellung geht hervor: Die beiden Tunngcschosse, die 
Böblinger an der Baustelle vorfand, sind, was die hier genannten Horizontal- und 
Vertikal maße angeht, im Riß etwa zutreffend dargestellt. Das erste Achsmaß der 
westlichen Strebepfeiler stimmt im Riß mit dem Baumaß (57'6") überein. Das 
zweite Achsmaß dieser Strebepfeiler mißt im Riß 55'6", am Bau 55'. Entspre-
chend ist im ~lardnsgeschoß das Achsmaß des Pfostenwerks von 1l'6" auf (11'4") 
verkleinert. 
Auch das von Böblinger errichtete Glockengeschoß des Turmes stimmt mit 
dem Riß in den Horizontalmaßen nahezu überein, wenn man auch hier von der 
Abweichung im zweiten Achsmaß der Strebepfeiler und von der daraus resultie-
renden Abweichung in den Achsmaßen des Schleierwerks und der Wendeltrep-
pen absieht. In den Vertikalmaßen dieses Geschosses ist jedoch der Riß mit dem 
Bauwerk auf keine VI/eise vereinbar. Beim Bau dieses Geschosses ist Böblinger 
nicht nur in der Ausbildung der Fonnglieder vom Riß abgewichen, vielmehr hat 
er abweichende Maße gewählt, überdies Maße, die sich in einfacheren Zahlen 
ausdrücken ließen. 
Daraus die Folgerung: Auch einem gotischen Architekten war nicht vergönnt, 
einen baureifen Entwurf auf Anhieb zu zeichnen, auch er stand vor der Aufgabe, 
den Xiederschlag seiner Entwurfsvorstellungen von einem Stadium zum nächsten 
yoranzutreiben. Dem Ideal, das Böblinger zu fassen suchte, steht dieser Riß be-
reits nahe. Aber nach diesem Riß muß wenigstens ein weiterer Riß entstanden 
sein, dem die Bauausführung folgte. Im Baubetrieb während vieler Jahre stets zu 
Rate gezogen, ist der Ausführungsriß unansehnlich geworden, irgendwann hat 
man ihn endgültig zur Seite gelegt. Inzwischen lag der Riß C in der Plankammer 
der Bauhütte, makellos in seinem Zustand und bereit, dem Bau des ~lünster­
turmes nochmals nützlich zu sein. 
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c) Der Riß in zweiter und dritter Verwendung 
Der Riß trägt das Zeichen Böblingers und die Jahreszahl 1494. 
169 
Böblinger wurde 1477 zur Probe, 1480 auf Lebenszeit zum Kirchenmeister 
bestellt"oa. Zu Beginn seiner Tätigkeit, nicht erst 1494, als er aus seinem Amt 
ausschied, hatte er klarzustellen, wie der Bau des Münstertrums fortzuführen sei. 
Der Riß trägt aber die Jahreszahl 1494. Weshalb? 
Sebastian Fischer schrieb um 1530 in seiner Ulmer Chronik: "Im 1492 jahr 
hat sich das Minster anfahen sencken, das man gefircht hat, es werd umfallen, 
einmal an aim Suntag waren die leut an der predig, da fielen zween stain herab 
uß dem gewölb, da flohen die leyt uß der kirchen, dan sy mainten, der thurn welt 
umfallen ... "751 Über die Ursachen des Schadens und über die t.löglichkeiten 
einer Sicherung sollen sich 28 Baumeister beraten haben, die aus verschiedenen 
Orten nach Ulm gekommen waren, unter ihnen aus Augsburg Burkhard Engel-
berg, der die Leitung der Sicherungsarbeiten übernahm und 1494 zum vorläufi-
gen Abschluß brachte7ö2 • 
Das Verhältnis zwischen ~fatthäus Böblinger und seinem Dienstherrn war 
gespannt. Graf Eberhard von Württemberg versuchte zu vermitteln'53. Noch 
1494 war Böblinger am Münsterbau tätig: Die Brüstung der Bläsergalerie trägt 
sein Zeichen mit dieser Jahreszahl. Aber zu Pfingsten 1494 erhielt er seinen 
letzten Lohn754 und am 24. August 1494 wurde sein Vertrag gelösf55 • In sein-
ner Heimatstadt Eßlingen, wo er in jüngeren Jahren gearbeitet hatte, übernahm 
er nun die letzten Arbeiten an der Frauenkirche. Als geschätzter Ratgeber oder 
gar als Schiedsrichter wurde er in Baufragen an anderen Orten mehrfach zuge-
zogen756• In Eßlingen ist er 1505 verstorben757• 
Zum Riß zurück. Das Zeichen Böblingers, die Jahreszahl 1494 und die bei den 
Beischriften sind mit derselben Tinte geschrieben. Die zweite Beischrift lautet: 
,,2 Da hat uffgehert zuo buowen ... " Dem Riß sind alle diese Einträge also erst 
1494, genauer: nach Pfingsten 1494, hinzugefügt worden. Dies gilt auch für die 
Koten, die offenbar von der gleichen Hand geschrieben sind wie die Beischriften. 
Weiter: Der Pergamentzettel, der Böblingers Zeichen und die Jahreszahl trägt. 
ist mit einer olivbraunen Farbe flächig übergangen. ~Iit derselben Farbe sind die 
beiden Beischriften hinterlegt, ebenso die Koten ,,300 Wund ,.400 W, deren 
Höhe am Bau damals noch nicht erreicht war. 
~~Oa J. BAUM. in: Thieme-Becker, Allg. Lexikon der bild. Künstler. Bd. IV, Leipzig 1910. S. 175. 
'.1 KLAIBER 1911 S 358 
752 FRICK I,aI s' 48 . 
75:1 KLAlBER lim' S . 360 
75. PFLEIDERER '1905 sp. 19. 
755 KLAlBER 1911. S. 360. 
756 HASSLER 1864, S. 99. _ PRESSEL 1877. S. 94. - PFLEIDERER 190.5. Sp. co. - KL.\lBER 1911, 
S. 363 ff. 
7;; PRESSEL 187i, S. 94. _ KLAlBER 1911, S. 372. 
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Dasselbe Olivbraun deckte überdies den ganzen Turm, das Steinwerk genau-
so wie die freien Flächen der Fenster. Über dieser Farbe lag - nur noch in 
Resten erhalten, welche diese freien Flächen aussparen - ein silbergrauer Ton. 
Diese Farbwerte des Risses sind durch Materialwerte gesteigert: Die angelegten 
Flächen sind glatt (als Bindemittel der Farben ist wohl Gummi henützt), aber im 
übrigen blieb dem Pergament seine flaumige Oberfläche erhalten. 
Auch die beiden, damals jedem Ulmer wohlbekannten Männer, die festlich 
gekleidet auf der Galerie ihre Posaunen blasen758 , gehören zur Aufmachung des 
Risses. Auffällig allerdings, daß diese beiden Figuren - gotischen Rissen sind 
Staffagefiguren sonst fremd - so groß gezeichnet sind, daß sie dem Maßstab 
des Risses deutlich widersprechen759 • 
Weshalb die Jahreszahl und das Zeichen des letzten, soeben ausgeschiedenen 
Meisters? 'Weshalb die Beischriften, die diesen Meister mit Vor- und Zunamen 
zweimal nennen und anzeigen, welcher Abschnitt des Turmes jüngstens ver-
wirklicht wurde? Wozu die Koten und die Farbgebung'·o, weshalb der auffälli-
ge "Fehler" in der Größe der beiden Bläser? 
Reichlich ein Jahrhundert zuvor hatte die Bürgerschaft ihr Münster zu bauen 
begonnen. Seitdem war sie stolz darauf, dieses alle Kräfte herausfordernde Werk 
aus Eigenem zu fördern. Nun mußten die aus dem Gewölbe stürzenden Quader, 
das Urteil der Sachverständigen, die Summen, die aufzubringen waren, wenig-
stens das Erreichte zu sichern, manchen an dieser Aufgabe zweifeln lassen, zu-
mal die Bürgerschaft auch an anderen Lasten - den ständigen Kriegsläufen, 
dem Bau der neuen Stadtmauer, der Pestilenz des Jahres 1493761 - schwer zu 
758 Der Ulmer Chronist Felix FABRI schrieb um 1480: ,.In eadem tuni beatae Virginis sunt semper 
duo custodes, qui mane et v('spere tubis concrepant" (Vcesenmaver 1889, S. 52). 
759 Die Figürchen sind vom Fußboden der Bläsergalerie an gcmess~n 6,6 cm ~ entsprechend 3,27 m -
hoch g('zcichnet. 
760 Für 51th all eine genommen wäre die Farbgf'bung nicht auffallend denn dafür sind zahlreiche Bei-
spiele bE"ka~nt. Um nur einige zu nennen: Frankfurt Dom, Tunn :-\ufriß A (Frankfurt a. M. Hist~r. 
Muse~~) lcl(ht,..~olori('rt: meergrün, ziegelrot und taubengrau (F. \\'. FISCHER, Studien zur mlt-
tplrhemiSchf'n Klr(henbauku~st der Zeit zwischen l·HO und 1520, Diss. Reidelberg 1961, S. 41 f.). -
Kuttenberg St. ~arbara, TeIl~rundriß (\\'i('n Ak. 16841) Das gpschnittene !vlauerwcrk rot angelegt 
(TIETZE 1931. S. 162). - Siena Dom, Ostfront Aufriß (Siena, Opera dd Duomo) Die l\Iam1or-
bt'kleidung ~er Front in Weiß. Rot und grünlichem Braun (T. BURCKHARDT, Siena, Olten-
Lausanne ~9;)8, Farbtafel auf S. 56). - Straßburg Münster. \Vestfront Riß C Kopie (Nürnberg 
German. ::'\at. \~usel!m RB 3092). Der Sockel, die Portale und gesamte Gliederung rot, blau .und gel~ (Farbtafel In \\ a~!lluths LeXIkon der Baukunst, Berlin 1930, zum Stichwort "farbige ~rch.lte~­
t7I r ) .. -: S~~aßburg rtl~nster, ~chwalbennest und qrgelprospekt (Straßburg Frauenhaus NT. 2451) 
.. dlumIDlert (Kraus, 18,6, S. 491 1.). - Straßburg Munster, Westfront Aufriß der l\Iittelbahn (Straß-
burg Frauenhaus ::'\r. 5) Die Bauplastiken - Himmelfahrt Christi und Jüngstes Gericht _ sind 10 F~rbe ~.esetzt .(H.-A. v. STOCKHAUSE~. Der erste Entwurf zum Straßburger Glockengesehoß und s(,ll~e kunstI~';lsche~ ,frundlagen, in: .Marburger Jahrbuch für Kunstwissenschaft XI/XII 1938/39 .. er-
sclllcnen 194.), S. v8_). - Straubmg St. Jakob, Sakramentshaus Aufriß C\ürnberg, German. ~.at. ~Iuseum Hz. 4000). "z. T. aquarelliert in Siena und lichtem Ocker" (ZI"K 1968. ~r. 32). _ "teD 
t., Stephan, Orgeltuß Grund~iß (Wien, Ak. 16985) Die zwischen den Formgliedern liegenden Fla-
chtn ~clb (Tletze 1930, S. 10): - Ort unbekannt (Mamz Dom?) Heiliggrab und SakramentshauS 
.,\ufnfl (Berlm. Kupferstrchkabmett) olivgrün, taubenblau und rot laviert. (R. WALLRA TH, Erne 
\ ISIt'rung d..,es Ba~.,melsters und Bildhauers ~Iadem Gerthner?, in: Jahrbuch d. Preuss. Kunstsamm-Iung~n . .., 19·h,. S. I:....) - Ort unbek~nnt. Sakramentshaus Aufriß (Kümherg, Gennan. ~at. ~lus.('7Im 
Hz. _4,-,4) DIP Hohlkl'hl.en z. T. zInnoberrot und malachitgrün bzw. blaugrün dazu gleichzeitige 
.\ngabpn zur Farbe (ZI:\K 1968, "L :32). _ ' 
761 PFLE!DERER 190.5. Sp. 19. - 1495 baten Pfarrer, Bürgenneister und Rat der Stadt beim Bischof 
\ on. Konstanz um Clnt'n Ablaß, "nachdem die Pestilenz das vergangenc Jahr zu Dlm merklIch 
regIert hab und wegen des schweren Kirchenbaus" (PRESSEL 1877, S. 100, Anm. 114). 
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tragen hatte. In der Bauhütte machte man sich Sorgen, wie man dem öffentlichen 
Vertrauen - der Hüttenmeister war verabschiedet, ein Fremder leitete die Si-
cherungsarbeiten - wieder aufhelfen und wie man der Bürgerschaft klarmachen 
könne, was getan und was noch zu leisten sei. So holte man den reichlich ein 
Jahrzehnt zuvor gefertigten Riß aus der Plankammer hervor und versah ihn 
unter dem gegenwärtigen Datum mit Beischriften und Koten, die, farbig unter-
legt, auf Böblingers Leistung und auf das noch Ausstehende hinweisen sollten. 
Von den jedermann bekannten, übergroßen Bläsern belebt, bot sich der Turm 
in der farbigen Tönung des Risses wie ein fertiggestelltes Ganzes. 
In dieser Aufmachung wurde der Riß ausgestellt762 • Doch zur Weiterführung 
des Turmbaues kam es nicht mehr. 1521 gab der Rat den Baupflegern Auftrag, 
sie sollten den Turm "oben beschließen"763 und 1543 folgte der kleinlaute Be-
schluß: "mit dem bau am Münster soll zur verhütung costens und aines E(hrsa-
men) Rats schimpf und span stille gestanden werden"764. 
Böblingers Riß sollte dem Münsterturm ein weiteres Mal nützlich sein. 
Die 157 m hohen Türme des Kölner Domes waren 1880 fertiggestellt. Für den 
inzwischen beschlossenen Ausbau des Ulmer Münsterturmes legte August Y. 
Beyer nach 1881 einen Entwurf vor, der in den Hauptlinien Böblingers Riß folgte. 
In der Absicht, dem Turm eine stattliche Höhe zu geben, hat der neue \lünster-
baumeister die Maße des Risses großzügig interpretiere65 und hat sie zudem 
übersteigere6 •• 
Derart mit und gegen Böblingers Riß wurde der \Iünsterturm in den Jahren 
1885-90 vollendet. 
i62 In seiner Ulmer Chronik spricht Felix F ABRI von einem Riß des Münsters. deI 1 pidH'~ gebildet 
sei als das Bauwerk: " ... tcmpli mirabilis et magni fundamenta i('cerunt. rt'liqueotes noblS figuram 
charta depictam ecclesiac, quam ipsi magnificis mentibus concC'pC'rant erigendam. quat.' qUld('Ill 
charta muIta pretiosills deffionstrat templum, quam illud sit. ~n. qua hoclie labora.mus. quia. m~)(krni 
parvifici non audcm. prosequi intentum antiquorum i't quotJdlE' ~ulta .spect~l1tla . ad pretlo~ltdtpm 
et decorem structurae detrahunt" (Veesenmeyer 1889, S. I·H). Fahrt hf>ZIC'ht sIch hH'r wohl auf dt:'n 
Riß C, denn das zu dieser Zeit errichtete Glockenhaus des Turmes ist tatsächlich einfacher gcbildd 
als im Riß C vorgesehen, auch dürfte Fabri von allen in der Plankammer cl<.'r Hütte aufb(:wdl~rt('n 
Rissen nur diesen neu aufgemachten Riß gekannt haben. - .-\uch anderswo hat man. mIt eJnt'ffi 
neben dem Opferstock aufgesteHten Turmriß um Baugelder gc.?ete!l' So wa! OE'f .Turmnß. dyn dpr 
auch in UIrn tätige Burkhard Engelberg von Augsburg 1499 fur dIe Stadtkltche l~ Bozen llt'f('~t('. 
zunäct:st einige \\'ochen lang in der KirclH' neben dem Opfers!ock ausg('s~~ellt _L-\'.,SPO~:\BERCI-.R. 
Geschichte der Pfarrkirche von Bozen, Bozen 1894. S. E. - KLETZL 19.,9. S. LI. Der AufnIl III 
eh.'s \"iener Nordturmes (\Yien Ak. 17061) dürfte seinen grün.goldC'nen. RandstrcJ!{'n (,1~('I11 snld1l'n 
Anlaß verdanken (GRH\'ISCHITZ 194i. S. 4.5). Der Ingolstädt~r TurmnH wu~d(' wohl !D d(>~s('n){'n 
Absicht koloriert. _ In der !\.tailändcr Hütte kam man auf ('!Den and(,fen Gf'dank:n. (h:'.r 011\'nt-
}jehh'it klar zu machen, was noch zu tun sei: Im Jahre 1456 wurde hf'schlüssl'n. m .Pltllgi.'m _-\h-
stand von der Baustelle des Domes, \vo dessen \Vestfront einmal stehen solltl'. eIDe ~farmor-
säule aufzurichten (Annali IL S. 167). .. . . 
,63 Damals entstand jen('s Dachwerk, das den Turmstumpf \'orJauflg abs(n]oß (PFLEIDERER 1~j/)5. 
SI'. 22). 
7ö..J. Ehenda. 
,65 Bis zur Hdmspitzc 161 m. Ocr Riß sah annähernd 5 m "\vcnig<"f .... or (494' = 146 .. <i-4 mJ. 
766 A. v. BEYER und F. PRESSEL, Festgruß zum ~5. Juni 1889 .. Vlm.~'r ~lünstefblätt('r. .Hdt fl . ..,lmJt 
abweichemh:'n Maßzahlen Pfleirlcref 1907. S. 214) geben an, dw Hohe des :\("h~ort'i S.I'J ~on .:)-1-
(:.ichtig 114' = 33,77 m) im Riß C auf 32 m verringf'rt, dafür sei der Helm .... on -!j m {ndltlg 1.12' 
40.0.3 m) auf 59 m gestreckt. 
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2. Ulrichs von Ensingen Riß A 
Der im Ulmer Stadtmuseum gezeigte Riß N67 ist 70,4 cm breit und 306,8 cm 
hoch768 • Seine Zeichenfläche ist aus fünf großen und zwei kleinen Blättern zu-
sammengeklebt (Abb. 97'69). Das Pergament ist nahezu weiß und liegt annä-
hernd plan. 
Auf der zum Zeichnen benützten Innenseite des Pergaments sind Blindrillen 
nicht erkennbar. Die Reinzeichnung - in einer heute schwarzbraunen Tinte 
mit der Reißfeder, hilfsweise mit der Zeichenfeder ausgeführt - ist lebendig und 
zugleich präzise bis in die Details. Selbst die Steinmetzzeichen im Quaderwerk 
sind nicht vergessen. 
l\'icht zugehörig sind drei mit weichem Bleistift über den Riß gezogene 
Horizontalen. Anläßlich der Herstellung einer Nachzeichnung sollten sie wohl 
diG Vermessung des Originals erleichtern. 
Der Riß ist fragmentiert. Die Zeichnung beginnt heute mit den '''v'impergen 
des I\Iartinsgeschosses und endet oberhalb der Helmspitze mitten in der Erdku-
gel. Reichlich die Hälfte des Vierorts und die den Turm bekrönende Madonna 
sind verloren 770. 
a) Die Maße des Risses 
Im Vergleich zu Riß C ist dieser Riß um ein Drittel größer dargestellt. Der 
Einfluß der :'\leßungenauigkeit ist entsprechend geringer, was die Ermittlung 
der ~Iaße erleichtert. 
aal Die horizontalen Maße 
Voraus ermitteln wir wieder die Achsmaße der westlichen Strebepfeiler. Sind 
für diese Strecken Planmaße und Maßzahlen bekannt, lassen sich die weiteren 
Horizontalmaße leicht ableiten. 
Im unteren, verloren gegangenen Abschnitt des Risses war das Vorhallen ge-
schoß und der größere Teil des Martinsgeschosses dargestellt. Ob die westlichen 
767 ~iteratu;: HASSLER 1864. S; 97. - CARSTA"-'}E:-i 1893, S. 82. _ PFLEIDERER 1905, Sp. 8 und 
02. - KLAIBER }91L S. 20. - GALL 1952, S. 10. - FRIEDERICH 1962, S. 19. _ Nachzelch-
lll!ngen: In den .JOe~ Ja~ren des l~. Jh. wurde im Münsterbauamt eine originalgroße Kopie des 
RIsses hergestellt, dIe bIS vor wenigen Jahren im Südschiff des Münsters beim \Vesteingang ZU 
sehen war. C.'\RSTA:\}E:\ (189:3, Taf. XI) hat diese Kopie abgebildet. Hassler veranlaßte 1857 eine 
zweIte ~adlzelchnung im ~laßstab 1 :100. 
76& Der Riß v.urd~ 195~ auf eine mit Leinwand bespannte Holztafel montiert. Als ich uen Riß 1966 
\'~~a.~, war die Lemwan~ oberhalb, des Ris.5C'S et\va 2,5 m weit aufgerissen. Um dieses ~laß dürfte dl~ Hohe d?s Perga:nents 10 der ZWischenzeIt zurückgegangen sein. . 
769 Dlese~ A~bl.~du.n,g hegt Carst~njens Ver.öffentli~nung der r\achzeichnung zu Grunde. Der do~~ hm-zugdu.~te sudl~ch~ Strc?ep~eller des VIerorts Ist hier getilgt, auch das ?vlaßwerk in der Brustung 
der Blascrgalene Ist benchtIgt. 
770 Das in London (Viktoria und Albert-Museum Nr. :3548; FRIEDERICH 1962, TaL 2) aufbewahrte 
Blatt 1st meht Bestandteil des Risses A, denn es stellt nicht die am Riß fehlende Hälfte des Vier-
orts d~!. sondern. zeigt lediglich die westlichen Strebepfeiler von der Standlinie bis etwa zur Trauf~ohf' der (mcht dargestellten) Vorhalle. Zudem sind diese Strebepfeiler im Londoner Blatt 
auf em Aensmaß von :lL? cm zu.:;ammengerückt (FRlEDERICH 1962, S. 20), was im Maßstab des ~.!;S,~S :\ (l :36) gen au 40 bel .. 4,;)% Schwund entspric.nt. Der Riß A gibt diesem Achsmaß Jedoch 
;):.6 . - Du:' den Turm bekronendc ... .\ladonna ist in der mehrfach genannten ~achzeichnung o?m 
\\lcdergcgeben. PFLEIDERER (190" Sp. 51) hat sie bereits vennillt. _ Verloren gegangen smd 
auch zweI kleinere Fhckstucke. die über zwei winkelrecht ausgeschnittene Fehlstellen der Blätter 
I und 1/2 geklebt waren. 
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Abb. 97. Ulm Münsterturm Riß A. 
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Strebepfeiler hier im :\1artinsgeschoß wie im Riß C eingezugen waren, ist nicht 
bekannt. Heute setzt der Riß mit den Helmenden zweier Fialen ein, hinter denen 
die Stirnseiten der Strebepfeiler mit Blendmaßwerken und Wimpergen bekleidet 
sind. Wie groß ist das bis hierhin eingehaltene Achsmaß der Strebepfeiler? 
In Schnitt 11 (Abb. 97) ist dieses Achsmaß erfaßt (45,2.5 cm), dazu ein unter 
den Fenstern des Glockengeschosses hinziehender Lilienfries, der sich als "Lei-
ter" benützen läßt. Die Breite des Mittelpfeilers, der diesen Fries unterteilt, ent-
spricht genau 3 Einheiten des Frieses. So ist möglich, die Länge von 17 aufein-
ander folgenden Einheiten des Frieses zu messen (25,65cm). Das Achsmaß der 
Strebepfeiler entspricht demnach ~,25;m' 17 = 29,99 = 30 Einheiten des Frie-
25,6;>cm 
ses. vVeist man diesen Einheiten hypothetische Maßzahlen zu, ergeben sich im 






















Vier J\löglichkeiten bieten sich an. Die erste, die eine Dehnung des Perga-
ments voraussetzt, scheidet aus. Ebenso die vierte, deren Schwindmaß alle Er-
wartung übertrifft. :\fit den bei den weiteren :\1öglichkeiten ist zwar der Zeichen-
maßstab 1 :36 gefunden, aber von den Schwindmaßen ausgehend zwischen den 
:\Iaßzahlen l'll" und 57'6" bzw. 2' und 60' eine Entscheidung zu treffen, ist 
nicht möglich. So muß diese Alternative fürs erste offen bleiben. 
Hinter und über den genannten Wimpergen sind die Stirnseiten der Strebe-
pfeiler mit Blendmaßwerken bekleidet, deren Achsen nach außen versetzt sind. 
Das hier einsetzende zweite Achsmaß der Strebepfeiler bleibt verbindlich für 
die weitere Entwicklung des Vierorts. 
Das erste und das zweite Achsmaß sind im Schnitt III mit 45,25 bzw. 45,69 cm 
erlaßt. Hier müßte sich das eine Achsmaß in das andere überführen lassen. Das 
eine lautet entweder 57'6" oder 60', das zweite also entweder 
57,50' . 45,69 cIIl = 58 05' oder 1){j,()O,-" 45,{39 CIIl _ ' 4.5 ::>:; cm ' 45 ,,- - 60,.58 . 
,-v . , ..... ')cm 
Wie ist eine Entscheidung herbeizuführen? Der Schnitt 111 erfaßt auch die 
Pfosten des vor dem Glockenhaus stehenden Schleierwerks. Die Achsdistanz die-
ser Pfosten läßt sich wiederum als "Leiter" benützen. Die Einheiten dieser Leiter 
sind allerdings vergleichsweise groß. Damit wächst die Zahl der Möglichkeiten: 
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Achsmaß 
Schleierwerk 
einzeln zu dritt Strebepfeiler Fakt. Maßstab Schwindmaß 
4'6" 13'6" 54,08' 1 :35,079 2,62% 
4'7" 13'9" 55,08' 35,728 0,76 
4'8" 14' 56,08' 36,376 + 1,03 
4'9" 14'3" 57,08' 37,026 + 2,77 
4'10" 14'6" 58,08' 37,674 + 4,44 
4'11" 14'9" 59,08' 38,322 + 6,06 
5' 15' 60,09' 38,977 + 7,63 
5'1" 15'3' 61,09' 39,627 + 9,15 
5'2" 15'6" 62,09' 40,275 + 10,61 
5'3" 15'9" 63,09' 40,924 + 12,03 
Für das erste Achsmaß war die Entscheidung zwischen 57,50' und 60,00' 
offen geblieben. Entsprechend standen für das zweite Achsmaß etwa 58,05' oder 
etwa 60,58' zur Wahl. Nun sind für das zweite Achsmaß unabhängig vom ersten 
hypothetische Werte ermittelt. Unter ihnen der Wert 58,OS', der 5S,05' etwa 
entspricht, aber kein Wert, der 60,5S' nahe käme. Demnach lautet das zweite 
Achsmaß 58', das erste 57'6". 
In den Schnitten I ... VII ist damit einem jeweils verhältnismäßig großen 
Planrnaß wieder die entsprechende Maßzahl zugewiesen. Im Verhältnis dieser 
beiden Werte lassen sich nun die Längen der kleineren Planmaße in Maßzahlen 
angeben. 
Die wichtigsten der horizontalen Planmaße des Vierorts sind in das Rechen-
schema 1 eingegangen. Die Ergebnisse - sie sind in die Abb. 9S und 99 über-
tragen - nennen im Martinsgeschoß für die Stirnseiten der Strebepfeiler 10'S", 
für die Achsen des freistehenden pfostenwerks771 seitlich je 10'6" zwischen den 
Achsen 3 . 12'2" = 36'6", für die Achsen der Wendeltreppen seitlich je 6', mittig 
45'6", für die Blendrnaßwerke des nach Nord schauenden Strebepfeilers"2 6'7", 
für dessen Ausladung (von der Achse an gemessen) lS'6"; im Glockengeschoß 
für die Stirnseite der Strebepfeiler 7'6" bzw. 6'6", für die Breite des ~!ittelpfeilers 
5' 6" bzw. 6'4", für die Achsen des Schleierwerks je 3 . 4' 1 0" = 1·,1'6", für die 
Achsen der Wendeltreppen seitlich je 6'3", mittig 45'6", schließlich für die Aus-
ladung des nördlichen Strebepfeilers 18' bzw. 12'. 
Im Schnitt IX werden die am Vierort eingebauten \\'endeltreppen frei. Zwi-
schen den Kanten der Spornpfeilerchen gemessen verhalten sich die Schräg- und 
die Stirnseiten der Treppengehäuse wie die Projektionen eines orthogonal stehen-
den Achtecks. Die einander zugewandten Schrägseiten der beiden Treppenge-
7i1 Bf'zogen auf die Strebepfeilerachsen. 
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~--------~ 
t l ' i I I I I lO'B"-t ~ -12'2"---t-1n"- 1-12'2'-j' -i 10'8"-[-tö,,: ö~t ;"j -,,:ö.-I- - --;;'.-- --,-10'6"- +5'4"'-6'7"~6'7·t 
_ 18'6"-16'~-------45'6'-- - 6'-1 18'6" -
i ' 
-t----- -- - - -57'6"----
Abb. 98. UIrn :Münstcrtunn Riß A, schematischer Grundriß des Martinsg('schosSl·S. 
+7'6'+ +- 34'10"--+ 6'4'~34'1O--+ +7'S"+-
! 1 I I \ I \ 
-,-' -'4'3.---r3'9·t
'
1'4.--t---- 35'4" I 11'4" 3'9"t-- '4'3'--t-
+--18' , 6')" \ 45'6·------+\ 6'3" 1S'---+-
4-------- SS',------__l_ 
Abb.99. Ulm ~!ünstertunn Riß A, schematischer Grundriß des Glockengeschosses. 
häuse sind allerdings um 3 mm zu breit angegeben. Berichtigt man diesen Irr-
tum, halten die beiden Gehäuse 8'6" zwischen den Kanten der Spornpfeilerchen. 
Im Vierort war möglich, von den Achsmaßen der Strebepfeiler auszugehen. 
Im Achtort könnte das Achsmaß der Wendeltreppen den gleichen Dienst tun. 
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Zuvor ist jedoch zu wissen, wo diese Achsen im Riß zu suchen sind. \Velchen 
Querschnitt haben also die Truppentürmchen und wie sind sie dem achtseitigen 
Turmschaft zugeordnet? 
Der Turmschaft ist zweigeschossig. Seinem ersten Geschoß sind polygonale 
Treppentürmchen beigegeben, deren Kanten zunächst mit doppelten Strebepfei-
lern besetzt sind. Hier aus der Aufrißprojektion den Querschnitt zu ermitteln, ist 
nicht ohne weiteres möglich. Im weiteren Aufbau sind diese Strebepfeilerchen 
partieweise zurückgenommen und schließlich auf Spornpfeilerchen reduziert. Im 
Haupt des ersten Achtortgeschosses (Schnitt XIV) haben die Schneiden dieser 
Pfeilerehen folgende Abstände: 
1,40 - 4,45 - 3,40 cm 3,25 - 4,20 - 1,25 cm 
'------v ' '--.,.. J 
9,25 cm 8,70 cm 
Die Gesamtbreite der beiden Türmchen differiert um 5,5mm. Diese Differenz 
- sie ist, wie sich herausstellen wird, viermal größer als die Zeichenungenauig-
keit an dieser Stelle - läßt sich nicht als Versehen des Zeichners, sondern nur 
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Die horizontalen Teilmaße beider Türmchen "erhalten sich zueinander wie 
die projizierten Seiten regelmäßiger Sechsecke, die mit einer Ecke gegen die 
Schrägseiten eines regelmäßigen Achtecks gestellt sind. 
Ist 1,40 _ 4,45 _ 3,40 cm 3,25 - 4,20 - l,2.5 cm 
'------v' v-----' 
9,25 cm 8.70 cm 
Soll 1,24 _ 4,62 - 3,.'38 cm 3,18 - 4.,3.5 - 1,16 cm 
\ ~ '--v.J 
9.25 cm 8,70 cm 
Diff. _ 0,16 + 0,17 _ 0,02 cm - 0,07 + 0,15 - 0,09 cm 
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Die Differenzen zwischen den gemessenen und den trigonometrisch ermittel-
ten \\' erten sind geringfügig. 
Im zweiten Geschoß des Achtorts sind die Treppentürmchen im Querschnitt 
reduziert und näher an den Turmschaft herangeholt. Die Kanten dieser Türm-
chen sind in ihrer vollen Höhe mit Spornpfeilerchen besetzt. So stehen für die 
Teilmaße jeweils die Mittel aus den Schnitten XVI ... XVIII zur Verfügung. 
Ist 1,05 - 3,98 - 2,78 cm 2,70 - 4,05 - 1,07 cm, 
~--.-I '-__ / 
7,81 cm 7,82 cm 




7,81 cm 7,81 cm 
Diff. - 0,01 - 0,07 + 0,08 cm + 0,16 - 0,14 - 0,03 cm 
Auch der Umriß dieser Treppentürmchen entspricht einem regelmäßigen 
Sechseck, das eine Ecke gegen die Schrägseite des Achtorts richtet. Die Treppen-
türmchen haben übereinstimmende Abmessungen. Die ausgemittelte Ungenauig-
keit der Zeichnung ist auch hier nicht größer als 1,6 mm. 
Bei sechseckigem Querschnitt liegen die gesuchten Achsen der Treppentürm-
chen im Aufriß jeweils mittig zwischen den Außenkanten. 
l\un zu den :'daßzahlen (Rechenschema 2): Auszugehen ist vom Achsmaß 
der Wendeltreppen am ersten Geschoß des Achtorts. Dieses Achsmaß läßt sich 
im ersten Anlauf - im Schnitt X ist zwar das Achsmaß der am Vierort aufstei-
genden Treppentürmchen in den Helmspitzen noch faßbar, die Achsen der wei-
ter aufsteigenden \Vendeltreppen sind aber wegen der gedoppelten Strebepfeiler-
ehen nicht mit Gewißheit auszumachen - nur näherungsweise zu 51,4' be-
stimmen. 
Zwei Überlegungen sind geeignet, diesen Wert genauer festzulegen. 
1. Vor dem Fenster des ersten Achtortgeschosses steht ein vierteiliges Schlei-
erwerk, dessen Achsen mit den Achsen der Treppentürmchen zusammen in den 
Schnitten XIII und XIV erfaßt sind. Geben wir hier dem Achsmaß der Treppen-
türmchen den ungewissen \Vert 51,4', wird der Abstand der äußeren Achsen des 
Schleierwerks 19,2'. Da das Schleierwerk vierteilig ist, muß dieser Abstand ent-
sprechend teilbar sein, d. h. 19,2' : 4 = 4,8'. Fassen wir dieses :--laß genauer zu 
4,7'::;' = 4'9", wird das Achsmaß der äußeren Schleierpfosten 19', das Achsmaß 
der Wendeltreppen etwa 50,8'. 
2. Im oberen Geschoß des Achtorts sind die Treppentürmchen näher an die 
Schrägseiten des Achtorts herangeholt, was nur in der diagonalen, nicht in der 
frontalen Richtung des Turmquerschnittes geschehen sein kann. Anders gesagt: 
\laßgebend ist auch hier der Abstand der Treppenachsen von der Turmachse, 
nicht das Achsmaß der Treppen selbst. Das einstweilen zu 50,8' bestimmte Achs-
maß der unteren \Vendeltreppen entspricht einem gegen die Turmachse gemes-
senen Abstand von 17,96' , 2l 2. Diese Abstände lauten demnacl1 18', das Acl1s-
maß der Treppen also 50,9116'. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00051795
Maß und Zahl in der gotischen Baukunst 181 
Daraus die - wie erinnerlich unterschiedliche - Breite der unteren Trep-
pentürmchen: Links in der Aufrißprojektion gemessen 11,72', über Eck 12,14' 
= 12', rechts entsprechend ll,OS' bzw. ll,4I' =11' bzw. bzw. 11"6". 
Vom A.chsmaß der unteren Treppentürmchen kann man im Schnitt XVI zum 
Achsmaß der oberen 'freppentürmchen übergehen. Der ermittelte \\'ert ist 45,3' 
= 16,01' . 212~ Das diagonale Maß entspricht also 16', das Achsmaß mißt ge-
nauerhin 45,2548'. 
Daraus die Breite der oberen Treppentiirmchen: In der Aufrißprojektion 
9,89', über Eck 10,23' = 10'S". 
Die geschweift aufsteigenden Grate des Helms sind durch horizontale Kränze 
verbunden. Die Knotenpunkte sind mit Gratfialen besetzt, deren Achsen im 
Grundriß die Eckpunkte regelmäßiger Achtecke bezeichnen. Die Breite dieser 
Achtecke wie am Vierort und am Achtort aus Achsmaßen abzuleiten, ist nicht 
möglich. Immerhin läßt sich die Größenordnung dieser )'Iaße angeben, sobald 
man den letzten Blättern des Risses, deren horizontales Schwindmaß anzugeben 
nicht möglich ist, ein Schwindmaß zuschreibt, das dem ),Iittel der bis dahin 
festgestellten horizontalen Schwindmaße (4,40/0) entspricht. "fan erhält so: Erster 
Kranz S5,20' (= S5' ?), zweiter Kranz 29,10' (= 29' ?), dritter Kranz 26,94' (= 27' ?), 
ebenso die Breite des Korbes unter der Helmspitze 7,94' (= 8'?) und der Durch-
messer der Erdkugel 5,08' (= S'?). 
bb) Die vertikalen Maße 
Die vertikalen Maße des Risses sind durch das Schwinden des Pergaments 
verunklärt. 'Nie lassen sie sich ermitteln? 
Im Riß C waren kotierte Höhen angegeben. Aus ihnen gingen die wrtikalen 
~faßzahlen und die vertikalen Schwindmaße der Blätter zugleich hern>r. Riß A, 
der keine Koten besitzt, hat sechs bisher nicht beachtete )'Iaßzahlen aufzuweisen. 
Auf welche Strecken sich diese "laßzahlen beziehen, ist zunächst jedoch unbe-
kannt. So ist nicht möglich, von diesen "faßzahlen auszugehen. 
Stützen wir uns also zunächst auf die unbestreitbare Tatsache. daß Perg,lment 
nicht maßhaltig ist. sondern schwindet; das hypothetische )'Iinimum des Sdl\dnd-
maßes beträgt 0 % • Weiter ist bekannt, daß das Schwindmaß eines Pergament-
blattes in dessen Hauptrichtungen wrschieden groß ist. Wenn nun für den Riß .\ 
in der horizontalen Richtung ein mittleres Schwindmaß \"on 4,1 I) 0 festgestellt ist. 
wird das mittlere Schwindmaß in der Vertikalen - wir \\"issen nicht. in \\elcher 
Hauptrichtung die Blätter zusammengeklebt wurden - entweder deutlich grö-
ßer oder deutlich kleiner sein als 4,4 0/0. 
Um diese Überlegungen zu konkretisieren: Vorn Fußhoden der BJ:isergalt'rie 
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281,86' bei 0 Ofo Schwund 
288,79' 2,4 Ofo 
294,83 4,4 Ofo 
301,13' 6,4 Ofo 
Die Höhe des Oberbaues beträgt demnach wenigstens etwa 282'; sie dürfte 
etwa 290' oder etwa 300' ausmachen. 
Links neben der den Achtort abschließenden Galerie, d. h. etwa in halber 
Höhe des Oberbaues, steht im Riß die Maßzahl ,,300". Kennt diese J\laßzahl die 
Höhe des Oberbaues - mit dem Ergebnis der vorausgegangenen Überlegungen 
geht dieser Wert gut überein, - entpsricht das vertikale Schwindmaß der Blät-
ter 2 ... 7 durchschnittlich etwa 6 Ofo. 
Die Ermittlung der Maße ist im Rechenschema 3 dargestellt. Zur Art des 
Vorgehens drei Hinweise: 
1. Für die Blätter 2 ... 7 ist ein mittleres Schwindmaß von etwa 6 % zu er-
warten. Die in der Vertikalen auf einander folgenden, vergleichsweise kurzen 
Planmaße eines Blattes unter einem konstanten Schwindmaß dieser Größenord-
nung in Maßzahlen zu überführen, ist nicht allzu schwierig. Die Kontrollen: 
a) Die Summe der Planmaße eines Blattes muß unter diesem Schwindmaß der 
Summe der Maßzahlen entsprechen. b) Weicht das vertikale Sch\'iindmaß eines 
Blattes von etwa 6% ab, ist zu erwarten, daß die Schwindmaße der weiteren 
Blätter diese Abweichung wieder ausgleichen. 
2. Wie die eine Maßzahl angibt, mißt die Höhe des Oberbaues 300'. Eine 
zweite Maßzahl - ,,515" - findet sich unmittelbar rechts neben der Helmspitze. 
Sie kann nur die Höhe des Turmes von der Standlinie bis zur Helmspitze an-
geben773 • Damit ist diese Höhe bekannt, obwohl das in diesem Riß einstens dar-
gestellte Vorhallengeschoß samt dem größeren Teil des ~lartinsgeschosses ver-
loren gingen. Die beiden letzten Spalten des Rechenschemas sind auf diese Höhe 
eingestellt. 
3. Die Madonna, die im Riß noch vor nicht langer Zeit über der Erdkugel 
auf der Mondsichel stand, ging verloren. Aber ihre Höhe ist der yon Carstanjen 
veröffentlichten Umzeichnung des Risses unschwer zu entnehmen. 
ii3 Die Differenz der bei den r..laßzahlen gibt der Höhe des \'j('rorts 215', Im Riß C ist der \H:'wrt 
228' hoch. am Bau 235'. _ \Vie diese beiden .Maßzahlen in schwarzbrauner Tinte und mit arabischen 
Ziffern geschrieben, steht • .40 ß zvl" zwi~(hcn Fen.ste~ un~ T~aufe im link~n Tr('p'pcnt~rm~cn dc'i 
ersten Achtortgeschosses. Dieses Maß mit dem ,RIß In \ erbindung zu bnng{~n. l~t mir I1Idlt ge-
lungen. In roter Tinte mit römischen Ziffern smd am rechten Planrand drc1 ,\\'CltCH' \taf~zahkn 
angeschrieben: In halber Höhe des zweiten Achtortgeschosses ,.lx", oberhalb der halben Hohe ~e'\ 
ersten Achtortgeschosses "lxxxv" und in Höhe dpr obe~cn Häl~te des GloC'kengc.''ic,hosscs . .1 x-'-'-ii.lj"'. 
Diese l\.faßzahlen auf die gf'nannten Geschosse zu bezlehe~. hegt na~('" Als HOTlzon.talrnaßf' smd 
zumindest die beiden ersten nicht zu verstehen (zum Großenvergklcn: In den bl'H!cn Adltort-
geschossen lauten die Adlsmafk der \Vendt']trf'PI){'n 50.9116' bzw. "1.::;,2548'). Den Höh~:n def ge-
nannten Geschosse kommen diese Maßzahlen jedom nahe: 60' + 8.5' =: 14.5' (die Hohp hcidn 
Achtortgeschosse im Riß = 1:3.5'). ebenso 84~ (die Höhe des ~lock('n~t.'schos."t's j~ Riß 1,5'). Dj~' mit 
roter Tinte in römischen Ziffern geslhriebenen \taßzahlen smd gl'nnger alo:; da" \laf3(' dl':' .RI<;;<;c.s. 
Ob sie sich auf ein nachfolgendes Stadium df.'r Planung beziehen? In dpn Rissen Bund C slIld (lJe 
l'ntsprechenden Maße größer, 
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Danach lauten die hauptsächlichen Vertikalmaße des Risses: Die gesamte 
Höhe des Risses (532'6"); dem Vierort gehören davon 215', dem Achtort 135', dem 
Helm 165', der Madonna (17'6"). 
cc) Die Schwindmaße des Pergaments 
Die horizontalen Schwindmaße sind von Blatt zu Blatt und innerhalb der 
Blätter ungleich groß (Abb. 100). In den Blättern 1 und 3 werden sie nach oben 
wie nach unten geringer, in Blatt 2 und, wie es scheint, auch in Blatt 4 nehmen 
sie nach oben zu. 
Für die vertikalen Schwindmaße gilt dasselbe: Sie werden in den Blättern 1 
und 3 nach rechts kleiner, in den Blättern 2 und 4 werden sie nach rechts größer. 
Dieser Verteilung der vertikalen Schwindmaße entsprechend hat sich die Turm-
achse des Risses in einer S-Kurve verzogen. In der Horizontalen spielt die Größe 
des Schwindmaßes zwischen 3,9 und 5,3 Ofo, in der Vertikalen zwischen 4,1 und 
7,20/0. Die Blätter sind demnach so aneinander gefügt, daß die kleineren bzw. die 
größeren Schwindmaße jeweils in der gleichen Richtung liegen. Anders als im 
Riß C liegen d'e größeren Schwindmaße hier allerdings in der Vertikalen, haben 
also auf die Höhe des Risses einen relativ größeren Einfluß. 
b) Die ~laße des Risses im Vergleich zu den Maßen des Bauwerks 
\Vie weit l'lrich von Ensingen den Bau des Turmes gefördert hat, ist nicht 
bekannt. Gewiß nicht bis zu der Höhe, in welcher sein Riß heute einsetzt. Ul-
richs Bauausführung mit diesem Riß zu vergleichen, ist damit nicht möglich, ein 
einziges \laß ausgenommen: 
Am Bau setzt das Achsmaß der westlichen Strebepfeiler im Vorhallengeschoß 
ein mit 57'6" und ist hinter den ins Martinsgeschoß aufsteigenden Fialtürmen 
bereits in der Traufhöhe der Vorhalle auf 55' eingezogen. Der Riß dagegen gibt 
diesem Achsmaß hoch oben im \1artinsgeschoß noch immer 57'6". 
Aus dieser Diskrepanz ist entweder zu schließen, Ulrich von Ensingen habe 
den Bau des Turmes ~ im Achsmaß der Strebepfeiler mit dem Riß übereinstim-
mend ~ nicht über die Traufhöhe der Vorhalle hinaus gefördert, oder er habe, 
wie die folgende Gegenüberstellung zeigt - vom Riß abweichend - auch einen 
Teil des \lartinsgeschosses erbaut. 
Riß Bau Diff. 
ß m ß m ß cm 
Brcite der Strebepfeiler 10'8" 3,16 (9') (2,66) (1'8") - (49) 
.\dl,maß des Pfosten werks 1 ')'')'' 3,60 (11'4") (.3,36) -(10") - (25) 
Achsmaß 
der \\"endeltreppen 45'6" 1:3,48 (40'6") (12,00) - (5') -(148) 
.\lhsmaß dcs Blendmaß-
werks an den Flanken 
der seitlidwn Strehepfeiler 6'/" 1,95 6'6" 1,92 1" - :z 
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Ausladung der seitlichen 
Strebepfeiler, von der 
Achse der westl. Strebe-
pfeiler an gemessen 
Konrad Hecht 
18'6" 5,48 (17'6") 
3. Jörg Syrlins d. J. Riß D 
(5,18) (1') - (30) 
Der Riß wird heute im Württembergischen Landesmuseum in Stuttgart ge-
zeigt'''. Sein Pergament - es mißt 68,5 X 331,0 cm - ist aus 5 Blättern zusam-
mengeklebt (Abb. 101). Alle Blätter sind von ausgesuchter Qualität, trotz ihrer 
Größe fehlerfrei und von hellstem Ton. Die Zeichnung steht auf der flaumigen 
Innenseite des Pergaments. 
:\'och 1897 wurde der Riß gerollt aufbewahrt'''. Seit etwa 1953 ist er auf 
eine mit braunem Papier beklebte, rückseitig durch einen Rost verstärkte Preß-
platte aufgezogen. So liegt das Pergament heute plann6 . 
Die Zeichnung ist mit dem Blindrillenstift vorgerissen. Zahlreiche Blindrillen 
sind im Streiflicht deutlich zu sehen. Um nur die auffälligsten zu nennen: In der 
oberen Hälfte des Vorhallengeschosses die Achsen der westlichen Strebepfeiler; 
im folgenden Geschoß die Kämpferhöhe des Martinsfensters, die Achsen der 4 
vor dem .\!artinsfenster stehenden Pfosten, die Achsen der westlichen Strebe-
pfeiler und in den seitlichen Strebepfeilern die Achsen der Blendrnaßwerke, die 
:\ase des die .\!aßwerkpartien trennenden Gesimses, die Scheitelhöhe der auf den 
\Yimpergen stehenden Kreuzblumen; im Glockengeschoß die Turmachse, die 
Achsen der westlichen Strebepfeiler, die Gesimsnase oberhalb der Maßwerk-
brücke des Schleierwerks, dazu in den seitlichen Strebepfeilern alle Achsen und 
die K,impferhöhe des Blendmaßwerks der ersten Partie, die Nasenhöhe des fol-
genden Gesimses, in den Sockeln der Fialtürmchen alle zur zeichnerischen Kon-
struktion erforderlichen Horizontalen und Vertikalen, genauso in der oberen Hälf-
te dieses Geschosses alle zur Konstruktion der Fialhelme und ihrer Krabben nöti-
gen Hilfslinien; im 1. Achtortgeschoß das vor dem mittleren Fenster freistehende 
.\!aßwerk (in einer ersten Vorzeichnung irrtümlich um 50 mm zu weit unten ange-
geben. vgl. Abb. 101); im 2. Achtortgeschoß die Turmachse, die Kanten des Acht-
orts (bis in die Höhe des Helmfußes aufsteigend), die Leibungskanten des mittle-
ren Fensters. dazu die Konstruktion einiger Fialhelme samt Krabben; im Helm 
die Turm achse und die Konstruktion einiger Fialen. - Einige dieser Blindrillen, 
\'or allem die in den Achsen der westlichen Strebepfeiler, sind in das Pergament 
so tief eingegraben. daß der braune Ton des unterlegten Papiers durchscheint. -
'" Llter.lt,,,, H.\SSLER ISIi4. S. 97. ~ KL.-\IBER 1909. S. 477. ~ KL\IBER 1911. S. 32. ~ KLETZL 
IH;)9. S. l19. -. FRI.EDERICH Ul6:!. S. :36 f. - Eine ~aehz('ichnung dC"s Riss('s in etwa lJs der Grö~ß(' 
~I:~ \b~~~~T~l~ ~~il~'.mt'm Band (~t'r württ. Kunstdenkmü}C'r als Titdkupfpr beigegeben (PAULLrS-
";'-::') Zentclihl.\tt der Ba1!H'f\\.lltung 1i. 1897, S. 167. 
77/.1 ::\ur 1Il halht'r H\)\w des Hf'lms. ff'düs. auß{'rhalb der Zeichnung. haben sich Falten gebildet. 
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188 Konrad Hecht 
Diese Blindrillen würde ein Zeichner heute, wollte er den Riß neu aufreißen, 
für die Vorzeichnung genauso ansetzen. Geraden oder Zirkelschläge, die als Re-
ste einer Proportionsfigur gelten könnten, habe ich nicht gesehen. 
Ausgezogen ist der Riß mit einer scharfen, an der Schiene laufenden Reißfe-
der. Vegetabilisches und Figürliches ist mit der Zeichenfeder eingesetzt, ebenso 
die Schattenschraffur. Die Tinte steht heute in einem hellrostbraunen bis schwarz-
braunen Ton. 
Der Riß bietet keine Maßzahlen. 
In der mittleren Arkade der Vorhalle steht das i\Ieisterzeichen des jüngeren 
Syrlin"'. 
a) Die J\laße des Risses 
Der Riß liegt unmittelbar hinter der Glasplatte der Vitrine, was die Ermitt-
lung der Planmaße erleichtert. 
aal Die horizontalen Maße 
Zunächst sind wieder die Achsmaße der westlichen Strebepfeiler festzustel-
len. 
Die im :\iveau einsetzenden Strebepfeiler reichen bis zur Sohlbankhöhe des 
'.Iartinsfensters. In dieser Höhe sind sie eingezogen; das zweite, weniger große 
Achsmaß reicht mit den Treppentürmen bis unter die Galerie des Achtorts. 
Sind für beide Achsmaße außer den Planmaßen auch die Schuhzahlen be-
kannt, lassen sich die weiteren Planmaße der Schritte I... XIV ebenfalls in 
Schuhzahlen angeben. 
Die Schuhzahl des ersten Achsmaßes zu ermitteln, bietet sich der Lilienfries 
an. der unter der Traufe der Vorhalle hinzieht. 18 aufeinander folgende Doppel-
einheiten dieser "Leiter" lassen sich messen (= 29,30 cm). Von den Endpunkten 
der Leiter ist die Achse des linken Strebepfeilers 2,70 cm, die des rechten Strebe-
pfeilers 2,90 cm entferne". In dieser Differenz wird eine Ungenauigkeit der 
Zeichnung sichtbar. Im ersten Ansatz der Überlegungen - ist nun der Fries oder 
ist die eine uder die andere Strebenachse ungenau gezeichnet? _ läßt sich diese 
C ngenauigkeit nicht näher lokaliesieren, genauso wenig läßt sie sich aus einem 
ersten Rechengang ausscheiden. Daher ein Versuch auf anderen \Vegen. 
Vor den beiden Fenstern des Glockengeschosses ist ein Schleierwerk zwi-
schen die Flanken der westlichen Strebepfeiler und dem J\Iittelpfeiler freistehend 
eingesetzt. Die Stabachsen dieses Schleierwerks bilden ebenfalls eine Leiter. Ihr 
Schrittmaß ist groß. die Anzahl der Schritte gering. Diese Mängel werden durch 
;7i A. K.LE~~~L \\"ürtt. Baumpistcf und Bildhauer. in: \Vürtt. Vierteljahreshefte für Landesgeschichte. J~', . .,5, ~S~_2. S. S2. - .. \. KLE\I~.~, Ober die b('iden Jörg Sürlin. in: Ulmer ~lünst('rblättl'r :~./.J. Hpft. I~."l. S, .. ~!. ,~ :"-', KLE\D.r. \\urtt. Baunwister und Bildhauer bis ums Jahr 1750 in: \\TÜr~t. Jahr-
htldw-r tUf. Statistik. Hund Land('sk.~ndf'. Jg .. .1882, Stuttgart 189:1. Fig. 30. ~ ~1. LEHRS, Ob{:r ge-~to<-h~'lw \ orLll4f'n tur gOtlSC}Il'S Klfchpngerat, in: Ztschr. f. ChristI. Kunst 6, 189:1, S. 7 .. :1. _ KLA~­
~f(~ll1~\~~.\.~;;~: - B.\l'~1 1911, S. 19 f.. 51. - KLAIBER 1911, S. :}:36. _ Abweichend FRIEDE-
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eine Komplikation ausgeglichen: Das Achsmaß der an den l\1ittelpfeiler anschlie-
ßenden Stäbe - die in den Schnitten VI ... X genommenen Planmaße zeigen 
dies zweifelsfrei - ist um genau' /10 größer als das normale Schrittmaß der Leiter. 
Nun lauten die Bedingungen: 1. Für das Achsmaß der westlichen Strebe-
pfeiler ist im Riß eine Maßzahl vorauszusetzen, die von der am Bau verwirklich-
ten Maßzahl nicht - oder wenigstens nicht erheblich - abweicht. - 2. Die nor-
malen Schrittmaße, genauso das um '/to vergrößerte Schrittmaß der Leiter, 
sind als Baumaße in Schuh und Zoll darzustellen. - 3. Planmaß und ~1aßzahl 
treffen sich im faktischen Maßstab des Risses. Da das Pergament aufgezogen ist, 
muß sich dieser faktische Maßstab über ein etwa 2 % großes Schwindmaß"· auf 
einen der bekannten Zeichenmaßstäbe zurückführen lassen. 
Diesen Bedingungen entspricht folgende Lösung: 1. Das am Bau verwirklich-
te Achsmaß der westlichen Strebepfeiler mißt im Glockengeschoß 55'. Wäre die-
ses Maß im Riß in derselben Größe vorgesehen, müßte das normale Schrittmaß 
der Leiter annähernd 5' ausmachen. - 2. Geben wir dem normalen Schrittmaß 
der Leiter 5', dem mittleren Schritt 5'6", erhalten wir entsprechend dem Verhält-
nis der Planmaße in den Schnitten VI. .. X für das Achsmaß der westlichen 
Strebepfeiler im Mittel 56,91'; dieser Wert dürfte innerhalb der ~leßgenauigkeit 
für 57' stehen. - 3. Stellen wir 57' den entsprechenden Planmaßen in den ge-
nannten Schnitten gegenüber, erhalten wir den - ausgemittelten und in dieser 
Hinsicht nicht wörtlich zu nehmenden - faktischen ~Iaßstab 1 :48,84, der sich 
über 1,7 % Schwund auf den Zeichenmaßstab 1 :48 zurückführen läßt. 




p=~ ~ --:t~·::=· -- .~~. 
+-9'~5'+- g.+ 
+t'-+--',,+- ~:. I ,,,·-+·,t,,·+ 
Abb. 102. Ulrn Münsterturm Riß D, sdl.C'matischer Grundriß des Vorhal1{'ngesdlOS"iCS. 
779 HECHT 1966, Abb. 2. 
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Abb. 103. Uirn Münsterturm Riß D, schematischer Grundriß des Martinsgcschossl's. 
Abb. 104. Uirn Miinstertunn Riß D, schematisLher Grundriß des GlockengesdlOsses. 
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Nun der Versuch, aus diesem zweiten Achsmaß das erste Achsmaß der west-
lichen Strebepfeiler abzuleiten. 
Des einstweilen nicht näher lokalisierbaren Zeichenfehlers wegen wäre nicht 
sinnvoll, von einem Achsmaß in das andere unmittelbar überzugehen. Der fol-
gende Umweg ist sicherer: Im Schnitt III ist das erste, in Schnitt IV das zweite 
Achsmaß der westlichen Strebepfeiler und in beiden Schnitten sind die Achsen 
der Blendrnaßwerke erfaßt, die den Flanken der seitlichen Strebepfeiler vorge-
legt sind. Nachdem im Schnitt IV für das Achsmaß der westlichen Strebepfeiler 
die Maßzahl 57' ermittelt ist, lassen sich die Achsendistanzen der Blendrnaßwerke 
in diesem Schnitt ebenfalls in Maßzahlen angeben. Diese Maßzahlen gelten genau-
so im Schnitt IH. So sind in diesem Schnitt zwischen den eingemessenen Punk-
ten 1,70~69,05, 6,10-64,70 und 10,50~60,40 cm drei sich überlappende Plan-
maße samt den zugehörigen Maßzahlen bekannt. Weitere Planmaße des Schnit-
tes III ~ die Länge des eingangs als Leiter benutzten Bogenfrieses, dessen Ab-
stände von den Achsen der Strebepfeiler und das Achsmaß der Strebepfeiler 
selbst ~ lassen sich nun ebenfalls in Maßzahlen angeben. 
Die Ergebnisse dieser Zwischenrechnung: 1. Das erste Achsmaß mißt 57,94' 
= 58'. ~ 2. Die Achsen der westlichen Strebepfeiler stehen zur Turmachse 
symmetrisch, d. h. der genannte Zeichenfehler betrifft nicht die Streben achsen, 
sondern den unter der Vorhallentraufe hinziehenden Lilienfries. - 3. Die 18 
Doppeleinheiten dieses Frieses messen zusammen 48,70', einzeln 2,70', die An-
schlußmaße links 4,48', rechts 4,82'. Hier den Zeichenfehler näher zu lokalisieren 
und damit zu entscheiden, ob da~ Schrittmaß des Frieses als 2'8" (2,66') oder 
2'9" (2,75') anzusprechen sei, 1St mit den verfügbaren .\Ießwerten nicht möglich. 
;"\ un sind in den Schnitten I ... XIV für die Achsmaße der westlichen Strebe-
pfeiler außer den Planmaßen auch die .\Iaßzahlen bekannt. So ist möglich, mit 
Hilfe der Rechenschemata 1 und 2 weitere Planmaße dieser Schnitte ebenfalls 
in Schuh und Zoll zu benennen. Diese Schuhzahlen sind in die schematischen 
Horizontalschnitte (Abb. 102, 103 und 104) übergegangen. 
bb) Die vertikalen .\faße 
Einer Benennung der vertikalen .\Iaße stellen sich 3 Schwierigkeiten entge-
gen: 1. Der Riß besitzt keine .\laßzahlen. ~ 2. Der Riß ist in orthogonaler Pro-
jektion dargestellt. Gleichwohl hat der Zeichner \'ersucht, diese Projektion mit 
Hilfe von Schlagschatten und "Umklappungen" einem dreidimensionalen Ein-
druck näher zu bringen. So hat er den Fußboden der Vorhalle und die Füße der 
westlichen Strebepfeiler nach unten gezogen, d. h. gleichsam in schräger Drauf-
sicht wiedergegeben. Entsprechend hat er die am Achtort und am Helm umlau-
fenden Gesimse in ihrem nach "Vesten schauenden Abschnitt angehoben. womit 
so etwas wie eine schräge Untersicht zustande kam. Das .\laß dieser Anhebungen 
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steht mit der Höhenlage der Gesimse in keinem Zusammenhang"80. Ist der 
Zeichner den uns geläufigen Gesetzen der Darstellung nicht gefolgt, ist damit 
noch nicht erwiesen, er sei regellos vorgegangen. Nach einer Regel zu fragen 
sind wir genötigt, denn anders lassen sich vertikale Planmaße des Risses, soweit 
sie von solchen "Umklappungen" betroffen sind, nicht definieren. - 3. Bekannt 
ist der Zeichenrnaßstab des Risses (1:48). Die Größe der Schwindmaße (1,5 ... 
2,8 0/0) ist vorerst nur in horizontaler Richtung bekannt; ob die vertikalen Schwind-
maße der einzelnen Blätter größer oder kleiner sind als die horizontalen Schwind-
maße, ist einstweilen offen. 
Auszugehen ist von den Blättern des Risses, die 2 Festpunkte enthalten78'. 
Auch in der Vertikalen sind die Planmaße des Risses samt dem Zeichenrnaßstab 
und dem der Größenordnung nach vermutbaren Schwindmaß in Verbindung zu 
bringen mit Schuhzahlen, die über alle Blätter des Risses durchlaufend glaubhafte 
Werte angeben. Die besondere Schwierigkeit des Vorgehens ist hier darin be-
gründet, daß die Planmaße, soweit sie von "Umklappungen" betroffen sind, nur 
im Ergebnis des Rechenvorgangs definiert, d. h. die den "Umklappungen" etwa 
zugrunde liegende Regel erst vom Ergebnis her aufgedeckt werden kann. Nach 
vergeblichen Versuchen - bei irriger Definition eines Planmaßes erreichen die 
Schwindmaße oder/und die Maßzahlen spätestens im übernächsten Blatt völlig 
unglaubhafte Werte - stellen sich die im Rechenschema 3 genannten Schuh-
zahlen samt Schwindmaßen der erwarteten Größenordnung unter der Voraus-
setzung heraus, daß die Nullhöhe der Vertikalmaße in der Schwellenhähe des 
inneren Westportals und daß die Höhe der in ihrem westlichen Abschnitt ange-
hobenen Gesimse in halber Höhe der "Umklappung" gesucht wird782. 
cc) Die Schwindmaße des Pergaments 
Wie für ein aufgezogenes Pergament zu erwarten, erreichen die Schwindmaße 
nur geringe Werte (Abb. 105). Auch hier sind die Schwindmaße in den Haupt-
achsen der Blätter verschieden groß und sind in den Blattbreiten bzw. -höhen 
gestaffelt. Die Ungleichheit der vertikalen Schwindmaße hat auch in diesem Riß 
eine Krümmung der Turmachse bewirk!,83. 
7S0 Auch in den am Achtort aufsteigenden Treppentürmchen hat der Zeichner diese' scheinperspekti\:i-
schen "Umklappungen" nicht konseqUl'nt verwendet, sondern hat mit einziger. Au.snahme eIn ab-
sc.hließenden Gesimse und der Brüstungen diE' Horizontalen in orthogonaler ProJcktlOn dargestellt. 
i81 Blatt 1: PortaIsdtwelle und Vierort-Galerie I -FB. - Blatt 2.: ViNort-Galeric II FB und \"I('[ort-
Galerie (Bläsergalerie) FB. - Blatt 4: Helm-Galerie FB und Helm OK. 
78" FRIEDERICH (1962. S. 38) hat Höhenmaße dieses Risses in ~Ieter unter f()lgenden Annahmen 
gewonnen: 1. Das erste Achsmaß des Risses sei mit dem entsprecl1enden Achsmaß des Ba~w('rks 
identisch 2. dem derart festgelegten Vcrhältnis von Planrnaß und Meterzahl ~'IltspredIcnd Selen dw 
vertikale~ Planmaße in ~leterzahlen zu übersetzen. 3. die :\'uIlhöhe - (lies g('ht aus den von 
Friederich genannten \Verten indirekt hervor - liege etwa in halber Höhe dps ,.hpfunt('fgcklapp-
teu" Fußbodens der Vorhalle. Obwohl sich dü~se drei unzutrdfendi.'n Annahmpn in Ihr.cn Au .. -
wirkungen zum Teil ausgleichen, sind die von Friederich genannten Meterzahkn um 0.40 bIS 2.1.5 m 
783 E~n~r~~rade die den untersten Punkt der Tunnachse mit deren oberstem Punkt verbindf't. schnei-
det die gekrÜmmte Tunnachsc nidlt in der Blat~größ,e 2/3, sond('m ,bereits ,in Höhp d('~ S(~nitte'i 
XI. In Blatt 2 vergrößern sich die horizontalen, Schwmd,maße aufstelgend bIS zum Schmtt XI und 
werden von hier aus gegen den Blattrand 2/3 WIeder germger. 
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Abb. 105. UIm Münstertunn Riß D, Smwindmaße. 
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Die Blätter sind in den Riß nicht gleichartig eingefügt: Die kleineren Schwind-
maße liegen in den Blättern 1 und 3 in senkrechter, in Blatt 2 in waagerechter 
Richtung. 
b) Die Maße des Risses im Vergleich zu den Maßen des Bauwerks 
Der Riß D ist um 1480, d. h. etwa gleichzeitig mit Matthäus Böblingers 
Riß C entstanden. Wie aus einer Beischrift des Risses C hervorgeht, waren da-
mals die beiden ersten Geschosse des Turmes an der Baustelle verwirklicht. So 
wäre zu vermuten, der Riß D stimme mit dem Baubestand nicht lediglich in der 
seit Ulrich von Ensingen feststehenden Disposition, sondern auch in der formalen 
Durchbildung, genauso in den Abmessungen überein. 
Klaiber und Friedrich haben bereits festgestellt, die Durchbildung des Risses 
weiche da und dort vom Baubestand ab784• Wie die folgende Gegenüberstellung 
zeigt, stimmen auch die Maße des Risses mit den Maßen des Bauwerks in den 
beiden ersten Geschossen des Turmes nicht überein. 
Horizontal 
Riß Bau Diff. 
ß m ß m ß cm 
Vorhallengeschoß 
Achsmaß 
der west!. Strebepfeiler 58' 17,18 57'6" 17,03 -6" - 14 
Achsmaß 
der mittleren Arkade 18'6" 5,48 (18'6") (5,48) 
Achsmaß 
der seitlichen Arkaden 13'6" 4,00 (13'8") (4,04) + 2" + 4 
Martinsgeschoß 
Achsmaß 
der westlichen Strebepfeiler .57' 16,88 (,5.5') (16.29) ~. .59 
Breite der Strebepfeiler 9'6" 2,81 9" (2,66) -6" 14 
Achsmaß des Pfostenwerks 11'10" 3,.50 (11'4") (3.35) -6" 101 
Achsmaß 
der Wendeltreppen 45' 13,3:3 (40'6") (12,00) -4'6" -13:3 
Achsmaß des Blendmaß-
werks an den Flanken 
der Strebepfeiler 7'4" 2,17 6'6" 1.92 -10" - 201 
Ausladung der seitlichen 
Strebepfeiler, von der 
Achse der west!. Strebe-
pfeiler aus gemessen 27'6" 8,14 (23':3") (6,88) -01':3" -126 
784 KLAlBER 1909, S. 471 und 1911, S. 32. - FRIEDERICH 1962. S. :36. 
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Vertikal 
Gesims in Höhe der Galerie 
des Glockengeschosses 142' 42,07 146' 43,28 + 4' + 118 
Blendmaßwerk 
Kämpferhöhe 124' 36,13 132' 39,04 + 8" + 237 
Blendmaßwerk 
Zwischengesims 89' 26,36 97'6" 28,89 + 8'6" ZSZ + 
Vorhalle First 66'9" 19,77 (75') (22,15) (+8'3") (+ 244) 
Verhallte Traufe 52' 15,40 (60') (17,75) (+8') (+ 237) 
Blendmaßwerk Fußgesims 45' 13,33 51'3" 15,17 +6'3" +185 
Vorhalle FB 0,00 0,00 0,00 0,00 
Aus anderen Gründen hatte Friederich gefolgert, als ernsthafter, für die Aus-
führung möglicher Entwurf komme Riß D nicht in Frage785 . Die mangelnde 
übereinstimmung von Riß- und Baumaßen - vor allem von Horizontalmaßen, 
die, im Martinsgeschoß bereits verwirklicht, im Glockengeschoß weiter zu führen 
wären - bestätigt dieses Urteil. 
4. Moritz Ensingers Riß B 
Dieser wie gewohnt auf zusammengeklebte Pergamentblätter gezeichnete 
Riß hatte ein unglückliches Schicksa1'86. 
Hassler, der 1864 als erster über den Bestand der Ulmer Risse berichtete, 
kannte von ihm nur ein einziges Blatt, auf dem ein "Stück aus der Pyramide des 
Thurms" dargestellt wae87. Dieses Blatt ließ sich in den folgenden Jahrzehnten 
nicht auffinden. 1931 kehrte es nach Ulm zurück783. Während des Zweiten Welt-
krieges lag es mit anderen Rissen der Ulmer Hütte an einem sicheren Ort. Seit-
dem ist es verschollen. Erhalten blieb von ihm nur eine photo graphische Wieder-
gabe78", der Planmaße nicht zu entnehmen sind. Damit scheidet dieses Blatt 
aus unseren überlegungen aus. 
Die beiden ersten Blätter des Risses (Abb. 106), auf denen der Aufriß des 
Turmes vom Fuß bis knapp unter die Bläsergalerie dargestellt ist, sind Hassler 
unbekannt geblieben. Sie waren damals an einen Kunstfreund ausgeliehen, wur-
den aus dessen Nachlaß 1864 in München versteigert und kamen nach London 
ins Victoria and Albert-1I,Iuseum790 Von diesem Fragment des Risses besitzt das 
Ulmer Münsterbauamt seit 1868 eine Durchzeichnung791 • 
785 FRIEDERICH 1962, S. 3i. 
786 Literatur: HASSLER 1864, S. 9;. - PFLEIDERER 1905, Sp. 51 f. _ KLAIBER 1911, S. 329 .. -
FRIEDERICH 1962, S. 19. - Von der auf 'I, der Originalgröße reduzierten Kopie des Risses lIeß 
HasslN 18S9 eine !'>aehzeiehnung in Maßstab 1:100 herstellen. 
787 HASSLER, 1864, S. 97. 
788 FRIEDERICH 1962, S. 20. 
789 Ebenda. Taf. 5. 
790 H. KL.~IBER, ~eues vom Ulmer Münster, in: Besondere Beilage des Staats-Anzeigers für \Vürtte~­
berg, Stuttgart, :31. August 1923, S. 130. - Der Direktion des Viotoria ,md Albert-Museums habe ,eh 
für die freundliche überlassung einer Fotografie dieses Fragments sehr zu danken. 791 PFLEIDEliER 1905, Sp. SI f. 
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Abb. 106. Ulrn \lünsterturm Riß B. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00051795
200 Konrad Hecht 
Eine subtil gezeichnete Kopie des vollständigen RLses, zu Anfang des 16. Jh. 
in 1/4 der Originalgröße gefertigt, hat Hassler bei einem Antiquitätenhändler 
in Ulm erworben7• 2 • Auch diese Kopie wurde 1931 dem ~Iünsterbauamt über-
geben. Seit 1945 ist sie ebenfalls verschollen. ]\'ur die beiden Tafeln, die Friede-
rich seinem Aufsatz beigegeben hat, geben von ihr noch eine Vorstellung79:J. 
a) Die Maße des Risses 
Der Versuch einen gotischen Riß zu lesen, mußte vom Ulmer Riß C ausgehen, 
da er als einziger Pergamentriß der Gotik über Maße in der Horizontalen - der 
Riß wurde gezeichnet, als der Bau längst begonnen war - und in der Vertikalen 
- dem Riß sind Koten beigegeben -- Aufschluß geben kann. Der Ulmer Riß A 
konnte folgen, da er für vertikale Hauptmaße wenigstens Maßzahlen nennt. Der 
Ulmer Riß D bietet zwar keine Hilfestellung dieser Art, aber da er aufgezogen 
ist, bleibt den Schwindmaßen seines Pergaments nur ein geringer Spielraum; 
innerhalb dieses Spielraums, von der inzwischen gewonnenen Erfahrung unter-
stützt, die Maße des Risses festzustellen, konnte gelingen. Im nächsten Grad der 
Schwierigkeiten sei nun versucht, auch auf die Hilfe des Schwindmaßes, dieser 
~Iaterialcharaktcristik des Pergaments, zu verzichten, d. h. die ~laße des Risses B 
nicht nach dem in London aufbewahrten Original des Vierorts, sondern nach der 
in Ulm liegenden Durchzeichnung zu ermitteln. 
Diese Durchzeichnung ist mit der Reißfeder auf ein sehr dünnes Papier ge-
zeichnet, das, über dem Pergament ausgebreitet, die originale Zeichnung durch-
scheinen ließ. Wer so vorging, durfte bei geringerem Aufwand ein zuverlässigeres 
Ergebnis erwarten, als mit einer noch so weit getriebenen Vermessung des Risses 
und dem nachfolgenden Auftragen einer Nachzeichnung zu erhoffen war. 
Das dünne Papier der Durchzeichnung wurde auf einen Karton aufgezogen. 
Dabei hat sich das Papier gestreckt. Nun war das Schwinden des Pergaments 
überlagert vom Strecken des Papiers. Ob dieses Strecken ein geringeres oder ein 
größeres Ausmaß erreichte als das Schwinden des Pergaments ist unbekannt. 
Damit ist auch unbekannt, ob die aufgezogene Durchzeichnung wenig größer 
oder wenig kleiner ist als der Pergamentriß in seinem ursprünglichen, nicht ge-
schwundenen Zustand. 
Wie ein Vergleich mit photographischen Wiedergaben des Risses zeigt, ist die 
Durchzeichnung mit großer Sorgfalt hergestellt. Sie gibt das Original nicht in 
einer vereinfachten, irgendwie "idealisierten" Form wieder, sondern hält sich 
auch in Zeichenungenauigkeiten an den Sachverhalt des Originals. Diese Zei-
chenungenauigkeiten bereiten de: Auswertung einige Schwierigkeiten und ma-
chen Umwege unvermeidlich. 
7'" FRIEDERICH 1962, S. 19. 
793 Eine summ~risch('. I!! df'TI Verhältnissen verfehlte ~aehzeichnung des Riss('s _ sie gelangte in die 
L....an,d.('sgal~nc zu. Brunn ... vg1. Foto ~Iarburg 57710 - diente als Vorla~e für einen Kupferstich, der 
1/66 In Fmk-Haffners \lunstcrbesthreibung aufgenommen wurde (FRlEDERICH 1962, S. ;3U). 
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aal Die horizontalen Maße 
Zunächst wären wieder die ACllsmaße der westlichen Strebepfeiler zu be-
stimmen. Dies könnte am einfachsten mit Hilfe einer "Leiter" geschehen, als die 
sich der Bogenfries unter der Traufe der Vorhalle anbietet (Abb. 106). Dem Zeich-
ner sind aber die Einheiten dieses Bogenfrieses ungleich geraten, auch scheint er 
die Einheiten links der Turmachse etwas größer angesetzt zu haben als rechts. 
Mit einer Leiter, deren Schrittmaß ungewiß ist, läßt sich jedoch nichts ausrichten. 
So ist der gewohnte Weg hier nicht gangbar. 
Aufmerksam geworden durch den Verdacht, der Bogenfries der Vorhalle sei 
beiderseits der Turmachse unterschiedlich dargestellt, finciet man im Riß bald 
eine Anzahl offenkundiger Varianten'91. Hier einige Beispiele: Im Vorhallen-
geschoß haben die Strebepfeiler zweierlei Blendmaßwerke erhalten; ihre bis in 
die Höhe des Martinsfensters aufsteigenden Fialtürme sind ungleich durchge-
bildet. Im ~lartinsgeschoß unterscheiden sich die Blendmaßwerke, welche die 
Stirnseite der westlichen Strebepfeiler decken, sowohl oberhalb der Sohlbank-
höhe des Fensters, wie am Haupt des Geschosses. Dasselbe gilt für die Blend-
maßwerke der beiden Strebepfeiler im Glockengeschoß, ebenso für die ~laßwerk­
brücke des Schleierwerks und für die ~laßwerke der beiden Fenster. In diesem 
Geschoß ist zudem der linke Strebepfeiler nach innen, der rechte nach außen 
gerückt. Die beiden Treppengehäuse sind zwar gleich gebildet - beide haben 
achteckigen Querschnitt und stellen eine Flanke nach "'esten -, stehen aber auf 
unterschiedlich geformten Konsolen. 
Der Riß bietet demnach in allen Geschossen beiderseits der Turmachse Vari-
anten. Sie unterscheiden sich im Formalen, sie unterscheiden sich genauso in den 
~Iaßen. Nur die beiden Freipfeiler der Vorhalle. die Yicr \'or dem \Iartinsfenster 
stehenden Pfosten und die acht Stäbe des Schleierwerks, hinter dem sich dic 
Fenster des Glockenturms öffnen, stehen mit ihren Achsen zur Turn1achse snn-
metrisch. 
Der erste Versuch, die Achsmaße der westlichen Strebepfeiler zu bestimmen. 
ist an den durch Zeichenungenauigkeiten yerunktirten \laß\"arianten des Bogen-
frieses gescheitert. ~un ein z\Y€iter Versuch. der so anzulegen ist. daß ihn die 
Zeichenungenauigkeiten und die Varianten d:s Risses möglichst wenig behin-
dern. 
Das Pfostenwerk des \[artinsgeschosses und das Schleien\'erk des Glocken-
geschosses stehen, wie gesagt, zur Turmachse snnmetrisch und haben einheitliche 
Achsmaße. Im Schnitt X sind das Pfostenwerk und das Schleic[\\uk erfaßt, dazu 
die beiden Achsmaße der Strebepfeiler. Das Achsmaß des Pfostcnwerk, mißt in 
diesem Schnitt je 9,.5.5cm, das Achsmaß des Schlciem'crks je 4.17 ('m. das erste 
Achsmaß der Strebpefeiler links der Turmachse 23.0.5. rechts :23.90 cm. das zweite 
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Abb. 108. UIrn Münstertuffil Riß B, schematischer Grundriß des Martinsgeschosses. 
Achsmaß der Strebepfeiler ebenso 22,40 bzw. 24,15 cm. Setzen wir nun das Achs~ 
maß des Schleierwerks einer hypothetischen Maßzahl gleich - dieses kleinste 
der genannten Planmaße hat in 7 aufeinander folgenden Schritten dieselbe Größe, 
bietet also die Vorteile einer "Leiter" - erhalten wir in diesem Verhältnis von 
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Abb. 109. UJm J\..lünsterturm Riß B, schematischer Grundriß des Glockengeschosses (1. Partie). 
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Abb.110. Ulm Münsterturm Riß B, schematischer Grundriß des Glockmgeschosses (3. Partie). 
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ebenfalls hypothetischen Maßzahlen. Die Maßzahlen der Strebenachsen sind 
allerdings nur sinnvoll in einer Größenordnung, die mit den übrigen Tum1fissen 
und mit dem Bauwerk vorgegeben ist. Die Anzahl hypothetischer .\laßzahlen. 
































Das Ergebnis dieses ersten Schrittes: Das Achsmaß des Schleierwerks liegt in 
der Größenordnung 4'1l" ... 5'3", entsprechend das Achsmaß des Pfostenwerks 
in der Größenordnung 1l,25' ... 12,02'. 
Mehr als diese Größenordnungen vermag der Schnitt X, auf den sich dieser 
erste Schritt stützte, nicht zu liefern, denn in diesem einen Schnitt lassen sich die 
Zeichen- und Meßungenauigkeiten des Schleier- und Pfosten werks durch Ausmit-
teln nur zum kleinen Teil, die der Strebeachsen, für die jeweils nur ein Meßwert 
bekannt ist, auf keine Weise reduzieren. 
Im nächsten Schritt wäre zu versuchen, diese Störgrößen soweit als möglich 
auszuschalten. Das Achsmaß des Schleierwerks samt dem zweiten Achsmaß der 
Strebepfeiler müßte daher aus den Schnitten X ... XIV, das Achsmaß des Pfo-
stenwerks samt dem ersten Achsmaß der Strebepfeiler aus den Schnitten IV ... X 
hervorgehen. 
Aus den anaolgen Meßwerten dieser Schnitte algebraische Mittel zu bilden, 
wäre nicht sinnvoll, denn die Schwindmaße der einzelnen Schnitte haben ver-
schiedene Größe. Also ist, wie gewohnt, für ein möglichst großes Planmaß - hier 
die Summe der 7 Einheiten des Schleierwerks bzw. die Summe der 3 Einheiten 
des Pfostenwerks - in jedem Schnitt eine Maßzahl einzuführen, aus diesem Ver-
hältnis von Planmaß und Maßzahl sind die Planmaße der Strebenachsen in Maß-
zahlen zu übersetzen und erst aus diesen Maßzahlen ist jeweils das Mittel zu 
ziehen. 
Für das Achsmaß des Schleierwerks, von dem aus genannten Gründen auszu· 
gehen wäre, ist bisher nur die Größenordnung bekannt, d. h. von seinen fünf 
zwischen 4'11" und 5'3" liegenden Werten ist bisher keiner als zutreffend oder 
unzutreffend erwiesen. Von allen fünf Werten ausgehend ist daher die Berech-
nung durchzuführen. Ihr Ergebnis: 
Strebepfeiler ab Turmachse 
Schleierwerk Pfostenwerk erstes Achsmaß zweites Achsmaß 
Achsmaß Gesamt Achs maß Gesamt links rechts links rechts 
4'11" 34'5" 11,29' 33,89' 27,45' 28,14' 26,53' 28,5$' 
5' 35' 11,49' 34,17' 27,91' 28,61' 26,98' 29,01' 
5'1" 35'7" 11,68' 35,04' 28,38' 29,09' 27,43' 29,49' 
5'2" 36'2" 11,87' 35,62' 28,84' 29,57' 27,88' 29,98' 
5'3" 36'9" 12,06' 36,19' 29,31' 30,04' 28,33' 30,46' 
In diesem dritten Rechengang wurden die Störgrößen verringert, aber keines-
wegs beseitigt. So sind die hier genannten Werte noch immer verstimmt und sind 
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daher nicht ohne Vorbehalt zu verstehen. Immerhin scheint sich abzuzeichnen: 
Gibt man dem Achsmaß des Schleierwerks 5', erhält man für die weiteren Plan-
maße Werte, die einfachen Maßzahlen nahe kommen: Die gesamte Breite des 
Schleierwerks 35', das Achsmaß des Pfostenwerks 11,49' = 11'6", das Gesamtmaß 
des Pfostenwerks 34,47' = 34'6", das erste Achsmaß der Strebepfeiler links 
27,91' = 28', ebenso rechts 28,61' = 28'6", das zweite Achsmaß der Strebepfeiler 
links 26,98' = 27', ebenso rechts 29,01' = 29'. An Hand dieser Gegenüberstellung 
der fünf Möglichkeiten so oder anders eine Entscheidung zu treffen, wäre jedoch 
verfrüht. 
Die diesen fünf Möglichkeiten entsprechenden (mittleren) faktischen Maß-
stäbe helfen nicht weiter. Sie weisen zwar auf den Zeichenmaßstab des Risses 
(1 :36), die zugehörigen (mittleren) Schwindmaße liefern aber kein entscheidendes 
Kriterium, da sie nur bestätigen, was zu vermuten war: Das dünne Papier der 
Durchzeichnung hat sich beim Aufziehen soweit gestreckt, daß das Schwinden 
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Nun der dritte Schritt: Ein Vergleich der in der vorigen Tabelle genannten 
Maßzahlen weckte den Verdacht, die aus einem 5' großen Achsmaß des Schlei-
erwerks abgeleiteten Maße seien die zutreffenden. Den Verdacht - mehr einst-
weilen nicht. Dieser Verdacht läßt sich erhärten - oder als irrig erweisen, -
sobald man den hypothetischen I-.laßzahlen des Schleierwerks nicht nur diese 
sieben, sondern möglichst viele, am besten sämtliche horizontalen Planmaße des 
Risses gegenüberstellt. Für alle fünf ~Iöglichkeiten wäre also nach dem üblichen 
Schema vorzugehen. 
Wer diese Rechenschemata aufzustellen versucht, macht die Erfahrung, daß 
die von 4'11", S'!", 5'2" und 5'3" ausgehenden Berechnungen früher oder später 
eindeutig in einer Sackgasse enden, während die von 5' ausgehende Berechnung 
für alle Horizontalmaße des Risses vergleichsweise einfache :\laßzahlen liefert. 
Aus diesen von 5' ausgehenden, hier wiedergegebenen Rechenschemata 1 
und 2795 - die Ergebnisse sind auch dieses :\lal in schematische Grundrisse 
(Abb. 107 bis HO) übertragen - geht hervor: 
795 Da der Riß in allen drei Geschossen Varianten bietet, ist der ~ullw{'rt der \taßzahleo nirot wif' 
bisher in die Achse des linken Strebepfeilers, sondern in die Tunnachse gelegt. ln d('r Ah~icht. 
den Einfluß der Zeimen- und Meßungcnauigkeit mög1iL-hst gering zu halten. wurde das Yl'rhaltnis 
von Planrnaß und Maßzahl, woraus die weiteren Maßzahlen hervorgehen, zunächst für die Summr 
der Einhdten des Schleierwerks bzw. des Pfostenwerks festgestellt. dann auf die :\rnsmaße def 
Strebepfeiler ausgedehnt und schließlich in jedem Sch!1itt auf das größte P]~nmaß bezogen. das der 
Riß anbietet. _ Stark abweichende und deswegen In der Auswertung nicht \.'{'T\\:crtbare Schuh· 
zahlen sind im Rechenschema 2 in Klammem gesetzt. 
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Das erste Achsmaß der westlichen Strebepfeiler mißt 28' + 28'6" = 56'6". 
Am Fuß des Glockengeschosses ist die Achse des linken Strebepfeilers um l' ein-
gerückt, die des rechten Strebepfeilers um 6" nach außen versetzt; das zweite 
Achsmaß lautet demnach 27' + 29' = 56'. 
Im Vorhallengeschoß (Abb. 107) mißt der linke Strebepfeiler in seiner inneren 
Hälfte 5', der rechte 6' + 5'6" = 11'6". Die mittlere, 1.5' breite Arkade der Vor-
halle steht in der Turmachse. Die rechte Arkade mißt ebenfalls 1.5', die linke 
15'6". Über den Archivolten der Vorhalle stehen Konsolen. Sie teilen diese Achs-
maße in vier paarweise gleichgroße Abschnitte. Über der mittleren Archivolte 
stehen diese Konsolen nach Augenschein harmonisch. Über der rechten Archi-
volte ist die erste Konsole durch einen Zeichen fehler zu weit nach oben gerückt. 
Sehen wir von den beiden an diese Konsole anschließenden Teilmaßen ab, erhal-
ten wir für die äußeren Teilmaße im Mittel 3,26' = 3'3", für die inneren 4,26' = 
4'3" (3'3" + 4'3" + 4'3" + 3'3" = 1.5'). Über der linken Archivolte ist die 
erste Konsole durch Zeichenfehler ebenfalls zu weit nach oben gerückt. Über dem 
rechten Schenkel dieser Archivolte lautet das innere Teilmaß 4,49' = 4'6", das 
äußere 3,24'= 3'3" (3'3" + 4'6" + 4'6" + 3'3" = 15'6"). 
Im Martinsgeschoß (Abb. 108) setzen die beiden Wendeltreppen ein. Die 
Achse der rechten Wendeltreppe ist von der Turmachse 21'6", die der linken 
Wendeltreppe 22'3" entfernt. 
Im Martinsgeschoß mißt die Stirnseite des nördlichen Strebepfeilers 5'6" + 
4'6" = 10', die des südlichen Strebepfeilers 5'3" + 4'6" = g'g"; die Achsmaße 
des Pfostenwerks messen 3'11'6" = 34'6", die Ausladung des nach Süden schau-
enden Strebepfeilers 16'6"796, die Ausladung dieses Strebepfeilers 6'3" und 5'. 
Im Glockengesehoß (Abb. lOg), in Höhe des Schnittes X, messen die Stirnsei-
ten der Strebepfeiler 7'; das Schleierwerk mißt 7' 5' = 35', die Ausladung des 
seitlichen Strebepfeilers 15'6". Die Breite des Blendmaßwerks in der nächsten 
Partie beträgt 2'6", 3' und 2'3". In Höhe der Schnitte XIII und XIV (Abb. 110)796a 
messen die Stirnseiten der Strebepfeiler 6'; das Schleierwerk wie unten 35', die 
Ausladung des seitlichen Strebepfeilers 11', dessen Blendmaßwerk 2'6" und 3'. 
Kehren wir zum Schluß mit der Frage, weshalb der erste Versuch der Maßbe-
stimmung fehlgeschlagen sei, auf den Ausgangspunkt zurück. 
Versucht war, aus dem als "Leiter" benützten Fries der Vorhalle das erste 
Achsmaß der westlichen Strebepfeiler abzuleiten. Inzwischen ist dieses Achsmaß 
bekannt und aus ihm die :\Iaßzahlen der Einheiten des Frieses zu bestimmen, 
796 I~. \'orhalleogeschoß ist di~ Au~enkante des seitlichen Strebepfeilers in die Durchzl'ichnung des 
:\lunstl'rbauamtes versehentlIch meht aufgenommen. 
796a Die ü~rigen Risse ~eb('~ das Glockengeschoß in symmetrischem Aufbau. So war möglich, den 
s(.'~ematl.schen Grundnß dIcses Geschosses jc\veils hälftig in verschiedenen Höhen anzugeben .. ,Der 
RIß B ba'tet das Glockengeschoß dagegen in zwei Varianten. Um auch hier in verschi('clenen Hohen 
schneiden zu können, war ein weiterer Grundriß nötig. 
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macht keine Schwierigkeit. Das Ergebnis: Links der Turmachse lassen sich die 
Einheiten des Frieses mit einer Ungenauigkeit von ± 1 mm auf 3'4" zurückfüh-
ren, rechts der Turmachse mit einer Ungenauigkeit von ± 0,6 mm auf 3'3". 
Dies bedeutet: Auch dieser Fries ist beiderseits der Turmachse in Varianten 
angegeben. Dies bedeutet vor allem: Den Versuch einer Maßbestimmung schei-
tern zu lassen, hatten diese vergleichsweise geringen Ungenauigkeiten bereits ge-
nügt. 
bb) Die vertikalen Maße 
Einer Ermittlung der vertikalen Maße setzt der Riß zwei Hindernisse ent-
gegen: 
1. Ähnlich wie im Riß D ist die Fußhähe des Turmes nicht mit einer horizon-
talen Standlinie angegeben, vielmehr ist der Fußboden der Vorhalle in schräger 
Draufsicht gezeichnet, was zur Folge hat, daß auch die bei den Freipfeiler der 
Vorhalle samt den Stirnseiten der westlichen Strebepfeiler nach "vorne" gerückt 
sind. Dementsprechend ist das Zurückliegen des seitlichen Strebepfeilers durch 
Anheben seiner Fußlinie angedeutet. 
Von einer perspektivischen Darstellung im modemen Sinn ist nicht die Rede. 
Auch hier handelt es sich um eine Umklappung, die erwarten läßt, eine der in 
der Fuß region des Turmes gezogenen Horizontalen habe als Standlinie zu gelten. 
Aber welche? 
2. Auf dem zweiten Blatt endet der Riß im Glockengeschoß unmittelbar über 
den Bogenschlüssen des Schleierwerks. Die Fußbodenhähe der Bläsergalerie, auf 
die sich die vertikalen Hauptmaße auch hier beziehen werden, ist nach Auskunft 
der anderen Turmrisse, auch nach Auskunft des BaU\verks, etwa 1,2 cm (etwa 1'6") 
oberhalb der Bogenscheitel zu suchen. 
Diesen Hindernissen stehen zwei Anhaltspunkte gegenüber, \'on denen die 
Ermittlung der \'ertikalen '\laße ausgehen kann: 
1. Der Zeichenmaßstab des Risses ist 1 :36. 
2. Das horizontale Schwindmaß der Durchzeichnung macht durchschnittlich 
2 % Dehnung aus. Da die Schwindmaße in den beiden Hauptrichtungen eines 
Blattes im Regelfall nicht allzu weit voneinander abweichen. ist zu el'\\'arten, das 
vertikale Schwindmaß sei nur wenig kleiner oder \\'enig gräßer als der genannte. 
an sich schon geringere \Vert. 
:\'icht von einer hypothetischen Standlinie des Risses. auch nicht \'on der Fuß-
bodenhähe der Bläsergalerie, sondern von vertikalen Teilmaßen ausgehend \\'ird 
man nun \'ersuchen müssen, auf die Turmachse projizierte PIanmaße innerhalb 
des einen und innerhalb des anderen Blattes jeweils mit einem konstanten, \'on 
-2 % im Positiven oder Negativen wenig abweichenden Schwindmaß in .,ver-
nünftige" Maßzahlen zu übersetzen. 
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Solchen Maßzahlen bietet das Schwindmaß nur einen geringen Spielraum. 
Nach einigen Versuchen bieten sich für die Teilmaße Maßzahlen an - sie sind 
im Rechenschema 3 genannt - deren Summe ein rundes Gesamtmaß ergibt, so-
bald 1. die Fußlinie der rückwärtigen Vorhallenmauer - sie liegt mit den Fron-
ten der folgenden Geschosse in einer Ebene - als Standlinie angesehen und 
2. die Fußbodenhöhe der Bläsergalerie, wie vorauszusehen, 1,25 cm (1'6") ober-
halb der genannten Bogenrücken angenommen wird. 
Auf diese Fußlinie bezogen lauten die hauptsächlichen Höhen des Vierorts: 
Die Kämpferhöhe der Vorhalle 40', die Traufhähe der Vorhalle 61', die Fußbo-
denhöhe der ersten Galerie 80', die Teilung des Blendrnaßwerks an der Flanke 
des seitlichen Strebepfeilers 100', die Fußbodenhöhe der zweiten Galerie 132', 
die Kämpferhöhe des Schleierwerks 206', die Fußbodenhöhe der Bläsergalerie 
210'. 
An diesem Ergebnis haftet ein Mangel: "Vernünftige" Maßzahlen mögen 
einleuchten, aber dadurch allein sind sie nicht als zutreffend erwiesen. 
Zudem sind diese Maße auf den Vierort beschränkt und reichen nicht in den 
Achtort und in den Helm des Risses hinauf. 
Hier kann die Kopie des Risses B, obwohl sie verloren ging, auf einem Umweg 
zu Hilfe kommen. 
Münsterbaumeister Friederich hat die vertikalen .\faße des Vierorts nach der 
Durchzeichung bestimmt. Wie er dabei vorging, ist zwei Notizen zu entnehmen, 
die er der Durchzeichnung samt seinem Signum hinzugefügt hat. Die eine nennt 
das Achsmaß der westlichen Strebepfeiler im Vorhallengeschoß "a = 47,9" cm. 
Die andere - sie bezieht sich auf eine 3,00cm oberhalb der Fußlinie der rück-
wärtigen Vorhallenmauer nachgetragene Horizontale - lautet "Ok Kirchenbo-
den, wenn a = 17,046 m". Friederich hat demnach das Achsmaß des Bauwerks 
dem entsprechenden Planrnaß des Risses gleichgesetze·7, hat in diesem Verhält-
nis die vertikalen PIanmaße des Risses in Meter umgerechnet und hat diese Hö-
hen auf die in der Durchzeichnung von ihm als "Ok Kirchenboden" bezeichnete 
Höhe bezogen. 
Dieses Vorgehen beruht auf drei Voraussetzungen: 1. Für das erste Achsmaß 
der Strebepfeiler sei im Riß dasselbe Maß vorgesehen, das am Bau verwirklicht 
wurde. Das Achsmaß des Risses lautet 56'6" (16,73 m), das des Bauwerks 57'6" 
(17,04 m). - 2. Ein in der Horizontalen festgestelltes Verhältnis von Planrnaß 
(cm) und Maß (Schuh) sei aum in der Vertikalen gültig. Das horizontaleSmwind-
maß eines Blattes ist jedoch mit dem vertikalen Schwindmaß dieses und der fol-
genden Blätter eines Risses nicht identisch. - 3. Die Höhen seien nicht auf die 
Fußlinie des Turmes, sondern auf einen 3,00 cm (im faktischen ~laßstab 1 :36,6.5 
entsprechtend 3,71') höher liegenden "Kirchenboden" zu beziehen. 
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Von diesen Voraussetzungen ist keine zutreffend. So nimmt nicht Wunder, 
daß die Höhen, die Friederich für die Vierortgeschosse des Risses nannte, mit 
den hier genannten Höhen nicht übereinstimmen. 
Friederich nannte auch Höhen für den Achtort, für den Helm und für die auf 
der Helmspitze stehende Madonna'·s. Diese Höhen, die nur aus den Planmaßen 
der Kopie B abgeleitet sein können, sind vermutlich - und diese Vermutung wird 
sich bestätigen - ebenfalls unter den genannten Voraussetzungen gewonnen. 
So ist möglich, die von Friederich genannten Meterzahlen auf die verlorene Ko-
pie B in Schuh zurückzurechnen. 
Die folgende Tabelle gibt in der Spalte I die von Friederich genannten Me-
terzahlen, in der folgenden Spalte die entsprechenden Vl"erte in Schuh. In der 
Spalte III sind diese Werte im Verhältnis 57'6":56'6" auf das erste Achsmaß des 
Risses B reduziert und in der nächsten Spalte, um 3,71' vergrößert, auf die Fuß-
linie des Risses bezogen. Von diesen aus der Kopie B abgeleiteten Höhen unter-
scheiden sich die aus der Durchzeichnung B abgeleiteten Höhen (Spalte V) nur 
wenig; immerhin sind sie um durchschnittlich 0,8 % größer als die V\'erte der 
Spalte IV. Diese Abweichung hat ihre Ursache offenbar darin, daß die aus der 
Kopie B abgeleiteten Werte (Spalte IV) noch auf der Voraussetzung fußen, das 
horizontale Schwindmaß eines Blattes sei den vertikalen Schwindmaßen aller 
Blätter eines Risses gleich. Reduzieren wir daher die \Verte der Spalte IV um 
0,8 0/ 0, stellen sich ~Iaßzahlen ein (Spalte VI), die auch für den Achtort, den 
Helm und die Madonna des Risses B auf zumeist runde Maßzahlen hinaus-
laufen"'. 
II 
:\Iadonna OK 149,73 m .505,4' 
Helm OK 144,20 486,7' 
A.chtort 2. Geschoß OK lOS,08 .354,7' 
1. Geschoß OK 84,72 286,0' 
Yierort Bläsergalerie FB 62,70 211,6' 
Glockengeschoß :\laßwerkbrücke .52,.50 177,2' 
2. Galerie FB :31:\,80 1:31,0' 
Yorhalle Traufe OK 17,6:3 ,59,,5' 























1. Für die Höhen des Vierorts stehen \Verte zur Verfügung, von denen die 
einen aus der Durchzeichnung B abgeleitet, die anderen aus ~leterzahlen auf die 
Kopie B zurückgerechnet sind. Die auf beiden Wegen gewonnenen Höhen sind 
miteinander nahezu identisch, was bedeutet: sie stützen und bestätigen sichSO". 
7U~ EtH'nda. 
799 Die \Trblpi!wndell Differenzen können in der ZeichpI1ungcnauigkeit und den blattweise \'efschie-
dl'n(',~ S<.:hwi~dmaßC'n so'\vohl der verlorenen Teile des Originals wie der verlorengegangenen Kopie 
hcgnmckt St'ln. 
"'00 I~~ diE"'i(' Ft'sts.t~'l1ung .ist als YCHaussdzung: eingeschlossPI1, die Kopie B gebe die Yprtikalmaße des 
~ u .. 'r~Jrt~ zutretfl'nd. wwder. FRIEDERICH (1962, S. ;jO) h'ilte dagl'gen mit. ('s nähm('n .. die Höhen 
In Kopa' B, vergllc.hen mit einem Foto vom LoneloI1l'r Viereck, konstant ab ... " Diese Art der 
~1.~\ßabnahm(' ist bcz{'ic.hn~~nd für !oto~rafis(hc \Vicdergaben, sobald die> lichtempfindliche Sdlicht 
wahrend eIl'f Aufnahme mit dem HIB mcht vollkommen parallel liegt. 
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2. Sind aber die für die Kopie B zurück gerechneten Höhen im Vierort inner-
halb eines geringen Spielraumes zutreffend, dürfte für die im Oberbau nach der 
Kopie B auf dem gleichen vVege ermittelten Höhen ein Gleiches gelten. So wäre 
zu vermuten: ~\Iadonna OK 496' 
Helm OK 480' 
Achtort 2. Geschoß OK 350' 
1. Geschoß OK 283' 
Vierort Bläsergalerie FB 210' 
Diese Vermutung findet im originalen Riß eine Bestätigung: Der Spalte VI 
ist als Höhe des zweiten Achtortgeschosses 349,3' - 282,3' = 67' zu entnehmen. 
Das verloren gegangene Einzelblatt des Risses B'B. trug links in Höhe der zwei-
ten Achtortgalerie die bisher nicht beachtete Maßzahl .. c 67". 
cc) Die Schwindmaße 
Aus genannten Gründen war die Untersuchung der beiden ersten Blätter des 
Risses B nicht vom Pergament, sondern von der Durchzeichnung ausgegangen. 
So ist hier von den Schwindmaßen der Durchzeichnung zu reden. 
Das dünne Papier hat sich gestreckt, als es aufgezogen wurde. Der in die 
Durchzeichnung zunächst eingegangene Schwund des Pergaments wurde mit 
dieser Streckung des Papiers mehr als ausgeglichen, d. h. die aufgezogene Durch-
zeichnung ist geringfügig größer als der Riß in seinem ursprünglichen Zustand. 
Über das Verhalten der Pergamentblätter geben die Schwindmaße der Durch-
zeichnung nur einen verunklärten Aufschluß. Immerhin ist die Charakteristik des 
Pergamentschwundes erhalten geblieben (Abb. 111): Die horizontalen Schwind-
maße nehmen in bei den Blättern nach oben zu, die vertikalen Schwindmaße wer-
den im ersten Blatt nach rechts kleiner, im zweiten Blatt, wie es scheint größer. 
Eine Krümmung der Turmachse ist in der Durchzeichnung nicht festzustel-
len. 
b) Die ~Iaße des Risses im Vergleich zu den ~[aßen des Batl\\'erks 
In allen drei Geschossen des Vierorts bietet der Riß B beiderseits der Turm-
achse Varianten, die sich in der formalen Durchbildung ebenso wie in den hori-
zontalen r-.laßen unterscheiden und lediglich in den vertikalen ~laßen überein-
stimmen. 












ß m ß cm 
(18'6") (5.49) + (:3'6") '- [10:3) 
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Abb. 111. Ulrn Münsterturm Riß B, Smwindmaße. 
Vorhallen geschoß links 
Achsmaß 
des west!. Strebepfeilers 28' 8,29 28'9" 8,53 + 9" + 22 
Achsmaß der linken Arkade 15'6" 4,59 (13'8") (4,04) -(2'10") (83) 
Vorhallengeschoß rechts 
Achsmaß 
des west!. Strebepfeilers 28'6" 8,44 28'9" 8,5:3 + (3") + (7) 
Achsmaß der rechten Arkade 1~' .:J 4,44 (13'8") (4,04) -(1'4") (39) 
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Rill Bau Duf. 
Breite des Strebepfeilers, ß m ß m ß cm 
in den Achsen der Blend-
pfeilerchen gemessen 11'6" 3,41 (11'8") (3,46) + (2") + (5) 
Martinsgeschoß Mitte 
Achsmaß des Pfostenwerks 11'6" 3,41 (11'4") (3,36) - (2") (5) 
Martinsgeschoß links 
Achsmaß 
des west!. Strebepfeilers 28' 8,29 27'6" 8,14 6" 14 
Breite des Strebepfeilers 10' 2,96 (9') (2,65) -(1') 29 
Martinsgeschoß rechts 
Achsmaß 
des west!. Strebepfeilers 28'6" 8,44 27'6" 8,14 -1' 29 
Breite des Strebepfeilers 10' 2,96 (9') (2,65) -(1') 29 
Achsmaß 
der Wendeltreppe 21'6" 6,36 (20'3") (6,01) - (1'3") (37) 
Achsmaß des Blendmaß-
werks von der Flanke des 
südlichen Strebepfeilers 5' 1,48 6'6" 1,92 + 1'6" + 44 
Glockengeschoß Mitte 
Achsmaß des Schleierwerks 5' 1,48 (4'10") (1,43) - (4") (4) 
Glockengeschoß links 
Achsmaß 
des west!. Strebepfeilers 27' 7,99 27'9" 8 SF' + 9" + 22 ,~
Breite des Strebepfeilers 7' 2,07 (5'8") -(I' .. !") 39 
Glockengeschoß rechts 
Achsmaß 
des west!. Strebepfeilers 29' 8,59 27'9" 8 Cl''' -1';3" ;37 
Breite des Strebepfeilers 7' 2,07 (.5'8") -w!") 39 
Achsmaß 
der Wendeltreppe 21'6" 6,;36 (21':3") (6.29) - (;3") (7) 
Vertikal 
Bläsergalerie FB (210') (62,21) 2;3.')' 69.61 + 125') + (740) 
Blendmaßwerk Brücke 176'9" 52,;36 204' flO.41 + 27';3" + 807 
Gesims in Drittelshähe 
eier Fenster des Glocken-
geschosses 161' 47,69 18;3' .')4.23 + :22' + 6.51 
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Gesims in Sohlbankhöhe Vertikal 
der Fenster des Glocken-
geschosses 142,' 42,,06 166' 49,2,2, + 2,4' + 7ll 
Blendmaßwerk 
Kämpferhöhe 133'6" 39,54 132,' 39,04 - 1'6" 44 
Blendrnaßwerk 
Zwischengesims 100' 2,9,62, 97'6" 28,89 - 2,'6" 74 
Vorhalle First 76'6" 2,2,,66 (75') (2,2,,15) -(1'6") (44) 
Vorhalle Traufe 61' 18,07 (60') (17,75) -(1') (2,9) 
Blendrnaßwerk Fußgesims 52,'6" 15,55 51'3" 15,17 -(l'3") (37) 
Vorhalle FB 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 
Unter den horizontalen Maßen sind die Achsmaße der Strebepfeiler die wich-
tigsten, da von ihnen die horizontalen Teilmaße abhängen. Für sie sieht der 
Riß B vom Bau abweichend vor: 
erstes Achsmaß links 28' . 2 = 56' } B. 57'6" 
rechts 28'6" . 2 = 57' am au 
zweites Achsmaß links 27' . 2 = 54' I B 55' 
rechts 29' . 2 = 58' I am au 
:\'icht nur in der, Achsmaßen der Strebepfeiler bietet der Riß B vom Bau 
abweichende Varianten. Auch bezüglich der Höhe, in welcher das eine Achsmaß 
der Strebepfeiler in das andere übergeführt ist, hat Riß B seine vom Bau abwei-
chende ~Ieinung: Er sieht vor, den Achsenwechsel am Fuß des Glockengeschos-
ses zu \'ollziehen, während er am Bau bereits oberhalb der Traufe der Vorhalle 
durchgeführt ist. 
Ein Gleiches gilt für das Achsmaß der Wendeltreppen. Im Riß B sind nach 
der rechten Variante 43', nach der linken 44'6" in beiden Geschossen vorgesehen; 
am Bau sind im ~lartinsgeschoß (44'), im Glockengeschoß (42'6") verwirklicht. 
Die Vertikalmaße des Risses B stimmen in den bei den ersten Geschossen mit 
den Baumaßen nahezu überein. Aber jenes Gesims, mit dem .\latthäus Böblinger 
den Turmbau fortzusetzen begann, liegt am Bau 24' höher als im Riß B. Um et-
wa dieses .\laß differieren auch die weiteren Höhen des Glockengeschosses bis 
hinauf zur Bläsergalerie. 
Demnach ist der Riß B älter als das von l\Iatthäus Böblinger errichtete Glok-
kengeschoß des Turmes, d. h. älter als der Riß C. Hassler und Klaiber wollten 
den Riß B mit .\latthäus Ensinger in Verbindung bringen, der am Ulmer .\lün-
ster in den Jahren 1446-63 als \Verkmeister tätig war. Erst Friederich datierte 
den Riß zutreffend "um 1470". So gehört der Riß B nicht Matthäus, sondern 
dessen Sohn .\loritz Ensinger, der dem Münsterbau 1463·-74 vorstand. 
Die Frage, wie sich der Riß B zum Bauwerk verhalte, läßt sich nun strenger 
fassen: Bis zu welcher Höhe gibt der Riß wieder, was ~Ioritz Ensinger an der 
Baustelle verwirklicht vorfand und von welcher Höhe an ist dieser Riß als ein -
in den Grundgedanken von Riß A abhängiger - Entwurf zu verstehen? 
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Im Jahre 1469 übernahm Moritz Ensinger die vertragliche Verpflichtung, in-
nerhalb der nächsten zwei Jahre das Mittelschiff des !\Iünsters zu wölben. Also 
war damals der große Bogen, mit dem sich das ~Iartinsgeschoß des Turmes zum 
Mittelschiff öffnet, bereits fertiggestellt und mit ihm wenigstens die t\ord- und die 
Südmauer des Martinsgeschosses etwa in dieser Höhe. - Eine um wenige Jahre 
ältere Nachricht führt zu einem weitergehenden Schluß: Die im Hauptturm auf-
gehängten Glocken wurden 1454 zum ersten !vlal geläutet'o,. Also müssen der 
"steinerne Boden", d. i. der etwa 2 m oberhalb der Gewölbescheitel des !\Iittel-
schiffs liegende Fußboden des Glockenhauses, und die ersten .\Iauerschichten 
dieses Turmgeschosses damals bestanden habenSO" . Anders gesagt: .\Iatthäus 
Ensinger hat das Martinsgeschoß des Turmes fertiggestelltSO;', sein Sohn .\10-
ritz hat die beiden ersten Turmgeschosse vollendet vorgefunden. 
Diese beiden Turmgeschosse sind im Riß B in den Horizontalmaßen vom 
Baubestand abweichend, in den Vertikalmaßen mit ihm etwa übereinstimmend 
wiedergegeben. Wie erklärt sich ein solches in sich widersprüchliches Vorgehen? 
Man könnte annehmen, !\Ioritz Ensinger habe zuverlässige Ausführungszeich-
nungen nicht vorgefunden und habe sich daher - den Bestand nochmals einzu-
rüsten und aufzumessen war ihm kaum möglich'O' - auf ältere Entwürfe ge-
stützt, die inzwischen in veränderter Form verwirklicht waren'o". Ebenso könnte 
man annehmen, in diesen Riß, der den Turm \'om Glockengeschoß an im Ent-
wurf darstellt, seien die bereits bestehenden Geschosse in einer dem Entwurfs-
ganzen dienlichen, die Sachverhalte idealisierenden Form eingegangen,06. 
Beide Annahmen reichen nicht hin, denn beide können nicht erklären, \veshalb 
im Riß B alle drei Geschosse des Vierorts beiderseits der Turmachse mit ver-
schiedenen Horizontalmaßen dargestellt sind. 
Ein Riß, der Bestehendes und Geplantes alternati\' wiedergibt, kann nicht 
für die Baustelle bestimmt sein. Ein solcher Hiß ist nur verständlich als eine Stu-
dienzeichnung, die der Absicht entsprang, Variationen über ein gegebenes Thema 
durchzuspielen und derart Einsichten zu gewinnen, die dem nächstfolgenden 
Entwurf zugute kommen sollten. 
Daß dieser folgende Entwurf dem l'lmer .\lünsterturm gegolten habe. ist in 
hohem .\laße wahrscheinlich, ist aber keines\\'egs gewiß. denn eine andere .\lög-
lichkeit ist nicht von der Hand zu weisen: 
In der Hoffnung getäuscht, in Straßburg als '\achfolger des 1419 \'erstorbe-
nen Ulrich von Ensingen angenommen zu werden ist .\Iatthiius Ensinger. ein 
so, PFLEIDERER HJ05. SI'. 17. .. .. )O<U~ In Höhe (h'[ F('n~t('rsohlhänke dicsps Gcschosst's sct:r.t(' ~tatthalls ßohhngers RanLl.tl,gl..{,lt ein. 
H03 SO schon PFLEIDERER 190.5. SI'. 17. . 
f.iO-t. Horizontalmaße in Höhe des SOd'Tls und in Höhe der ~IatH)r~ron(' zu rlt,hnH'Tl ~\ <in' d~g('I.!\'n ohm 
weitere "orkehrungf'I1 möglich gewpsen. SPlbst in diesen ~tahf'n stimmt der HIf) B nut dt'lll ßau-
\vprk nicht überein. 
HO., SO FRlEDERICH 1962. S. 20 , 
f.ior, So KLETZL 19;39. S. I:! bezüglich des Straßburgcr Risses F h. 5. 
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Sohn Ulrichs, einem Ruf des Rates der Stadt Bem gefolgt, als dieser 1420 be-
schlossen hatte, das Münster dieser Stadt von Grund auf neu zu bauen. Matthäus 
lieferte den Entwurf im Sinne einer auf geringere Bedürfnisse zugeschnittenen 
Republik des Ulmer Münsters, begann den Bau und blieb für ihn auch verant-
wortlich, als er 1446 beauftragt wurde, den Bau des Ulmer Münsters weiterzu-
führen. Der als Sohn des Matthäus um 1430 in Bem geborene Moritz Ensinger 
arbeitete hier in Ulm zunächst als Geselle, dann, als der Vater 1467 verstarb, als 
dessen Nachfolger. 
Inzwischen hatte man in Bem mit dem Bau des Münsterturms begonnen. 
Dieser Turm ist genauso wie der Turm des Ulmer Münsters in den Baukörper 
des Langhauses aufgenommen, ist von zwei Hallen flankiert und öffnet sich -
die Eingangshalle und das Martinsgeschoß des Ulmer Turmes sind in Bem zu 
einem Raum zusammengefaßt - mit einem weitgespannten Bogen gegen das 
Mittelschiff. In der Front sollte, wie in Ulm zwischen die Strebepfeiler eingefügt, 
eine Vorhalle zunächst nur vor dem Hauptportal stehen; im folgenden Geschoß 
war ein "Martinsfenster" zwischen vorgeblendetem Pfostenwerk vorgesehen, im 
Glockengeschoß sollte sich nur ein Fenster ebenfalls zwischen vorgeblendeten 
Schleierwerk öffnen; die Wendeltreppen waren allerdings auf die Flanken des 
Turmes hinter die westlichen Strebepfeiler zurückverlegt. Ein Turm also, der den 
Turm des Ulmer Münsters als sein Vorbild nicht verleugnet, entworfen von einem 
Architekten, dessen in Bem geborener Sohn nun in Ulm als Werkmeister wirkte. 
Als dieser Turm hochgeführt werden sollte, mochten die Bitten um Rat auf der 
einen und die Bereitwilligkeit zu raten auf der anderen Seite einander entgegen-
kommen. Dabei konnte hilfreich sein, die Geschosse des Ulmer Turmes in Varian-
ten zu bedenken. 
Moritz Ensinger ist 1474 in Ulm ausgeschieden und ist nach einem Aufent-
halt in Konstanz, wo sein Bruder Vinzens als Werkmeister am Münster tätig war, 
1481 als \Verkmeister des Bemer Münsters in seine Geburtsstadt zurückge-
kehrf07 • 
D. Maße und Maßverhältnisse 
Zum ausgeführten Bauwerk stehen die vier Aufrisse des Ulmer Münsterturms 
in einem recht unterschiedlichen Verhältnis. Den ersten, künftig in den Hauptzü-
gen verbindlich gebliebenen Riß hat Ulrich von Ensingen entworfen. Bis zu wel-
cher Höhe er den Bau ausgeführt hat, ist mit Hilfe des Risses A, dessen erstes 
Viertel verlorenging, nicht mehr zu klären. Moritz Ensingers Riß B bietet eine in 
Varianten durchgespielte Paraphrase über das von Ulrich gegebene Thema. Die-
ser Riß war nicht für die Bauausführung bestimmt. Matthäus Böblinger hat die 
"07 H. \'OLL~!ER. in: Thieme·Becker, Allgern. Lcxiko~ de,r bild. Künstler, Bd. X, Leipzig 1914, 
S. 066:. -:- \ gl. dIe d~von abwcIthende. (auf CARSTA~JEN 1893 beruhende) Meinung, der in Bern 
l..t8l tahgt' Montz set ~~m Sohn des Vmzcns, bei: L. 1\10JON, Die Kunstdenkmäler der Schweiz, 
Kanton Born, Das Borner Münster, 1960. S . .5.5. 
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bereits fertiggestellten Turmgeschosse in seinem Riß C etwa zutreffend wieder-
gegeben. In der Ausführung des Glockengeschosses ist er seinem Riß allerdings 
nicht gefolgt. Jörg Syrlin d. J. hat den Baubestand in seinem Riß D mit einiger 
Freiheit behandelt. Seinen Riß der Ausführung der weiteren Turmgeschosse zu-
grunde zu legen, wäre aus Gründen der architektonischen Komposition wie der 
Bautechnik kaum ratsam gewesen785• 
Unter den Horizontalmaßen der Risse und des Bauwerks sind die Achsmaße 
der westlichen Strebepfeiler, da von ihnen zahlreiche weitere Maße abhängen, 
bei weitem die wichtigsten. 
Riß Bau 
A B C D 
Erstes Amsmaß 57'6" 56' bzw. 57' 57'6" 58' 57'6" 
Zweites Amsmaß 58' 54' bzw. 58' 55'6" 57' 55' 
Ulrich von Ensingen hatte das erste Achsmaß im Riß A wie an der Baustelle 
zu 57'6" festgelegt und hatte im Riß vorgesehen, das zweite Achsmaß auf 58' 
zu vergrößern. In den Rissen der folgenden Meister - von einer Variante des 
Risses B abgesehen - ist dagegen das zweite Achsmaß auf 54' bis 57' einge-
zogen. Ausgeführt wurden 55'. 
RISS BAU 
A B c o 
MADONNA 
:., 
2530'6" _ 161m 
:::::::!C=======fz.;---I~l~'------ r~ 5.3') r(532'6"> 
I 1~350' -1r--350' ----+1~3.t --+1 3• 5' ----~:~~;;) 
~ - ~ [ I~" i'~~j'" ~I'" ~," 




In der Wahl der hauptsächlichen Vertikalmaße waren die Ent~\'lIrfsme.ist~r 
Weniger gebunden. Für die Höhe von Vierort, Achtort und Helm wahlte,n SIe l~ 
den Rissen A lind D, genauso offenbar in Riß B, jeweils runde, von 5 zu 10 
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gestaffelte Maßzahlen. Ein solches Vielfaches der Maßeinheit bestimmt auch am 
Turm die Höhe des Vierorts. (Am Freiburger Münsterturm lassen sich die ver-
tikalen Hauptmaße ebenfalls als runde, von 5' zu 10' gestaffelte Vielfache der 
;\Iaßeinheit angeben). Im Riß C sind die vertikalen Maße dagegen auf eine 
andere Art definiert. 
Zwischen den von 5' zu 10' gestaffelten ~Iaßzahlen - oder zwischen ihnen 
und den weiteren, hier nicht nochmals genannten Teilmaßen - irgendwelche 
Verhältnisse aufzufinden, die als "Proportionen" anzusprechen wären, ist mir 
nicht gelungen. Die auf andere Art definierten Vertikalmaße des Risses C -
Vierort 228', Achtort 114' und Helm 152' - verhalten sich allerdings wie 
6:3:4. 
So scheinen sich für die Vertikalmaße zwei .\1öglichkeiten der Bestimmung 
abzuzeichnen: Entweder nach runden, von 5' zu 10' gestaffelten Vielfachen der 
~[aßeinheit oder nach Vielfachen der .Maßeinheit, die zueinander in einfachen 
Zahlen verhältnissen stehen. 
XIII. Zusammenfassung 
Ein in den Tagen der Romantik wie im Spiel entwickelter Gedanke, den das 
spätere 19. Jh. im Ernst wieder aufgriff, wurde inzwischen zu einer anscheinend 
wissenschaftlich begründeten These ausgebaut. So ist heute mancher überzeugt, 
der gotische Architekt habe sich am Reißbrett wie an der Baustelle von Propor-
tionsfiguren leiten lassen. 
Die :'\ebengründe sind bekannt: Dank der Anwendung solcher Figuren folge 
das Bauwerk den Baugesetzen der l'\atur; der Symbolgehalt solcher Figuren ver-
leihe dem Bauwerk übernatürliche Bedeutung; nur mit der Geometrie, nicht 
mit der Arithmetik, sei der gotische Architekt vertraut gewesen und in Unkennt-
nis des maßstäblichen Zeichnens sei ihm nur mit Hilfe dieser Figuren möglich 
gewesen. einen Entwurf zu zeichnen und auf die Baustelle zu übertragen. 
Da von den Hauptgründen, den historischen Quellen, in aller Regel - wenn 
überhaupt - in solchen Veröffentlichungen nur beiläufig die Rede ist, wird die 
Hauptlast der Beweisführung immer wieder den Proportionsfiguren selbst zuge-
schoben, die, über Bauaufnahmen gezeichnet, bereits zu Hunderten veröffentlicht 
sind. 
Diese Proportionsfiguren waren zunächst von der einfachsten Art. Als sie sich 
zu wenig ergiebig erwiesen, brachte man weitere Figuren und deren Varianten 
ins Spiel. Heute yerfügt man über ein ganzes Arsenal solcher Hilfsmittel, von 
denen sich stets das eine oder andere geeignet erweist, die Proportionen eines 
gotischen Bauwerks zu begründen und mit solch empirisch gewonnenen Ergeb-
nissen die These aufs neue zu stützten. 
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Die beispielsweise dem Freiburger ;"fünsterturm im Dutzend zugedachten 
Proportionierungen gehen am gebauten Sachverhalt jedoch vorbei. Die Behaup-
tung, durch Herumprobieren auf dem Reißbrett habe man verloren geglaubte 
"Geheimnisse" entdeckt, stützt sich demnach im wesentlichen auf diese Behaup-
tung selbst. 
Die historischen Quellen mit den Bauten in Verbindung zu bringen ist mög-
lich, sobald erkannt ist, daß Irrtümer, die dem Proportionsbeflissenen bis heute 
den Weg weisen, sich bereits in die abgeleiteten Quellen des 16./18. }h. einge-
schlichen haben: Erst Cesariano und mit ihm Rivus haben das Diagramm des 
Stornaloco - für diesen eine sinnfällige Begründung, der ~IittelschiHhöhe des 
Mailänder Domes br. 84 = 6 X br. 14 zu geben - zur .. Triangulatur" umge-
deutet und erst die Zunftmeister des Barocks haben die Vierung über Ort - für 
den gotischen Architekten ein Hilfsmittel, aus einem Kleinmaß geringere Klein-
maße abzuleiten - dem Grundriß eines Chores als "Quadratur" unterlegt. 
Die heute benutzten Proportionsfiguren werden über einem Grundmaß ent-
wickelt, dessen Länge als Vielfaches der orts- und zeitüblichen ~laßeinheit ange-
sprochen wird. In dieser Maßeinheit ausgedrückt sind die mit Hilfe der Figur 
festgelegten Strecken im Regelfall irrationale Größen. ~Iittelalterliche Quellen 
nennen Baumaße dagegen stets als rationale Vielfache der ~Iaßeinheit. Als .. Kunst 
des Messens" verstanden war es Sache der Geometrie, die in mittelalterlichen 
Bauordnungen und Bauverträgen, in Entwurfsbeschreibungen und Kostenan-
schlägen, in Bauaufträgen und Baubeschreibungen häufig genannten Abmessun-
gen eines Bauwerks anzugeben; nur an Hand von ~Iaßzahlen war dem Rech-
nungsführer möglich, Baumaterial einzukaufen und im Verding geleistete :\.rbeit 
zu entlohnen. 
Die in ~Ieter bekannten Abmessungen eines gotischen Bauwerks als Vielfache 
der orts- und zeitüblichen Maßeinheit anzugeben ist möglich. sobald diese mit 
den im 18./19. Jh. notierten Äquivalenten nicht identische ~laßeinheit ermittelt 
ist. 
An der Baustelle hat sich der gotische Architekt der PropJrtionsfiguren nicht 
bedient. Wie ist er am Reißbrett vorgegangen? 
Das einzige Proportions dreieck, das man auf einem gotischen Riß gesehen 
haben will, hat sich als Irrtum erwiesen. 
Eine weitere Stütze der These - die Behauptung. in Cnkenntnis maßstäbli-
chen Zeichnens habe der gotische Architekt zu Proportionsfignren seine Zuflucht 
nehmen müssen _ ist ebenfalls irrig. ~fjttelalter1iche Risse sind nicht in den uns 
geläufigen dezimalen, sondern sind in duodezimalen ~IaßsUiben gezeichnet. ;\.uch 
wenn diese Risse inzwischen ungleichmäßig geschwunden sind. lassen sich die in 
ihnen festgelegten Baumaße als Vielfache der ~laßeinheit angeben. 
Der gotische Architekt kannte weder .. Zaubermittel" noch .'schiinheitserzeu-
ger". An der Baustelle wie am Reißbrett benutzte er als einzig \'erläßliche Hilfs-
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mittel Maß und Zahl; zu allem, was er schuf, zu allem, was uns als Leistung der 
Gotik noch heute angeht, waren ihm diese Hilfsmittel unentbehrlich. 
Aber Hilfsmittel sind das eine - Wollen, Erfahrung und Können sind ein 
anderes -, auch in der gotischen Baukunst. 
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